
A. Treppen und Rampen.

I. Kapitel.

Treppen im Allgemeinen.

Von OTTO SCHMIDT und Dr. EDL'ARD SCHMITT.

2. Durch eine Treppe oder Stiege wird, wie im vorhergehenden Artikel ange-
U°b°'fi°h" deutet wurde, eine ftaffelartig geßaltete Verbindung zwifchen den in verfchiedenen

Höhen liegenden Räumen eines Gebäudes gefchaffen. Sie bietet demnach die Mög«
lichkeit, von einem zum anderen Gefchofs zu gelangen,

Der Raum, der die Treppe aufnimmt, heifst das Treppenhaus, bei engeren
Treppen wohl auch Treppengehäufe; dafi'elbe bildet meift eine befondere Ab-

Fig, 1.
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theilung des Gebäudes, kann aber auch in einem Gebäudefltigel, in einem Vor- oder

Anbau, in einem Thurm, Erker etc. gelegen fein. Bisweilen fehlt ein eigentliches

Treppenhaus, und die Treppe ift in einen hauptfächlich anderen Zwecken dienenden

Raum eingebaut. Unter Treppenloch (Treppenöffnung, Treppenluke) verfleht

Fig, 2.
 

 

 

 

  

   

Vom Hofe des Schloffes zu Porzia 2).

 

 

man die Oeffnung, welche in einer

Balkenlage für das Ausmünden

der Treppe frei gelaffen ift, und

Treppenauge nennt man den

freien Raum, der innerhalb der

Treppen - Conftruction (innerhalb

der gebrochenen, bezw. gekrürnm-

ten Treppenläufc) verbleibt.

Mari unterfcheidet:

I) Haupttreppen, welche

den Hauptverkehr in einem Ge-

bäude vermitteln. In Wohngebäu-

den werden fie nur von der Herr-

fchaft und deren Befuchern benutzt;

Botenperfonal, Lieferanten u. dergl.

dürfen fie nicht betreten. In öffent-

lichen Gebäuden und Paläften, felbft

in manchen herrfchaftlichen Wohn-

gebäuden erheben fie fich bisweilen

zum Range einer Prach t- oder

Ehrentreppe, die nur bei feft-

lichen Gelegenheiten, bei hohen

Befuchen etc. benutzt wird.

2) Nebentreppen, welche

in gröfseren Gebäuden den Ver—

kehr in den Flügelbauten und

fonf’cigen von der Haupttreppe

weiter entfernten Gebäudetheilen

vermitteln. Unter befiimmten Ver—

hältniffen führen fie auch die

Bezeichnungen Hinte r-, bezw.

H o ft r e p p e.

3) Dienft- oder Lauf—

t r e p p e n , welche hauptfächlich

dem Verkehre des Dienftperfonals,

der Lieferanten u. dergl. dienen.

4) Geheime Treppen, in

manchen Fällen auch Degage-

ments—Treppen genannt, auf denen man thunlichfi: unbemerkt aus einem Gefchofs

in das andere gelangen kann; bisweilen find diefelben zwifchen Wänden, in fchrank-

artigen Gehäufen etc. verborgen, angeordnet.

2) Facf.-Repr, nach: LAMBERT, A, & E. STAHL. Motive der deutfehen Architektur etc. Stuttgart. Abth. I, Taf. 43.
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5) Kellertreppen, welche aus dem Erd- in das Kellergefchofs fiihren.

6) Boden- oder Speichertreppen, auf denen man nach dem Dachraum

gelangen kann.

7) Thurmtreppen, welche in Thürmen nach oben führen. Eine Thurm—

treppe kann eben fo Haupt- wie Nebentreppe fein. Sie kann im Erdgefchofs be-

 

    

 

\7011 der Kirche Sal/zt-Elienm‘ a'zr 11/071! zu Paris 4).
 

ginnen; fie kann aber auch, wenn

fie nur zum Befteigen des Thurmcs

dienen Toll, erft dort ihren Anfang

nehmen, wo fich der Thurm vom

iibrigen Gebäudekörper trennt.

8) Die (either vorgeführten

Treppenarten find fämmtlich innere

oder log. Stocktreppen, d. h.

Treppen, die im Inneren der Ge—

bäude gelegen find. Es giebt aber

auch Treppen, welche am Aeufseren

der Gebäude angebracht werden, wie

z. B. diejenigen in Fig. I 1) u. 22),

eben fo die an Theatern und anderen

öffentlichen Gebäuden in Rückficht

auf Feuersgefahr angeordneten Trep-

pen u.a. m.; in gleicher Weife be—

Itehen Treppen, die rings um einen

Thurm, eine Säule oder einen anderen

Baukörper geführt (angehängt oder

ausgekragt) find, Fig. 3 3) u. 4 4). Diefe

äufseren Treppen bilden den

Uebergang zu den:
9) Freitreppen, welche im

Freien vor Gebäuden liegen; fie

dienen gewöhnlich nur zur Vermitte»

lung des Verkehres zwifchen der

Strafse oder dem Hofe und der Fuß-

bodenhöhe des Erdgefchoffes und

werden in Vielen Fällen auch als

Vortreppen bezeichnet. Da fie

hiernach den Verkehr im Inneren

eines Gebäudes nicht zu vermitteln

haben, find fie im vorliegenden Ab-

fchnitt nicht zu behandeln; letzteres

wird in Theil III, Band 6 (Abth. V, Abfchn. 2, Kap. 3, unter a) diefes »Handbuche3«

gefchehen.

Jede Treppe fetzt fich aus Stufen zufammen; fie beginnt mit der Antritts-

ltufe, auch kurzweg Antritt genannt, und endet mit der Austrittsftufe oder

dem Austritt. Die aus der Länge und der Breite einer Stufe entftehende wag—

3) Facf.-Repr. nach ebendal'., Taf. 19.

*) Facfi-Repr. nach: Encyclagäf'dz'c d'm-r/z. 1890—91, Pl. 107.

3.

Treppen-

theile.



4.

Surfen.

rechte Fläche heifst der Auftritt (Trittfläche, Grund), die Vorderfläche derfelben

das Vorderhaupt, wohl auch kurzweg das Haupt, und ihre feitliche Anfichts-

fläche die Stirn oder das Seitenhaupt; die Stufenhöhe wird Steigung und

das Verhältnifs von Stufenhöhe zu Auftritt das Steigungsverhältnifs genannt.

In den häufigften Fällen find die Stufen an den Enden durch gemeinfame

Seitenftücke‚ die fog. Treppenwangen (-Zargen, Backen oder Bäume) ein—

gefafft, bezw. unterftützt. Ferner gehört meiftens zu einer Treppe das entweder zur

Sicherung des Verkehres oder zur Bequemlichkeit dienende Treppengeländer,

welches in der Regel nur an einer Seite, bisweilen auch an beiden Seiten angebracht

wird. Manchmal fehlt das Treppengeländer gänzlich, oder man bringt bei breiteren

Treppen an der \Vandfeite derfelben einen einfachen Handläufer, den man wohl auch

durch ein in Ringen oder Oefen hängendes Seil erfetzt, an. In Wieder anderen

Fällen tritt an die Stelle des Geländers eine Brüftung.

Werden die Stufen nicht ohne Unterbrechung in einer Flucht durchgeführt,

fo entfiehen die Treppenläufe, ohne oder mit Aenderung der Richtung, und die

zwifchen den Läufen angeordneten Treppenabfätze, -Ruheplätze, -Flötzen

oder —Podefte. Treppenläufe find

demnach die von Abfatz zu Abfatz Fig. 5. Fig. 6.

führenden Treppentheile (Fig. 5).

Bei fymrnetrifcher oder doppel-

armiger (doppelter) Anlage nennt

man den Treppenlauf beffer

Treppenarm, wohl auch Trep-

penzweig oder -Aft (Fig. 6).

Eine mit geraden Laufen und Ab—

fatzen ausgerüftete Treppe heifst

wohl auch Podefttreppe, in

manchen Theilen Deutfchlands

Flötztreppe.

Unter der Breite einer

Treppe verfleht man die Länge der Trittftufen einfchliefslich der Stärke der Wangen.

Die Stufen'find in der Regel an den beiden Langfeiten geradlinig begrenzt.

Haben fie dabei durchwegs gleiche Breite, fo heifsen fie gerade Stufen; nimmt

die Breite nach dem einen Ende hin ab, fo werden fie Keil—, \Vinkel-‚ Spitz-

ocler Wendelftufen genannt. In verhältnifsmäfsig feltenen Fällen werden die

Stufen an der Langfeite nach gekriimmten oder gefchweiften Linien geformt.

Keilftufen follten thunlichft vermieden werden; ja in manchen Bauordnungen find

fie entweder gar nicht oder doch nur für Nebentreppen geftattet. Führt eine Treppe

als einziger Zugang zu einer Wohnung, fo mufs man allerdings in der Anordnung

der Steigungsverhältniffe fehr vorfichtig fein; denn gewundene Treppen mit

fchwierigcn Steigungsvcrhältniffcn folltcn unter folchen Verhältniffen nicht zur Aus-

führung gelangen. Bei plötzlich einbrechender Feuersgefahr würden Treppen mit

vielen und (teilen Keilitufen die Rettung von .\Ienfchen und Sachen erfchweren.

Die Antrittsftufe, bisweilen auch noch eine oder einige der unmittelbar darauf

folgenden Stufen erhalten, um fie auszuzeichnen‚ eine andere Grundrifsgeftalt als

die übrigen Stufen des betreffenden 'l‘reppenlaufes «Fig. 75. In manchen Fällen

 

‘} Facl'‚-Rrw. HJ‘.i\Z R[U:l( gm. rir fan/|. 1855, Pl. '4.
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Fig. 7. hat man f3mmtliche Stufen einer

=#z:a:m=; ..., 7 Treppe, bezw. eines Treppeulaufes

i in gefchwungener oder anders ge-

, l<rümmter Form ausgeführt (Fig. 8 6).

Die Treppen können aus

Holz, aus natürlichem und künfi—

lichem Steinmaterial, aus Gufs— und

Schmiedeeifen hergeltellt werden,

fo dafs man hölzerne, fteinerne

und eiferne Treppen unterfchei-

den kann. Die Treppen -laffen

fich aber auch aus gemifchtem

Material (Stein und Eifen, Holz

und Eifen etc.) confiruiren.

Grofse Treppe des .\queums für Naturkunde im botanifchen Je naChdem die elnl€lfl€fl

Garten 211 Paris“) —- 1/m n- Gr. Treppenläufe an den Seiten unter-

ftutzt find oder nicht, unter-

fcheidet man unterfiützte und frei tragende Treppen.

Für die Treppen follte man zum mindeften den gleichen Grad von Feuer-

ficherheit verlangen, wie ihn das betreffende Gebäude felbft darbietet; in der Regel

fordert man, in Rückficht auf eintretende Brände, in diefer Richtung ein noch höheres

Mafs. Die verfchiedenen Treppen—Conftructionen gewähren einen verfchiedenen Grad

von Feuerficherheit; es wird hiervon im Folgenden noch mehrfach die Rede fein,

und auch in Theil Ill, Band 6 (Abth. V, Abfchn. I, Kap. 1: Sicherungen gegen

Feuer) diefes »Handbuches« wird diefes Gegenftandes noch gedacht werden.

Sämmtliche Bauordnungen und bau-

Fig. 3- polizeiliche Vorfchriften enthalten in

' diefer Beziehung einfchlägige Be-

f’tirnmungen. In Theil IV, Halb—

band 9 (Der Städtebau) diefes >>Hand-

buches« wird der Abfchnitt über die

»Ausführung des Stadtplanes« ein

Kapitel über >>Bauordnung« enthalten,

und diefern wird eine tabellarifche

Zufammenftellung einiger Hauptanfor—

derungen beigefügt werden, welche

den Bauordnungen von 16 gröfseren

Städten entnommen find; darin wer-

den auch die Antworten, welche die

bezüglichen Bauordnungen auf die

Frage: »Werden feuerfef’re Haus—

treppen verlangt?« geben, mitgetheilt

werden.

An diefer Stelle feien zunächft

 

 

  

 

 

 

 
 

 

 

Treppe in der ßz'b/z'a/zm Laurenzz'ana zu Florenz 6). \,) Facl'„Repr. nach: Palaft-Architektur Italiens.

Tino n. Gr, Toscana. Taf. 31.

5.
Material,

Unterftützung

und

Feuerficherheit.



die hierher gehörigen Bef’rimmungen angeführt, welche Baumezfler in feiner »Nor-

malen Bauordnung etc.« 7) aufgenommen hat:
Jeder zum längeren Aufenthalt von Menfchen beitimmte Raum, deffen Fufsboden höher als 5111

über der Erdoberfläche liegt, mufs ficheren Zugang zu einer Treppe in einem felbftändigen Raum

(Treppenhaus) haben, welcher mit maffiven Wänden oder mit ausgemauerten und verputzten Fachwerk-

wänden umgeben ift.

Jeder zum längeren Aufenthalt von Menfchen bettimmte Raum, deffen Fufsboden höher als 10m

über der Erdoberfläche liegt, mufs fichere Zugänge entweder zu zwei Treppen in völlig von einander ge»

trennten, wie oben befchaffenen Räumen oder zu einer feuerficheren Treppe haben.

Feuerfichere Treppen mit ficheren Zugängen find erforderlich:

a) in Gebäuden, in welchen eine einzige Treppe zu mehr als fechs Wohnungen (in einem oder in

mehreren Gefchoffen gelegen) führen fell;

b) in mehrftöckigen Gebäuden, welche feuergefährliche Gewerbe oder feuergefährliche Materialien

enthalten für jeden zum längeren Aufenthalt von Menfchen befiimmten Raum;

c) in Gebäuden zur Aufbewahrung feuergefährlicher Materialien für jedes Gefchofs, deffen Fuß—

boden höher als 10"! über der Erdoberfläche liegt;

d) in Gebäuden, deren obere Gefchotfe grofse Menfchenmengen aufnehmen fallen, und zwar in

folcher Anzahl und Breite, dafs die Entleerung rafch erfolgen kann.

Treppen gelten als feuerficher, wenn fie grundfeft aus Stein oder Eifen angefertigt, von maffiven

Wänden bis zur Decke über dem oberften Austritt umfchloffen find, und wenn der Treppenraum mit Stein

oder Eifen gedeckt ift. Die in Stein oder in undurchbrochener Eifen«Conftruction ausgeführten Trittftufen

dürfen mit Holz belegt werden.

Zugänge gelten als ficher, wenn ihre Wände maffiv oder gleich ihren Decken verputzt fund,

demnach nicht durch offene Dachräume führen, wenn fie ferner jederzeit zur freien Verfügung der

Menfchen itehen, für welche fie beftimmt find, und wenn die Treppe auf höchttens 40m Entfernung er,

reichbar iii.

Sämmtliche in diefem Paragraphen erwähnte Treppen, fu wie die zugehörigen Podefte und Zugänge

mitffen wenigftens lm Breite erhalten.

Weiters feien hier die einfchlägigen Beitimmungcn der Berliner Bauordnung,

wie folgt, wiedergegeben. ‘
a) Unbewohnte Räume. Hölzerne Treppen gelten als feuerftcher, wenn diefelben von unten

auf zwifehen mafftven Wänden liegen, welche bis zur Decke über dem Austritt hoch geführt iind und

wenn ihre Läufe und I’odette, fo wie hölzerne Decken über denfelben unterhalb gefchalt und mit Rohr—

putz verfehen find.

b) Wohnräume. Jede Wohnung, deren Fufsboden 2,0 bis 6,0 m über der Erde liegt, mufs

wenigftens eine feuertichere Treppe, einen feueriicheren Zugang haben. Zugänge gelten als feuerftcher,

wenn ihre \\'ände maftiv oder eben fo wie die hölzernen Treppen mit Rohrputz bekleidet iind.

Jede mehr als 6,0!“ über dem Erdboden liegende Wohnung mtth zu einer unverbrennlichen Treppe

einen directen feuerftcheren Zugang haben.

Treppen gelten als unverbrennlich, wenn die tragenden Theile in Läufen und Podetten, An- und

Austritten, fo wie die Verbindungen zwifehen den letzteren von unten auf in unverhrennlichem Material

ausgeführt iind, zwifchen maftiven \\‘Einden liegen und mit Decken von ebenfolchem Material ab;;u

.deth iind.

Wohnungen, welche einen directen feuerftchercn Zugang zu zwei teuerticheren Treppen haben. bt-

dürfen der unverbrennliehen Treppen nicht.

In Theatern oder in anderen Gebäuden, welche fur die Aufnahme einer grüßeren Anzahl von

Menfchen beitimmt find, in Gebäuden, in welchen feuergefiihrliche Gewerbe betrieben werden, fo “it in

Fabriken, Magazinen und Speichcrgebäutlcn wird die: Lage und die liefchaffenheit der Treppen durch du»

Polizei-l’rätiditnn fett gefiellt.

in der Regel niüffcn die zur Verbindung der (it—ftlmtfe dienenden Treppen iii) ;:utn Dachboden

durchgeführt werden. Ausnahmen hiervon iind nur zuliiflig, nenn die Zugänglichkeit dcs Davhr.nnnrx

anderwcit ausreichend getichcrt ifl.

.\llL‘ Treppen, welche als \inverbrcnnliche udn“ :d— tum-lichen— gelten fullcn, niuftlu‚ eben li» \\u

?; \\“ic—badm 1350. _= 3018-45)»
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die betreffenden Zugänge, 1,om breit und licher paffirbar fein. Brettwiincle, \f'erfeliläge und ähnliche Enter-

bauten find unter folchen Treppen überhaupt nicht zuläffig.

Hieran fchliefsen wir noch die wichtigften cinfchlägigen Bettimmungen aus

dern preufsifchen »Circular-Erlafs, betreffend die bei fiscalifchen Bauten zu treffenden

Mafsnahmen zur Sicherftellung gegen Feuersgefahr«, vom 21. Auguft 1884, welche

fich auf »Kirchen, Auditoriumgebäude der Univerfitäten, Turnhallen und fonfiige

Räume, in denen fiel] eine gröfsere Zahl von Menfchen häufig aufzuhalten pflegt«,

beziehen:
. . . Hinfichtlich der Zahl und Breite der Ausgänge einfchliefslich der daran nnfchliefsenden Vor-

flure, Corridore u. f. w., fo wie der Treppen wird fett gefetzt, dafs unter Beachtung der Gefammtzahl,

welche der betreffende Raum aufzunehmen vermag, angeordnet werden:

entweder für je 120 Perfonen ein Ausgang und eventuell eine fich anfchliefsende Treppe von

mindeftens 1‚oom Breite,

oder für je 180 Perfonen ein Ausgang und eventuell eine fich anfchliefsende Treppe von mindeftens

1,50m Breite,

oder für je 240 Perfonen ein Ausgang und eventuell eine fich anfchliefsende Treppe von mindeftens

2,oom Breite.

Die vorflehendeu Mafse miiffen im Lichten, bei den Treppen zwifcheu den Handläufern gemeffen,

vorhanden fein. Die Treppen find mit geraden Läufen und rechteckigen Podeften, welche diefelbe Breite

wie die Läufe aufweifen müffen, herzuftellen, Die Steigung der Stufen darf das Mafs von 18 cm nicht

überfchreiten. Die Treppen erhalten auf beiden Seiten Handläufer, welche über die Podefte ohne Unter-

brechung fortlaufen.

Sollen Wendelftufen angewandt werden, fo müffen die Umfaffungsmauern dem entfprechend kreis

fijrmig geftaltet werden, auch dürfen die Stufen nicht ganz fpitz zulaufen, fondern uniffen an der Spindel,

bezw. im Auge der Treppe mindeftens noch 10 Cm Auftritt aufweifen.

Auf eine gewendelte Treppe find jedoch

bei einer Breite von 1,0m höchftens 60 Perfonen

„ » » » 1,5, m „ 90 »

» » » „ 2,0m » 120 » .

in Anfatz zu bringen.

Es bleibt anheimgeltellt, die Perfonenzahl, welche eine Kirche, ein Auditorium aufzunehmen ver«

mag, auf Ausgänge und Treppen von verfchiedener Breite zu vertheilen, alfo etwa einen Ausgang von

1,5m und einen von 1,0m anzuordnen u. f. w. und eventuell diefen Ausgängen entfprechende Treppen

vorzufehen.

Die Ausgänge und Treppen rniiffen eine folche Lage erhalten, dafs die Entleerung des betreffenden

Raumes möglichft leicht erfolgen kann, auch beim Vorhandenfein mehrerer Ausgänge und Treppen das

Publicum diefelben unwillkürlich in entfprechender Weife benutzt.

Nebenausgänge oder Nebentreppen, welche den Befuchern des betreffenden Gebäudes nicht bekannt

find, auch nach Lage der Verhältniffe nicht bekannt fein können, bleiben bei der Feftftellung der Zahl

und Breite der Ausgänge und Treppen, welche behufs ausreichend fchneller Entleerung des fraglichen

Raumes nothwendig find, aufser Betracht. —--

Es genügt indeffen nicht, die Treppenhausmauern und die Treppe felbft feuer»

ficher zu conftruiren; vielmehr if’c auch noch ein feuerficherer Abfchlufs des Treppen—

haufes nach oben erforderlich. Es iPr dies befonders dann von \Nichtigkeit, wenn

der Dachf’tuhl aus Holz hergeftellt ift, was ja in den allermeiften Fällen zutrifft.

Das Holzwerk eines folchen Daches enthält in der Regel bei weitem das meifte

brennbare Material des betreffenden Gebäudes, und zwar in Park ausgetrocknetem

Zuftande, fo dafs ein Brand, der dafelbft entfleht oder fich bis dahin verbreitet hat,

leicht und rafch nach dem Treppenhaufe gelangen kann, wenn der erwähnte feuer—

fichere Abfchlufs deffelben nicht vorhanden ift 3).

 

°) Vergl. auch: R!PPLE‚ C Ueber den Abfchlufs des Treppenhaufes. ROMBERG‘S Zeirfchr. (, pract. Bank. 1875, S. 193.



6.

Treppen-

anlage im

Allgemeinen.

_ reichende Sicherheit gewähren. Eriteres

IO

Vielfach, namentlich in kleineren Städten und auf dem Lande, legt man auf

die Treppenanlage ein viel zu geringes Gewicht. Nicht felten findet man enge,

allzu fteile, finfiere und unbequeme _

Treppen. Der Raum, der die Treppe F'g' 9'

aufnimmt, if’c oftmals zugig oder der

Zugluft ausgefetzt, wodurch in der

kalten Jahreszeit den am Treppenflur

liegenden Zimmern ein grofser Theil

ihrer Wärme entzogen wird, fo dafs

diefelben nur durch eine unverhältnifs—

mäfsig reichliche Menge von Brennftoff

ausreichend geheilt werden können.

Die Grundanlage, alfo die Form

und Gröfse der Treppe, ift von dem

Zweck abhängig, den fie zu erfüllen

hat. Bei befchränkten oder unregel-

mäfsigen Bauplätzen mufs Vielfach die

Anlage von der Gröfse und Form des

Raumes, der lich zur Aufnahme der

Treppe als am meiften geeignet erweist,

abhängig gemacht werden. Eine allen

Anforderungen entfprechende Geftaltung

der Treppe geftatten derartige Bauplätze

zumeift nicht.

Eine Treppe foll die möglichfie

Bequemlichkeit. bieten und eine aus—

 

     

 

 

ift Sache der baulichen Anordnung und

Einrichtung; letzteres wird durch ein

geeignetes Material, ein regelrechtes

Zufammenfügen der einzelnen Theile

und eine zweckentfprechende Verbin-

dung der Treppe mit den fie ein-

fcliliefsenden Mauern erreicht.

Das Treppenhaus mufs fo ange—

ordnet werden, dafs es die Verbindung

der inneren Räume nicht ftört. Nicht

weit vom Haupteingange liegend, mufs

es für den Eintretenden fofort fichtbar,

alfo leicht auffindbar fein. Es mufs

ferner eine genügende Breite haben.

Für Gebäude untergeordneter Art und

für Nebentreppen wählt man vielfach “’" einem |“““re 2“ '“urmm9\
eine Breite von nur 1,00 m; als geriiigfles m n' Gr?
Breitcnmafs find 606m anzufehen. Für befferc Wohnhäufer find 1,—.»5 bis 1,50 m, für

öffentliche Gebäude, Kirchen, Rathhäufer, für Gebäude, in denen Verfammlungen

  

 
imp„m,o"g‚o„ ‚' „
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") Facf.-chr. nach: Enyclnf(dil d'un/l. x879, Pl. 615.
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abgehalten werden, für Theater etc. ift 2 bis 3m Treppenbreite erforderlich. Bei

doppelarmiger Anlage foll der mittlere Arm etwa Ihe—mal fo breit fein, wie die

feitlichen Arme.

Die Treppenhäufer follen ferner durch alle Stockwerke gleichmäßige Länge

und Breite haben, während die Treppen felbit über einander liegen follen. Im

Erdgefchofs zeigt die Treppe nicht felten eine etwas andere Grundrifsanlage, wie

in den oberen Gefchoffen, was in der Regel defshalb gefchieht, um ihre Zugang»

lichkeit für die das betreffende Gebäude Betretenden thunlichft günftig, über-

haupt den Treppenantritt möglichft vortheilhaft zu geftalten. Wenn das oberfte

Gefchofs eine mehr untergeordnete Rolle fpielt, hat man wohl auch die nach

demfelben führende Treppe in ihren Grundrifsabmeffungen etwas eingefchränkt

(Fig. 99) und fogar eine andere Anordnung der Treppenarme gewählt; das

Treppenhaus gewinnt indefs hierdurch weder an Anfehen, noch an leichter Be-

gehbarkeit.

Das Treppenhaus mufs abgefchloffen und, wie bereits angedeutet, vor Zug ge—

fchützt fein. Es foll auch ausreichend beleuchtet fein, wovon an der fchon er—

wähnten Stelle in Theil IV, Halbband 1 diefes >>Handbuches« noch die Rede

fein wird.

Lange gerade Treppenläufe find durch Abfätze zu unterbrechen. Der Treppen—

lauf foll nicht mehr als etwa 15 und nicht weniger als 3 Stufen enthalten. Den

Treppenabfätzen giebt man häufig eine Länge, die der Treppenbreite gleich ift; gut

ift es, diefe Abmeffung fo zu wählen, dafs fie mit der Schrittlänge (: 60 bis 63 Cm)

im Einklang Geht, weil fonft ein unbequemer Schrittwechfel nothwendig wird. Für

eine und diefelbe Treppe darf das Mafs für Steigung und Auftritt nicht verändert

werden.

Bezüglich des Verhältniffes von Steigung zu Auftritt ift das Folgende zu be—

achten.

Es if’t für die Beftirnmung des Auftrittes im Verhältnifs zur Steigung bis zu

einer gewiffen Grenze die Schrittweite eines Menfchen (: 686m) mafsgebend. Man

hält allgemein die Regel fef’t, dafs eine Auftrittsbreite und die Höhe zweier Steigungen

63 Cm betragen follen. Demnach würde eine Treppe von:

14 cm Steigung 85 cm Auftritt (14 X 2 + 35 : 63 cm),

16 » —> 31 „ » (16 >< 2 + 31 : 63cm),
18 >> » 27 ?> >> (18 X 2 + 27 : 63cm),

19 >> » 25 ?> \> (19 X 2 + 25 : 630111)

u. f. f. ergeben.

Für die Steigung von 14 bis 190m erfcheint diefe Regel durchaus zweckmäfsig,

während bei gröfseren Steigungen der Auftritt unter Zugrundelegung diefer Regel

zu klein wird. In einem folchen Falle ftellt man das Auftrittsmafs dadurch feft‚

dafs man die für die Steigung angenommene Zahl in 500 dividirt und die dadurch

gefundene Zahl als Auftrittsgröfse annimmt.

Es würden alfo z. B. ergeben:

5
20 cm Steigung (2L(()) :) 25‚„cm Auftritt,

(500 f) 22,27 .], » u. f. f.22 ,; ‘> @— __

7.

Steigung

und

Auftritt.
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Bei Steigungen unter 14cm wird der Auftritt bei Benutzung der zuerft ange-

führten Regel verhältnifsmäfsig zu grofs. Man erhält für denfelben ein geeignetes

Mafs, wenn man für Steigung und Auftritt die Zahl 47 zu Grunde legt; z. B:

12 cm Steigung + 35 cm Auftritt :: 47 cm,
13 » >> + 34 >> » : 47 cm U. f. f.

Nach der erften Regel würde der Auftritt (12 >< 2 + 39 = 63) 39cm betragen müffen.

Die hier angeführten drei Regeln {tellen bezüglich der mittleren Steigung von

löcm übereinftimmend ein gleiches Auftrittsmafs fef’t.

Ein empfehlenswerthes Verfahren zur Beftimmung der Abmeffungen für

Steigung und Auftritt zeigt Fig. IO.
Bei Feftf’tellung der Verhältnifszahlen wird

von der Annahme ausgegangen, dafs der Menfch
Fig. IO.

in der Ebene 60 bis 63 Cm ausfchreiten, aber den

Fufs bequem nur um 30 bis 32 Cm, alfo etwa halb

fo hoch heben kann. Wird nun auf einer Wag

i A )

rechten Linie eine beftimmte Anzahl von 63cm

langen Schrittweiten abgetheilt, errichtet man im

Endpunkte der \Vagrechten die Lothrechte, welche .3
1.

a‚
2.

.3
1.

5
‚l
s
u

ur
s.
‚;
.3
xs
j,
.

eine gleiche Anzahl Schritthöhen von 31,5 Cm ent—

hält, und verbindet man ferner die betreffenden

Theilungspunkte mit einander, fo läth froh Auf—
  

 

tritt und Steigung für jede beliebige Treppe er- '

 

mitteln, fobald man den Steigungswinkel für die—

felbe auftriigt.

Die für Steigung und Auftritt gefundenen Mafse find mit der zuerf°c angegebenen

Regel (Auftritt + 2 Steigungen : 63 Cm) übereinf’timmend 10).

Für eine bequem zu erfieigende Treppe darf die Steigung nicht unter 15°"‘

und nicht über 18 cm angenommen werden, während fie für Nebentreppen, namentlich

für Keller» und Bodentreppen, bis 23 Cm betragen kann.

Bei gewundenen Treppen ift die Auftrittsbreite in der Mitte der Stufenlänge

zu bemeffen. Die Stufeneintheilung im Grundrifs if°t daher auf der Mittellinie des

betreffenden Treppenarmes, auch Theilungs oder Lauflinie genannt, vorzunehmen.

Bei fämmtlichen vorangeführten Regeln ift hauptfzichlic'h nur das Hinauffteigen

auf der Treppe in Rückficht gezogen. Indeffen find Treppen, welche blofs zum

Hinabfteigen beitimmt find oder doch vorzugsweife dazu dienen, nicht gar fo felten

(Ankunftshallen der Bahnhöfe, Auslafstreppen der Theater etc.); diefe erfordern zur

bequemen und ficl1eren Benutzung eine gröfsere Steigung, als erfiere.

Aus der Gefchofshöhe und der beabfrchtigten Steigung ergiebt (ich die An—

' zahl der Steigungen, und durch letztere itt die Anzahl der zugehörigen Auftritte

und auch die Grundfläche beftimmt‚ welche die Treppenanlage im Grundrifs er-

fordert. Die Austrittsftufe liegt [lets in der Höhe des oberen Fufsbodens; daher

ift die Zahl der Auftritte ftets um einen geringer, als die Zahl der Stufenhöhen.

Die Grundrifsanlage der Treppen ill eine feln verfchiedcne‚ und daraus ent»

lichen in vielen Fällen beftimmte Bezeichnungen der Treppen.

“‘; Ueber die bei Treppen 7u w.thlunden Steigungsvexhallnich liche auch:
Dii.«u \rl. Beflilumuug der .\(uferr—Ilirneirli0hen bei 'l'reppen»:\niagvn. Schweiz. Geulxbi. 157), >. 21“-

Slei_.;ung dcr 'l'reppen. li.«ugwks»llg 1884, $. 36

\\'\irin. Sieignngsvcrlmltnil'l'e der 'l'reppen. l):i:tfehe Bau]. 13.3"i. \. 154  
llr<tz\s‚ G. H. \\‘elelrn ri'l die l>eflc Regel fur die Sleigun_;»\'e .«l( der 'I'rqupuu. Denll'che Bam. 1856. \. i) -

.\'o„hmnlv Neigungs-\"crlr..linilTe der“ Treppen. l)eulfchc Raul. r3 ‚_ .\ c)).

Allit'.rluk fur (l.\a 'l'xxr‘ucru‘u mu :;.\'.rli;.lrnill. W -‘v"i1‚ (. ll.ml... . '
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Fig. 12. Fig. 14.

Fig. 11.

   
Fig. 16.

Fig. 15. Fig. 17.

   
Fig. 18. Fig. 19.

 

 

  

  



Fig. 26.

Fig. 20.

Fig. 24.

14

 
Fig. 25.

 

 

guy—1%



15

Fig. II zeigt eine gerade

Treppe, deren Richtung zwi-

fchen An— und Austritt gerade

ift; Fig. 12 Ptellt eine eben

folche Treppe mit einem etwa

in der Mitte gelegenen Ab-

fatz dar.

If’t die Mittellinie einer

Treppe aus geraden, beliebige

Winkel bildenden Theilen zu-

fammengefetzt, fo heißt die

Treppe eine gerade gebro-

chene. Fig. 13 ift ein Beifpiel

für eine zweiläufige gebrochene

Treppe, deren Läufe recht—

winkelig zu einander gerichtet

find, Fig. 14 für eine zwei-

läufige gebrochene Treppe,

deren Läufe ftumpfwinkelig zu

einander fiehen, und Fig. 15

für eine geradlinig umgebrochene

zweiläufige Treppe, bei der die

Mittellinien der Treppenläufe

einander parallel laufen.

Es zeigen ferner Fig. 16

eine dreiläufige Treppe, Fig. 17

eine dreiläufige, zweimal im

rechten Winkel gebrochene

Treppe, Fig. 18 eine vierläufige

 

"r‘ ri
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Treppe, Fig. 19 eine doppelarmige gerade Treppe mit einem Antritt und zwei Aus—

tritten und Fig. 20 eine doppelarmige gerade Treppe mit drei Abfätzen, einem An—

tritt und zwei Austritten.

Bei allen diefen >>geradläufigen« Treppen i{t die mittlere Steigungslinie im

Grundrifs eine einzige oder eine gebrochene Gerade. Bildet hingegen diefe mittlere

Steigungslinie eine nicht gefcliloffene Curve, wie dies Fig. 22 zeigt, fo heifst die

Fig. 31. Fig. 32.
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Treppe eine gewundene. Allein es giebt auch Treppen, welche zwifchen den ge-

brochenen und gewundenen die Mitte halten. Derartige Treppen find zwar weniger

bequem, erfordern aber im Grundrifs einen verhältnifsmäfsig geringen Raum.

Fig. 21 zeigt eine gerade Treppe mit Viertelswendung und Fig. 23 eine gerade

Treppe mit zwei Viertelswendungen; Fig. 24 u. 25 find Beifpiele gerader Treppen

mit halber Wendung.

In die Curve, in welcher lich die Treppe bewegt, eine gefehloffene, fo heifst

letztere eine \Vendeltreppe, Schnecken- oder Spindelftiege. Befindet lich in

der Mitte des Treppenhaufes ein hohler Raum, fo nimmt daffelbe eine Treppe mit

hohler Spindel auf (Fig. 26); ilt ein mittlerer Hohlraum nicht vorhanden, fo entfteht

eine Treppe mit voller Spindel (Fig. 27). In Fig. 28 ilt eine \Vendeltreppe mit

eingelegten geraden Stufen dargeftellt.

Doppelarmig gewundene Treppen treten zumeil‘r in Verbindung mit geraden

Laufen auf. So zeigt Fig. 29 eine doppel-

armig gewundene Treppe, deren beide Läufe “£" 53‘

fich auf dem mittleren Ruheplatz vereinigen,

von dem aus man auf den geraden Lauf ge

langt. Umgekehrt theilt lich nach Fig. 30

ein gerader Arm nach rechts und links in

zwei gewundene Arme.

Fig. 31 u. 32 beziehen lich auf feltener

vorkommende Anlagen. Liegt der Eintritt bei

einem Eckbau fo, dafs das Treppenhaus die

in Fig. 3I gezeichnete Form erhält, fo können

die Stufen des Antrittsarmes diagonal ge—

legt werden. Eine gleiche Anlage zeigt

Fig. 32; die Treppe hat jedoch zweimal ge

brochene Seitenarme.

 

Das liinzeichnen der Treppe in den

Grundrifspliinen eines Gebäudes findet auf

verfchiedene \\'eife itatt. Die vielfach Fi9'34' }‘i'3‘35'

von einander abweichenden Darftellungs-

:u‘ten haben ihren Urfprung darin, dafs

beifpielsu‘eife bei einer gebrochenen zwei-

lautigen Treppe der eine Lauf in dem

einen, der zweite in dem anderen Gefcllnf>

liegt. Vielfach wird daher der eine Lauf

ausgezogen, derandere punl<tirt. in neuerer

 Zeit hat lich im Allgemeinen die l)ur—

liellungs\reife eingefuhrt, Welche in l‘ig. 33

bis 35 niedergegebeu ilt. llieruaclr iind

im lir—lgefchofs der erlie Lauf der zum

 

folgenden (iefchofs fuhrenaleu Treppe und

ferner «lie Stufen gezeichnet, \\elche /uiii

llnf.uiq_uuig fuhren; im naclillen (iell‘linfs Wurden dann /\‘-kl

l..rufe umgezogen zur l)arllellung lü>lillllvli. '.‘„llll'k'llil un llziclr
4;k'lClit'fs um ein l.;iuf zu /L'l(llllcn "il“. v"vr lx'r-livi'g‘iindt‘in

  



 

I/

(Fig. 34) enthält nur die Kellertreppe; Fig. 33 zeigt durch Schnittlinien an, wie die

wagreeliten Schnitte gedacht find. Auch tragen die mit Pfeilen verfehenen Linien-

züge in Fig. 34 u. 35 wefentlich zur Deutlichlceit bei.

Am Schluffe des vorliegenden Kapitels fei noch anhangsweife der Reittrcppen Reittiippen.

gedacht. Diefelben bilden eine Folge von fehr breiten und felir niedrigen Stufen,

welche Reitern gefiatten, in die verfchiedenen Gefchoffe eines Gebäudes, auf die

Plattform deffelben oder auf fonft einen hohen

Punkt zu gelangen.

Die itufenförmigen Abfatze der Reit-

treppen (Fig. 36) werden am heiten aus der

Quere nach angeordneten gröfseren Steinen,

bezw. Steinbalken gebildet; ihre Vorderkanten

find itark abzufchrägen. Man hat indefs auch

hölzerne Schwellen zu gleichem Zwecke ver—

wendet; cliefe nutzen fich rafch ab und find defshalb fo zu verlegen, dafs ein Aus-

wechfeln clerfelben in genügend einfacher Weife möglich iPc.

Für die Trittflächen der Stufen ift ein Steinpflafter geeignet, und zwar ein

Reihenpflafter aus nicht zu breiten Steinen. Soll das Geräufch vermieden werden,

welches Pferde auf einem Steinpflafter hervorbringen‚ fo ift ein Belag mit Holz—

klötzen in Anwendung zu bringen. Andere Baufioffe eignen fich für die Trittftufen

gröfstentheils nur wenig; Holzbohlenbeläge nutzen fich zu fchnell ab; Steinplatten

werden leicht glatt, und eine Bekiefung nach Art der Chauffirung von Strafsen er-

zeugt zu viel Staub; ein Belag aus Stampfafphalt und ein folcher aus Hark gerieften

Thonfliefen könnten allein noch in Frage kommen.

Die Trittflächen werden nicht wagrecht, fondern anfteigend ausgeführt; das

Steigungsverhältnifs von 1 : 7 bis 1 : 6 ift zu empfehlen.
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2. Kapitel.

Hölzerne Treppen.

Von OTTO SCHMIDT.

Aus Holz laffen fich die leichteiten und billigflen Treppen anfertigen: defshalb

wird auch deren Betrachtung der Confiruction von Treppen aus anderem Bauftoflr

vorangefchickt. Das Holz hat ein geringes Gewicht und eine verhältnifsrnäfsig große

Feftigkeit; es läfft {ich leicht bearbeiten und geflattet eine grofse Mannigfaltigkeit

der Formgebung und der Confiruction. Hingegen befitzen hölzerne Treppen den

wefentlichen Nachtheil, dafs fie nicht feuerficher find. Aus diefem Grunde geftatten

auch die meiften baupolizeilichen Vorfchriften nur bedingungsweil'e die Anlage folcher

Treppen. (Siehe in Art. 5, S. 8 u. 9 die einfchlägigen Befiimmungen der dort an-

geführten Bauordnungen.)

Bei den Stufen der hölzernen Treppen hat man zu unterfcheiden:

1) die Trittitufe, d. i. der Theil der Stufe, auf den man den Fufs fetzt, und

2) die Setzftufe (Futter- oder Stofsf’cufe, Futterbrett) oder die lothrechte Aus—

füllung zwifchen zwei Trittftufen.

Zum Treppenbau eignen fich befonders das Kiefernholz für die Wangen und

Stufen, das Eichenholz fiir die Krümmlinge und die kurzen, gewundenen Treppen-

theile, fo wie für die Trittftufen folcher Treppen, die oft und von vielen l’erfonen

benutzt werden. Bir-

ken—, Buchen—, Eichen»,
 

Birn- oder Pflaumen-

baurn—, Efchen», Ahorn-,

Nufsbaum— und Maha-

goniholz werden für die

Anfertigung der Ge-

länder verwendet. Nur

bei ganz untergeord—

neten Treppen dient

das Nadelholz zur Her.

flellung der Geländer.

Treppen in unter-

geordneten Räumen

(Boden und Keller-

treppen‘» fetzen (ich zu-

rneiit nur aus \\'angen

und Tritti"tufen zufnm-

men und werden dann

Leitertreppen ge-

 

 

 
 

             ..
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nannt. Ein Beifpiel‚ durch Grundrifs und Schnitt dargeftellt, zeigt Fig. 37. Der—

artige Treppen haben ihre Eingangsöffnung in der Regel zwifchen zwei Tragbalkeni

der Decken—Confiruction. Das Treppenloch wird alsdann durch diefe und zwei ein—

gelegte VVechfel w gebildet. Gegen einen derfelben legen fich die 8 bis 10 cm

ftarken Wangen; zugleich bildet der \?Vechfel mit dem auf ihm ruhenan Fußboden

die Austrittsl‘cufe Die Trittftufen werden in die Wangen ei11gefchoben und mit den-

felben an der Vorderlqante durch Nägel verbunden.

Im unteren Theile (bei A) geltattet eine folche Treppe dem unter derfelben

Stehenden den Durchblick; auch ifi: fie gegen das Durchfallen von Schmutz nicht

gefichert. Beide Uebelfiände werden durch eine (bei B angedeutete) Schulung auf;

gehoben.

 

 

/

 

/

Stufen befferer Treppen befiehen aus

Tritt— und Setzl‘tufen. Sie find entweder in

die Wangen eingefchoben —— eingefchobene

oder eingeitemmte Treppen (Fig. 38) —

// oder die Stufen liegen auf fiaffelförmig ausge-

’ fchnittenen Wangen— aufge fattelte Treppen

(Fig- 39)—
Beim Zulammenfügen der Tritt- und

Setzllufen wird die Setzftufe Prets in die Tritt-

f’cufe eingenuthet. Letztere erhält einen, des

befferen Ausfehens wegen, gegliederten Vor-

fprung, durch welchen zugleich das Mafs des

Auftrittes, jedoch nur für den die Treppe

Hinauffieigenden, vergrößert wird. Die Setzl‘cufe wird, wie Fig. 38 zeigt, an die

Hinterfeite der Trittftufe genagelt. Verlängert fich die Trittftufe nach unten, wie

dies in Fig. 40 dargef’cellt ift, fo kann fie gekehlt

(bei k) oder auch wie ein Zierbrett (bei z) ausge—

fchnitten werden. Es kann ferner die Fuge zwifchen

der Hinterfläche der Setzftufe und der Unterfläche

der Trittltufe durch Leiften verdeckt werden.

Eine andere Anordnung zeigt Fig. 41; hier

fchneidet die Unterfläche der Setzftufe mit der

Unterfläche der Trittftufe ab, und die hier fich

bildende Fuge ift durch eine aufgenagelte Leifi:e

 

Fig. 41.

  
 

      

  

  /„ ///
///

 

\

// l“"" ”W”

//)\
\\
\

   

14.

Treppen

mit
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Eingeftemmte

Treppen.

     

 

   

Fig. 42.

  
  

gedeckt, welche im Zufammenhange mit den gekehlten Setzftufen eine reiche Profi-

lirung zur Anfchauung bringt.

In Fig. 42 bis 52 find weitere verfchiedene Anordnungen des Zufammenfiigens

von Tritt— und Setzftufe dargef’cellt.

Fig. 51. Fig. 52.
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Bei einer eingeftemmten Treppe, wie folche in Fig. 38 als Theilzeichnung ge-

geben ift, erhalten die Wangen eine Dicke von 6 bis 8cm; indefs mufs auch die

Wangenbreite beachtet werden. Ueber der Vorderkante der Trittf’tufe (bei a) und

eben fo unter der Hinterkante derfelben (bei &) Toll, lothrecht gemeffen, noch 4 bis

56m Holz itehen bleiben. Da die eingefchobenen Stufen nur ein geringes Auflager,

2,00 bis 2,75 Cm, haben, alfo nur um diefe Tiefe eingeftemmt find, fo müffen beide

Wangen vermittels durchgezogener Anker mit Schrauben fell zufammengezogen
werden, um ein Herausfallen der Tritt— oder ‚

auch der Setzf’cufen zu verhindern, falls die Flg'53'

Wangen lich werfen und ihre Lage ver—

ändern.

Bei einer forgfältig gearbeiteten Treppe

werden fowohl Tritt- als Setzftufen in die

Wangen eingekhoben. In folchem Falle ift

eine Nagelung oder Verfchraubung zwifchen

Stufe und Wange nicht erforderlich; denn

das Einfchieben verhindert das Werfen der
Wangen.

Die Wangen werden, wie dies Fig. 53
zeigt, profilirt. Fig. 54 bis 60 fiellen einige
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Fig. 59. Fig. 60.

ii? 3, ‚%?//‚7/;       

der gebräuchlichften Profile von der Unterfeite der Wangen dar. Die \Nangen

unterliegen aber nicht felten noch weiterer Verzierung, indem ihre Aufsenfiächen

rnit Schnitzarbeit bedeckt werden (Fig. 92 u. 93).

Bei aufgefattelten Treppen (Fig. 61) nwfs die \Nange nach unten‚ fchräg ge— 16—
Aufgel'attelte

meffen‚ 10 bis 15 cm Holz haben; ihre Dicke kann etwas geringer, wie im vorher- Treppg„_

gehenden Falle, fein; es genügen meift 5 bis 7 Cm. Bei diefen Treppen wird häufig,

Fig. 61. Fig. 62.

    
  
  
    

 

namentlich weil dies in den meiften Fällen Seitens der Baupolizei verlangt wird,

an der Unterfeite eine Verfchalung B angeordnet, welche mit Rohrputz verfehen

wird. Eine folche Anordnung fchiitzt die Treppe in gewiffem Grade vor Feuers-

gefahr; denn die von unten den Treppenlauf angreifende Flamme erreicht zuerft

einen Stoff, der der Einwirkung des Feuers längere Zeit Widerftand leiftet.

Fig. 63 H).

 

 
    

   

 

   

 

 

   

11) Nach: SCHWATLO, C. Der innere Ausbau etc. Heft II: Treppen in Stein, Holz und Eifen. Halle 1868. Taf. V.
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Ein Beifpiel einer reich ausgeftatteten Treppe, welche von unten verfchalt Fig. 64.

und mit Rohrputz verfehen iii, giebt Fig. 63“). Aus dem Schnitt (lnfelbfi

iii die Anordnung der Schalung erfichtlieh; die Treppenwange ift mit reicher @

Schnitzarbeit verfehen.

Die Fuge zwifchen der an der Treppenhauswand liegenden

Wange einer aufgefattelten Treppe und der Wand felbfi wird

durch eine den Fuf.sbodenleiflten ähnliche Sockelleii‘ce gedeckt.

Letztere wird den Stufen entfprechend verkröpft (Fig. 62).

Die Gliederungen an der Vorderkante der Trittfiufen werden

an der Hirnfeite herumgeführt. Da das Anarbeiten des Profils

an der Hirnfeite Schwierigkeiten bereitet, fo fetzt man häufig

hier eine Hirnleifte auf (Fig. 64); hierdurch wird zugleich das

Werfen der frei liegenden Stufe möglichft verhindert. Die Ver-

bindung der Setzflufe mit der Wange findet nach Fig. 65 bis 68

ftatt. Wie Fig. 66 zeigt, lafft man die Kehlleifte, welche die Fuge für das Ein-

ltemmen der Setzfiufe in die Unterfiäche der Trittf’tufe deckt, auch auf der loth-

rechten Kante zur Verdeckung der Fuge zwifchen Setzftufe und Wange herunter—

laufen oder führt fie auch (Fig. 63 bei e u. Fig. 69) als Einrahmung an der Futter-

flufe auf allen vier Seiten

herum.

Laffen fich die Boh-

len zur Herltellung der

Fig. 65. Fig. 66. Fig. 67. Fig. 68.
 

Wangen in der erforder-

lichen Breite nicht be- l

fchaffen, fo können die i ’

Stufenabfätze nach Fig. 70

 

 

 

als Knaggen mit Verfatzung aufgenagelt werden; alsdann iii aber der untere Theil

der Wange an der fchwächften Stelle mindef’cens 15 cm Hark anzunehmen.

jede Trittftufe iii mit zwei langen Holzfchrauben auf die Wange aufzufchrauben;

eine einmalige Befel°cigung würde das Werfen nicht verhindern. Die Setzfiufen

werden entweder durch die Trittf’tufen in ihrer Lage gefichert oder gleichfalls fefi

gefchraubt oder feft genagelt. Sollen die Schraubenköpfe nicht fichtbar (ein, (0

mufs man fie vertiefen und ein palTendes rundes oder viereckiges Stückchen Lang-

holz nach der Richtung der Holzfafern der Stufe forgfältig einfügen.

Sollen die Vorderkanten der Trittltufen gegen Abnutzung befonders gefchützt

werden, (0 kann dies durch aufgefchraubte eiferne Schienen (Fig. 71 u. 72)

fiatthaben.

Die vorzüglichfie, aber auch die kofli'pieligfle Her-

(tellung der Tritti‘tufen befleht darin, dafs eine Bohle aus

gewöhnlichem Holze vorn und ‘

feitlich mit profilirten Leiften aus }

feinerem Iiolze verfehen wird, wäh- ‘

Fig. 70,

’——l

    

 
l
I
l
1
|Fig. 69.

rend mit dcmfelben Holze die

Bohle fournirt, alfo mit dünnen

Holzblirttclicn bedeckt wird. Let»

tere mül‘fen in einer den Holz— \

fafern der Unterlage entgegen \

1"tchenden Richtung aufgeleimt ?

 



N LI
.)

werden Zu derartigen Stufen wählt man Kiefern-

holz mit Eichen—, Efehen- oder auch Nufsbaum-

Fournieren.

Abgefehen von der in Art. 13 bis 16 vor-

geführten conftructiven Verlchiedenheit der

hölzernen Treppen find diefelben auch noch als

unterftützte und frei tragende zu unter-

fcheiden. Bei den erfieren werden die Wangen zwil'chen den Gefchoisßalken-

lagen durch wagrechte Balken oder durch lothrechte Freifiützen (Pfoften oder

Stiele) getragen. Die Wangen der frei tragenden Treppen tragen von der unteren

Balkenlage aus die Treppenabfätze oder die etwa vorhandenen Spitzfiufen ohne

weitere Unterftützung

Manche Treppen haben beim Begehen das Ausfehen einer hölzernen Treppe,

da Tritt— und Setzftufen aus Holz hergefiellt find. Thatfächlich hat man es aber

mit Stufen aus Backfiein oder anderem künfilichem Steinmaterial zu thun‚ welche

mit Holz verkleidet find; derartige, bisweilen vollftändig unterwölbte Treppen werden

im nächften Kapitel (unter b u. c) zu befprechen fein.
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Treppe und Galerie eines Hofes in Innsbruck “‘),

 

“) Facf.-Repr‚ nach: LAMHERT & STAHL, a. a. 0„ Taf. 94.

r7.

Unterl'türzung.
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Geradläufige

Treppen.
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Schließlich fei noch bemerkt, dafs fchon beim Entwerfen der Treppen, gleich-
giltig ob fie als eingefchobene oder als aufgefattelte, als unterf’tützte oder frei tragende
Conftruction beabfichtigt find, auf ein bequemes Auffiellen derfelben Rücklicht zu
nehmen ifit; denn in der Regel werden die einzelnen Treppenläufe im Treppenhaus '
felbft zufammengefchlagen.

Die Anwendung des im Vorftehenden Vorgeführten foll zunächft auf Treppen
mit geraden Läufer] bezogen werden.

I) Die confiructive Anordnung geltaltet fich bei der geraden oder einläufigen
Treppe am einfachften; eine weitere Unterl‘tützung der Wangen, als durch den den
Treppenaustritt bildenden Balken il°c in der Regel nicht nothwendig (Fig. 73 12);
Freiftützen werden nur felten erforderlich.

Fig. 74. Fig. 75. Fig. 76.
.. ‚..

[' ‘. . ‘. ‘l
- l i. . 4 l. . , 4l . ‘ ;

. ‚ '

 

 

 

     
  

2) Bei zweiläufigen Treppen, deren Läufe einander parallel gelegen find, ill
die Anordnung eine nicht minder einfache, weil alsdann der Balken, welcher als
Treppenaustritt dient, durch die ganze Breite des Treppenhaufes durchgelegt werden
kann (Fig. 74). Für Treppen in mehr»
gefchoffigen Gebäuden wird fich eine folche Fig— 77-
Conftruction meil’t fchon dadurch ergeben,
dafs Austritt und Antritt der unmittele
auf einander folgenden Treppen auf dem
gleichen Balken liegen.

An der dem Ruheplatz derartiger
Treppen zugewendeten Seite legen lich die
Wangen gegen einen fog. Podeltwechfel,
der fein Auflager in den Treppenhaus-
mauern hat (Fig. 75 u. 76). Der Abfatz
felblt ift aus Stichbalken gebildet, welche
mit dem äußeren Ende entWeder in der
Mauer liegen (Fig. 75) oder in einen an
diefer Mauer angeordneten Balken greifen,
fobald fie durch erftere keine genügendc
Unterltützung finden können oder falls

 

l_v.‚ „ (;!

l

an der Unterfeite des Treppcnabfutzes eine [
Feldereintheilung fichtbar werden full. {

Sowohl die \Vandwangen, als auch ‚ “
die inneren \\'angen legen (ich mit Klauen ; &:
gegen einen l’odellbalken, oder fie laufen ‘ “**—J‘”\*



|
)

u
m

gegen einen zugleich als Geländerpfolten dienenden, auf den Podel‘ibalken aufge-

fchnittenen Pfolten, oder endlich der Uebergang von einer \\'nnge in die andere

wird durch ein Kropffiiick vermittelt, wie dies in Fig. 77 zur Darliellung gelangt iii.

hi, wie Fig. 79 dies angiebt, die Treppe eine aufgefattelte, fo mufs, falls kein

'l‘räger angeordnet ift, eine breite Bohle vor den Fodeftbalken gelegt werden, um

ein rcgelrechtes Eiiiznpf€n der \\‘nnge zu ermöglichen.

Fig.7ö. In Fig. 76 iii ftlg- 79-

eine einfelilägige

Treppe in zwei

Grundriffen und

einem lothrechten

Schnitt dnrgeftellt;

die nach dem Hof-

 

ausgang führenden

Stufen find aus linu-

1iein beftehend angenommen. Fi": 80
h

bis 83 find Theilzeichnungen, welche

die Zufammenfiigurigen in allen wefent

lichen Theilen klar legen.
So l‘k‘7iclil [ich Fig. 80 „uf die Antriits

ftufe und deren llefefiigung durch eintii Anker,

Fig. 81 auf den 'l‘reppenrru5ti‘iii, Fig. 82 nut die

Verbindung heim 7‚wifeheirlx'nlieplniz und Fig. 83

auf die Verbindung der “fingen mit dein 1’follen.

Fig. 83 itellt eine. ei\\:i.< andere Änordnnng

des Zwifehe1rRuht—platzes dar, wiihrend die ill——

nieti‘ifehen Zeichnungen in Fig. 86 u. 87 den lit-

 

tre den den Confiruetion$tlie‘il erläutern.

Die in Fig. 'o'I u. 82 ff5 iehnelen Treppen

 

;\l‚ifütze find von unten mit \'eileh;dung und Ruhr—

put7. verfehen‚ wiihrend inch Fig. 83 von unten

fieliilrcn'e 1*‘u'lll>retter durch ungenngelte Leifien

getragen werden. Die Befcfiigung des ll:indlniill-x

mit dem (i}eländerpfoilen durch \'erznplung ill in

Fig. 85 diir'geil€llt. Naeh Fig. 84 find die Hund

läufe feiilieh vermittels eine< Bolzens l‚>efeftigi.

In Fig. 81 ifi durch punkin'te Linien angegeben,

wie der Geländerpfoflen lieh auf die Blockftuh—

felzt und die auf diei‘elbe nufgekluuie \\'nnge ein?

 

gezapfi ill,

Wenn die gleiche zweiarmige

Treppe im Grundrifs derart angeordnet

iii, dafs man den den Treppenaustritt

bildenden Balken nicht quer durch das

Treppenhaus legen kann, fo muß man

das frei liegende Ende des fraglichen

Balkens auf einer Freiitritze lagern

(Fig- 89)
3) Bei einer zweiläufigen Treppe,

 

deren Läufe unter rechtem Winkel nn
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Fig. 84.

 

 

Fig. 85.

 

einander Pcofsen, kann man am

Brechpunkte P (Fig. 91) eine

Freiltütze aufftellen. Letztere

nimmt zur Bildung des Treppen-

abfatzes zunächit den diagonal ge—

legenen Podeftbalken auf, und in letzterem lagern dann die übrigen Podei‘tbalken,

bezw. -Wechfel.

13) Facf.-Repr. nach: Wiener Bauhüue, Bd. XIX.

 

Soll die Conftruction frei tragend

fein, fo wird am Brechpunkte entweder

ein Hängepfoften (Fig. 9213) oder ein

Krümmling angeordnet.

4) Bei dreiläufigen Treppen (Fig. 90)

bringt man, wenn die Conftruction keine

frei tragende fein foll, an den zweiBrech-

punkten Freiftützen an; die beiden

Treppenabfätze werden eben fo, wie

unter 2 gefagt wurde, conf’rruirt. Frei

tragende Treppen diefer Art erhalten

gleichfalls an den Brechpunkten Hänge-

pfofien oder Krümmlinge.

5) An Treppen, welche aus mehr

als drei Läufen gebildet oder bei denen

Fig. 88.
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Gewundene

Treppen etc.

 
 

 

 

 

       

 

die Arme anders, als [either angenommen wurde, gelegen find, wiederholen [ich natur-
gemäfs die unter 2 u. 3 vorgeführten Anordnungen. Fig. 93 1") giebt fiir den
letzteren Fall ein Beifpiel.

Gewundene Treppen und folche, die aus gewundenen und geraden Theilen
zufammengefetzt find, werden meiftens frei tragend confiruirt; doch fehlt es nicht
an Ausführungen der zweiten Art, bei denen hölzerne Pfoften oder andere Frei-
ftützen als Träger der Treppe vorkommen.

 
  

Treppe in der Burg Landeck ”;.

“) Facf-Repr, nach: filonih-nr (‚(I art/l. 1886, VI. 70.

 
 



T
reppe im Altersverforg“u 11 0‘

t)
shaus zu Vi 1 Icmonble 14>_

  



Fig. 94.

 

 

 

  
  
  

...».  

5).Treppe in einem Haufe der Rue des Lorubnn/‚r zu Paris 1

1870 »‚-1‚ 1‘1.(4dr: nrp'n‚ilmu'h'n "“") l'lncf. Repr. nach‘



Fig. 95.

 
 

@ in einem Haufe des Quaz' d'Anjou zu Paris “‘).Trepp

ls) Facf.-Repr. nach: Encyclagiédz't d'arc/z. r876, Pl. 406,

 



Dies if‘t z. B. bei der durch Fig. 9415) veranfchau- Fig-96-

lichten Treppe der Fall, bei der fich an beiden Ecken

Spitzltufen befinden, welch letztere gegen die dafelbf’c auf-

geftellten Holzfäulen gerichtet find. Letzteren entfprechend

find an den Treppenaustritten, bezw. —Antritten Hängepfoften

angebracht.
Die dem Grundrifs und lothrechten Schnitt der Treppe beigefügten

Darftellungen von Einzelheiten beziehen fich hauptfächlich auf die Frei-

flützen. die Wangen, die Hängepfoften und das Geländer.

Die in Fig. 95 “) dargeftellte Treppe befitzt, wie der

Grundrifs der oberen Umgänge zeigt, nur in der einen

Ecke Spitzftufen; an diefem Brechpunkte ift keine Frei-

Itütze vorhanden; die Treppe ift dafelbft frei tragend ausgeführt und an diefer

Stelle mit einem Hängepfof’ren verfehen. Am zweiten Brechpunkt hingegen ift ein

hölzerner Stiel zur Unterftützung der Treppe

 

aufgeftellt. Fig. 97. Fig. 98.

Treppen, welche im Grundrifs nach \ \

Fig. 96 geftaltet find, erhalten für die

Windung am heiten eine durchgehende

Spindel. Die Dicke der letzteren ift fo grofs

zu wählen, dafs man die Stufen mindeftens

auf 6 cm Tiefe einflemmen kann.

Sollen gewundene Treppen und folche,

die aus geraden und gewundenen Theilen

befiehen, frei tragend confiruirt werden, fo

führt man fie am zweckmäßigften als ein

 

. . F' . . F" . 101.
gefiemrnte Treppen aus, weil bei aufgefattelten lg 100 lg

Treppen eine zu grofse Schwächung der Wange

unvermeidlich fein würde. Die Verbindung ge—

rader Wangenftücke mit dem Kropfftück oder das

Zufammenfügen gewundener Stücke unter ein—

ander kann nach Fig. 97 bis 99 gefchehen. Um

die Verbindung möglichft zu fichern, legt man

 

auch wohl fchwalbenfchwanzförmige Blätter ein

oder ordnet durchgebohrte Bolzen (Fig. 100) oder auch verfieckte Bolzen (Fig. 101)

an. Wie letztere Abbildung zeigt, find hier auch Dollen oder Dübel angebracht. Die

Muttern des Schraubenbolzens werden auf

beiden Seiten angezogen, während die .—-—-— ——»

Löcher mit paffenden einzuleimenden Holz-

llückchen gefchloffen werden, Auch ober—

halb der Wange wird vielfach durch % ""‘°'""""""'_j::fd

eine eingelaffene und verfchraubte eiferne ! c"g_ .

Schiene eine [ehr fefte Verbindung {re-: „_ ' '

fchafi‘cn. ' “

Fig. 102.
  

    
Da der Stofs der Wange ftcts in die

Mitte der Trittflufe gelegt werden muß, fo

dürfen von den \\'inkeln keine Setzflufen

 

„.
.;
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ausgehen, welche i’törend auf die Verbindung der zufammengezinkten Wangen wirken

würden. (Vergl. Fig. 96).

Wenn beim Ziehen der Stufen die Vorderkante einer Setzitufe fpitzwinkelig

gegen die Wangenlinie läuft, fo läfft fich der fpitze Winkel durch das Abrunden

der Setzftufe vermeiden. Einen folchen Fall fiellt Fig. 102 dar.

Um die Abrundung zu finden, verfahre man wie folgt. Man mache e b : & [I' : b' e’, ziehe /‚ a

winkelrecht zu a c, # (" winkelrecht zu a e', do winkelrecht zu dt und d’ o' winkelrecht zu d’ c'; nun

befchreibe man von a aus den Bogen & d und von 0’ aus den Bogen 17‘ d'.

_ Fig. 103 zeigt eine frei tragende gewundene Treppe mit eingefchobenen Stufen

in Anficht und Grundrifs. Fig. 104 Ptth die Herf’tellung der erforderlichen Lehren

(Schablonen) für den Krümmling dar. .

Im Grundrifs müfl'en folgende Linien auf einem wngreehten, gehobelten Fußboden aufgeiehntirt

werden”):

I) die Begrenzungslinien des Treppenhaufes;

2) die Breite der Treppe;

3) die Stärke der Treppenwangen;

4) die Tiefe der Einliemmung der Stufen;

5) die Mittellinie, auf welcher die Stufen eingetheilt werden;

6) die Richtung und Breite der Stufen;

7) die Linien der Stufen ohne Profil;

8) der Vorfprung der einzelnen Stufen, und

9) die Linie des Treppenwechfels.

Es iii; zuerit eine geeignete Gröfse der einzelnen Krtimmlinge zu Wählen, wobei man bei einer

kreisförmigen Treppe alle gleich groß macht, weil dann die für einen Theil gezeichnete Lehre auch für

alle übrigen verwendbar iii. Wir wollen annehmen, dafs das krumme \Vangenth'ick A ]) B D des Grund

riffes in Fig. 103, das der größeren Deutlichkeit wegen in Fig. 104 noch einmal in größerem Mats—

fl‘.abe gezeichnet worden it't, zu bearbeiten (ei. Alsdann
Fig. 105.

erhält man die Breite des Wangenfiückes auf die folgende

Weife. Man trage auf eine wagrechte Linie (Fig. 105) die

Gröfse einiger Auftritte zunächft der Wange 1 2, 23, 3 4 etc.

auf. In den Punkten 1, 2, 3 etc. errichte man vorläufig un-

begrenzte Lothe und trage auf denfelben die Steigung der

Treppe auf. Beitimmt man den Vori'prung der Wange über

und unter den Stufen, alfo etwa 4 bis 5cm‚ und zieht

durch die fo erhaltenen Punkte gerade Linien A T und ‚NX,

(0 erhält man die Abwickelung der Wange und die Stufen-

itirnen. Die Breite Ä'G und der Lothrii's XZ der Wange

find jetzt fett gefiellt.

Die nachfolgend gegebene Confiruction der Lehren

kann fowohl für die obere, als auch für die untere Fläche '

des Wangenfitickes benutzt werden. Man zeichne das

Wangent'tiIcl-1 im Anfrifs (Fig. 104) und ziehe von 1)’ im Aufrifs die Tangente ["/€ an die fchraubent‘ürmige

Kante ‚4 9 6 D. Errichtet man in den Punkten g m }: : der Tangente Flt’ lothrechte Linien und macht

diet'e fo groß, als die bezüglichen Lothe des (irundrii'l'es, nämlich gb‘, m 6, It 7', e 7 etc., in erhält

 

man durch die Verbindung der auf diei'e Weite gefundenen Punkte die (og. Verlängerungs—‚ bezw. \"er-

fll'eckungslehre. Die Punkte werden durch eine biegfame Schiene mit einander verbunden und alsdnnn

das durch (tiefe Linien begrenzte Brett ”' genau nusgefchnitten. In der Abbildung in auch die Lehre I'

fur die untere Fläche des \Vangenftückes gezeichnet, welche Wegen der \'erklaunng bei A etwas kürzer.

{unit aber der oberen Lehre gleich iii.

Das Verfahren, aus dem liolzlrlock den Krümmling berzuflellen, in da.» folgende. Das zum Krtltnm

ling beilumnte Holz muß zur Breite die AbmeiTung R (>, zur Höhe I"S und zur Länge FI\' (Fig. 1041

1'-) Wir fnlgen hier der Anordnung, Win; fie Blll_/f in (einem Werk -Diz technifchc Armendnng der dnrt'tellemlrn

Geometrir [Halle xS7n), S. 5 bis 7 gegeben hat
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haben. Man paffe am Holzblock zunächft die in Fig. 106 dargeftellte Very

längerungslehre dergeftalt an, dafs die Enden (C) und B fcharf an die

Kante H_‘7 zu liegen kommen, reifse nach den Kanten der Schablone die

krummen Linien fcharf vor und tibertrage die auf der Lehre ftehen gebliebenen

Bleilinien fo auf das Holz, wie dies die punktirten Linien zeigen. Nunmehr

trage man mit Hilfe einer Schmiege den Winkel 0. (Fig. 107) an die Punkte b'

und (C) der Kante H7 (Fig. 106) und ziehe die Fluchtriffe b’ b" und C(C)‘

auf das Stück. Man nehme jetzt die Verlängerungslehren und halte fie auf

der entgegengefetzten Seite des Holzblockes Wieder fo an, dafs B' und ((‚')‘

mit H und (C) zufammenfallen, reifse auf diefer Seite die Grenzen der Lehre

genau vor, eben fo die auf der Schablone vorhandenen auf die Kante 15” (C)’

fenkrecht treffenden Linien und verbinde die zufammengehörigen punktirten

Linien. Jetzt werden nach den Lothrifslinien Sägefchnitte fo tief gemacht, bis

fie auf die vorgeriffene krumlne Linie der Verlängerungslehren treffen, und dann wird das Holz bis auf

die krumme Fläche des VVangenftiickes herausgearbeitet. Auf der erhabenen Seite des \Vangenftückes ift

das Verfahren daffelbe1 und Fig. 106 macht diefe Arbeit vollkommen klar.

Fig. 10818).

  

Nunmehr mufs die Verkantung des krummen \Vangenftiicke<

vorgenommen, d.h. die gegenüber liegenden Punkte der äufseren und

inneren \Vangenkante mtiffen in eine Wagrechte gebracht werden.

Hierzu nehme man einen Winkel und halte denfelben, den einen Schenkel

nach einem Lothrifs gerichtet, fo über das W'angenf‘tück, wie die.—

Fig. 104 zeigt. Das Mafs e 7” und /z 7” (Fig. 104) freche man von (g)

nach (7“) und von (I:) nach (7“) (Fig. 107). Dies thue man bei fo

vielen Punkten, als nöthig erfchein’t (Fig. 107 links zeigt die Ver—

kantung bei BD in Fig. 104), und verbinde alsdann die Punkte

vermittels einer biegfamen Schiene. Auf der unteren Seite des

\Vangenftückes wird diefelbe Arbeit vorgenommen, wie die Abbildungen

angeben, und hierauf wird das Wangenftiick mit einer Schweiffzige an—

gefertigt.

Hölzerne Wendeltreppen werden meiftens mit

durchgehender Spindel conftruirt; auch hier mufs der

Durchmeffer der letzteren fo grofs gewählt werden, dafs

man die Stufen zum mindefieii auf 6 cm Tiefe einftemmen

kann. Es empfiehlt floh ferner, diefen Durchmeffer fo

zu bemeffen, dafs der Auftritt jeder Stufe an der Spindel

mindef‘cens 60m (ohne Vorfprung) grofs wird; fonach

beftimmt die Anzahl der in einem Umgang gelegenen

Stufen den Durchmeffer der Spindel. Bei der durch

Fig. 109”) veranfchaulichten Treppe liegen im Grund—

13) Facf.-Repr. nach: CHAEAT, P. Diclz‘ozumz'rß das [armer emplpyés

dans la co;z/lructian elf. Bd. 2. Paris 1881. S. 382.

19) Nach: Bei-1513, &. a. O., Taf. g.

20
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Fig- 109”) rifs 14 Stufen in einem Umgang; folglich

ergiebt lich der geringfle Durchmeffer der

Spindel zu

—1;1;46 : %— : rund 280111.

Für kreisförmig gewun-

dene Treppen von kleineren

Abmefi'ungen und für geringere

Belaftungen hat Schwager in

Berlin eine Conl‘cruction ange-

geben, bei welcher gebogene

Hölzer zur Anwendung kommen.

. Die NVangen befiehen aus
Kiefernholz und die Stufen aus

Eichenholz; die Ketten follen

nicht höher, als diejenigen einer

eifernen Wendeltreppe fein 20).

Bei diefen und den meiften

anderen hölzernen Wendel-

treppen iit der Grundrifs kreis—

förmig geltaltet; indefs find

folche Treppen auch [chen in

quadratifchem, felbft in noch

anders geftaltetem Grundrifs

ausgeführt worden (Fig. 108 18).

Ferner wird die Treppe meifiens

von einem cylindrifch geformten

Treppenhaufe umfchloffen; in-

defs find hölzerne Wendel

treppen auch völlig frei in einen

   
Raum eingefetzt worden, wie

vor Allem das prächtige Bei—

fpiel in Fig. III “) zeigt.
. .. aus dem

Die holzerne Wendel- , 4 ‚ .
lniheren ( allzgt

 
'l‘reppenl'pimlel

treppc mit quadratifehem Grund— de _„mtm.gu

rifs auszuführen, bietet den zu Paris“).

Vortheil der leichteren \Vangen-

herftellung dar. Bei kreisrunder Grundrifs—

form ift das Herftellen der äußeren Spiral-

wange ziemlich fchwierig und mühfam; bei

quadratifchem Grundrifs hingegen find fur

jeden Umgang vier nur mäßig gefchwungene 
3") Siehe Baugv.kyllg. i533, S. 273.

“) Facf.—R::pr. nach: VIOLI.ISTJE»UL'C‚ ['r'.'tiw.n.:.r; r.„j/hmr.v dc [‘urrfu'h.fuw _/’r.m„u‘/': m. Bd. 5. Paris

:/ < „.1—4 I. ..J.„

3-') F.xCfi-chr. ur ". lh;uifc“c Rennil'l'unce. ;\blh. 3... Bremen. I,:Zpli: r“;q. Ill. :;



mm.-un
\

 

EM
&&)?“
w‘afi «";

lilaIlililläa

 

__
.»
‚;
,4
‘
':
\T
=

&
}

i
‘
\
é
r

_
._  

Treppe im Rathhaus zu Bremen “‘).



21.

Geländer.

38

\Nangen nothwendig, die mittels Verzinkung mit

einander verbunden werden.

Schon die Treppenanlage in Fig. III zeigt,

dafs die Spindel durch Schnitzwerk geziert werden

kann; in Fig. 110 21) ift eine andere, noch reicher

gezierte hölzerne Treppenfpindel dargef’tellt.

Man kann die hölzernen \Vendeltreppen auch,

wie Fig. 112“) zeigt, mit hohler Spindel ausführen;

alsdann mufs an der Innenfeite der Stufen gleich-

falls eine Wange angeordnet werden. Für Wohn-

häufer eignen fich folche Treppen blofs dann,

wenn die hohle Spindel nicht unter 1,5 1“ Durch«

meffer hat; nur bei folcher Abmeffung erhalten

die Stufen an der inneren Seite folche Mafse, dafs

das Begehen der Treppe noch mit der erforder—

lichen Bequemlichkeit gefchehen kann.

Bei hölzernen Treppen wird das Geländer

aus Holz oder aus Eifen oder anderem Metall

hergeftellt. Bezüglich [einer Conftruction und for—

malen Geftaltung mufs auf Theil Ill, Band 2, Heft 2

(Abth. III, Abfchn. I, C, Kap. I7, unter b u. c)

diefes »Handbuches« verwiefen werden; hier haben

noch die folgenden Bemerkungen Platz zu finden.

Die hölzernen Treppengeländer werden meift

als Docken- oder Traillen—Geländer (liche a. a. O.,

Art. 35, S. 45) ausgeführt; Beifpiele dafiir bieten

Fig. 63 (S. 21), 81 (S. 26), 93 (S. 29), 94 (S. 30) u. 95

(S. 31). Seltener findet man einfache Lattengeländer,

.“ 23Fig. 112 ).
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eben fo gegenwärtig verhältnifsmäfsig felten Bretter, welche zwifchen Wange und

Handläufer eingefchoben find (fiehe ebendaf., Art.

zierlich ausgefchnittene Bretter diefer Art waren

früher häufiger; einfchlägige Beifpiele find in

Fig. 73 (S. 23) u. 92 (S. 28) zu finden. Die

unteren Enden der Geländer-Traillen oder Stäbe

werden bei eingeftemmten Treppen in die \\'angc

und bei aufgefattelten Treppen in den Stufen—

auftritt, die oberen linden in den Handläufer

eingebohrt.

Bei untergeordneten Treppen ftellt man

den Handläufer aus einer itarken Latte her;

fur beffere Treppen wählt man gekehlte oder

reicher profilirte Formen; zu den fchon im eben

bezeichneten Hefte diefes »Handbuchem ge-

34, S. 42); mehr oder weniger

.fi\

_ . _ . 4 '

gebenen Handluufer-Querfchmtten 1e1eu hier \\ ; \ {
. _ . . _ . \ \ , \
m lig. 113 noch einige andere Profile hmzu- r \ ; \ _

gefugt. " fr

-‘ l".in.-Rr}>r. n.1c'\: \'iiAh\i', ;. .r. ‘) . 5 3:1.
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Befteht eine Treppe aus zwei entgegengefetzt angeordneten Läufen (Fig. 78),

fo mufs der Handläufer des unteren Laufes von der Wange, bezw. von den über—

ftehenden Stufen des oberen Laufes fo weit abf’cehen, dafs man an letztere Con-

f’tructionstheile mit der Hand nicht Itöfst, wenn man beim Begehen des unteren

Laufes den Handl'aufer benutzt. Einige andere Confiructions—Einzelheiten wurden

bei der in Art. 18 u. Fig. 84 (S. 27) vorgeführten Treppe bereits berührt.

Die Geländer aus Metall find bei Holztreppen meift Stabgel'ander, feltener

Füllungsgeländer (vergl. im eben

Fig— 114“) angezogenen Hefte diefes >>I-land-

buches« Art. 29 bis 32, S. 33 bis

41). Die Stäbe der erfteren, bezw‚

die lothrechten Stütztheile der

letzteren werden entweder in die

Stufen, bezw. Wangen eingebohrt

oder aber feitlich an den Stirn—

flächen der Stufen, bezw. an den

Wangen mit Hilfe von einge-

fchraubten Krücken befeftigt. Durch

letzteres Verfahren erzielt man

eine gröfsere benutzbare Breite    der Treppe. Für eine aufgefattelte Treppe ift diefe Anordnung aus

Fig. I 14 “) erfichtlich.

- Wie an der bereits mehrfach

angezogenen Stelle diefes >>Hand-

buchesx gefagt worden iii, bringt

man am Fufse der mit einem Ge-

länder zu verfehenden Treppe,

alfo auf der Antrittsftufe derfelben,

fowohl aus conftructiven, als auch

aus äithetifchen Gründen, häufig

einen kräftigeren und auch reicher

  ausgefiatteten Geländerpfof’cen, den

fog. Treppenanläufer, Antritts—

Ptänder oder Antrittspfofien, an;

in vielen Fällen erzielt man da—

durch für das Geländer eine

gröfsere Standfef‘cigkeit; eben fo

kann man diefen Pfofizen zum Aufitellen einer Laterne, als Unterfatz für eine fchmückende

Statue etc. benutzen. Bei gebrochenen Treppen werden bisweilen auch an den

Brechpunkten derfelben Ptärkere Geländerpfoften angeordnet. Einfchlägige Beifpiele

zeigen Fig. 9 (S. 10), 78 (S. 25), 80 bis 82 (S. 26), 92 (S. 28), 93 (S. 29), 94 (S. 30)

u. 95 (S. 31). ,

Bisweilen werden die Stufen aus einem einzigen Stück Holz hergef‘cellt und

heifsen dann Block- oder Klotzfiufen. Früher wurden derartige Treppen häufiger

angewendet; jetzt find fie [ehr felten und kommen wohl hauptfächlich nur in holz-

 
1l20 n. Gr.

24) Facf.—Repr. nach: [Vlam'teur des arch. 1869, Pl. 51.

22.
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reicheren Gegenden vor. Kellertreppen werden bisweilen aus Blockflufen gebildet;

eben fo führt man nicht felten die Antrittsf’tufe einer eingeftemmten oder einer auf-

gefattelten Holztreppe als Blockftufe aus.
Fig. 115.

lt(lla@
Wenn eine folche Treppe zwifchen zwei

Mauern emporführt, wenn alfo ihre Stufen an

beiden Enden auf Mauerwerk gelagert werden

können, fo bildet man die Stufen aus im Quer-

fchnitt rechteckig geftalteten Balken und läfi‘t

jede Stufe die unmittelbar vorhergehende ca. 5 Cm

iibergreifen (Fig. 115).

  

   

   :s ‘  
7 \\\\\\W im

@) um,

Fig, 116,

IR ein derartiges beiderfeitiges Auflagern

der Stufen auf Mauerwerk nicht möglich, fo find

zur Unterftiitzung derfelben fchräg liegende

Balken (Zargen oder Bäume) nothwendig. Die

Stufen erhalten dann ein nahezu dreieckiges

Profil (Fig. 116), und die Stirnflächen derfelben

find entweder fichtbar oder werden mit Brettern

verkleidet, welch letztere alsdann das Ausfehen
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von Treppenwangen haben (Fig. 117). Während Fig. „7_

man die erfigedachte Conftruction auch für

Treppen mit nicht geraden Armen in Anwen-

dung bringen kann, ift dies bei der eben be-

fchriebenen Ausführungsweife fo ziemlich aus- “V

gefchloffen.
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Man hat aber die in Rede Ptehenden @}llllllllllh
. . yß/_\\_\ _\\5=/"

Treppen auch frei tragend conltrmrt, d. h. der- %®„il

art, dafs 1hre Stufen an dem einen Ende 1m \\\.\\.\\._.$\\\\_\__ ’
\\ '-‚„M

Mauerwerk feft gelagert find, fonft aber keinerlei “)”‘"‘

Unterftützung erhalten. Ihre Herl'tellung ge—

fchieht dann eben fo, wie jene der frei tragen-

den Iteinernen Treppen, worüber im nächf’cen

Kapitel (unter a, 2) das Erforderliche gefagt

werden wird.

Bei allen folchen Treppen ift das Holz

dem Reifsen und Verziehen in hohem Maße

ausgefetzt; nur fefte Holzarten, wie die Eiche,

können Verwendung finden, und auch diefi: nur

in vollkommen trockenem Zufiande. Allein

auch bei Stufen aus geeignetem Material muß

man, wenn ein gutes Ausfehen der Treppe er-

zielt werden foll, mit ausgiebigen Mitteln den

genannten Mißitiinden entgegenwirken. Unter-

gelegte kräftige Eifenfchienen. die mit fammt-

iclieii Stufen verfchraubt werden. Schrauben-

 
"1 \..-l.: li:<v‚\wnxx, (‘v. H Allgemeine “JH—CUHRIllCll”l\wlrlfi“, 'Il.i:il ll. ? Aufl. >luit;.nl IE>ST. Ihr 74
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bolzen, durch welche je zwei auf einander folgende Stufcn_fcft zufammen gehalten

wurden (Fifl. 11825), und andere noch mehr gel<iinfteltc Mittel kamen in An—

wendung.
Go!tgßtreu 26) berichtet von einer unter ]1'167126‘s leitung im Künigsbnu zu München auegeführtcn

gewundenen Treppe, bei der die Stufen aus mehreren Holztafeln zufaminengeleimt und deren fichtbare

Flächen [ämmtlich fourniert worden find.

Derartige gekünftelte und mit großen Ko{ten verbundene Confiructionen follten

unter allen Umftänden vermieden werden.
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3. Kapitel.

Steinerne Treppen.

Von OTTO SCHMIDT und Dr. EDL'ARD Scmnrr.

Unter fteinernen Treppen follen irn Nachftehenden folche verftanden werden, Kennzi?dhnung

deren Stufen und Ruheplätze aus Stein beftehen. Auch die Unterftützung der und

Treppenläufe gefchieht meift durch fteinerne Conftructionstheile; indefs kann auch Eintheilung-

Eifen (insbefondere Schmiedeeifen) hierzu dienen.

Diele Treppen follen ferner, je nach dem Baufioff, der zu ihren Stufen benutzt

wird, als Haufleintreppen, als folche aus Backf’tein und als folclie aus anderem künft-

lichen Steinmaterial unterfchieden werden.

Mit Pceinernen Treppen läfft fich der höchfte Grad von Monumentalität und

von Unverbrennlichkeit erzielen; indefs trifft letztere Eigenfdmft nicht bei allen

25) In: Lehrbuch der Hochbau-Konflruktionen. Theil H, Berlin 1882. S, 338.
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fieinernen Treppen zu; vielmehr hängt der Grad der Unverbrennlichkeit eben fo

von den gewählten Bauftoffen‚ wie von der Bauart ab.

er) Treppen aus Haufteinen.

Treppen aus Haufieinen find bei äufserft einfacher Conf’truction fehr dauerhaft,

vorausgefetzt, dafs ein nicht zu weicher, fich leicht abnutzender Stein zur Verwendung

gelangt. Die feinkörnigen Steine find den grobkörnigen vorzuziehen.

Als befonders geeignet zum Treppenbau find Sandftein, Bafalt, Granit, Gneifs,

Syenit und Kalkftein zu bezeichnen. Marmor findet als Stufenbelag gleichfalls Ver—

wendung. Sanditein, welcher fich leicht abnutzt. mufs mit einem Holzbelag ver-

fehen werden.

Fig. 119. Fig. 120.

  

  
     

  

  

Fig. 122.

  

W

Fig. 124.
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Die Stufen lteinerner Treppen find Blockflufen. Sie werden zunächft mit ebenen

Flächen verfehen und letztere entweder .aufgefchlagem oder gefchliffen. Dichte

Steine, wie Bafalt und Granit, werden durch das Schleifen äufserft glatt; defshalb

i1t das Schleifen bei diefen Steinarten nur dann empfehlenswerth, wenn ein fpäteres

Belegen der Stufen mit Läufern ('l‘eppichen), I-inoleum etc. in Ausficht ge—

nommen ilt.

Die einfachfte Querfchnittsform der Stufen ilt die rechteckige. Ift die Treppe

von unten nicht fichtbar. fo werden nur die beiden fichtbaren Flächen eben be-

arbeitet, während die Bearbeitung der übrigen Flächen eine mehr oder minder un-

regelrnirfsige (em kann (Fig. 119). lft das Verfchieben der Stufen zufolge der Ein-

niauernng des Stufenkopfes ausgefchloffen. fo übergreifen die Stufen einander nur
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um 1,5 bis 2.0 cm; im anderen Falle inufs Falzung oder Verfatzung (nach Fig. 120)

angeordnet werden. Durch eine derartige Falzung erhält die Stufe zugleich eine

1,5 bis 2,0 cm betragende Veri‘tärlcung; derfelbe Zweck wird durch eine etwa 2,5 cm

breite Abkantung erreicht (Fig. 121). Durch Abkantung oder Profilirung, wie dies

in Fig. 122 dargeftellt ift, gewinnt die Treppenunterficht; zugleich wird dadurch

eine leichter ausfehende Conftruction erzielt.

Sind die unteren Flächen der Stufen zu einer ununterbrochenen fchiefen Ebene

vereinigt, wie dies in Fig. 123 u. 124 der Fall iii, fo heifst die Treppe ausgefchalt.

So weit die Stufen einer folchen Treppe in der Mauer gelagert find, erhalten lie die

volle Kopfftärke.
Wenn Treppen keinen Anfpruch auf hübfcheres

Fig— 125- Ausfehen machen, fo wird deren Vorderkante um ein

\ _ Geringes gebrochen. In reicher ausgeftatteten Gebäuden

\ hingegen erhalten die Stufen einfachere oder reichere

fProfilirungen, von denen in Fig. 125 [l bis € die ge-

bräuchlichften dargef’tellt find. Man laffe folche Profi-

lirungen nicht fcharf ausladen, fondern gebe ihnen eine

thunlichit rundliche Form, damit dem fonft leicht vor-

kommenden Befchädigen des Profils begegnet fei.

In den meiden Fällen wird jede Stufe aus einem einzigen Stück hergeitellt.

Wenn indefs die Treppenbreite, alfo auch die Stufenlänge eine fehr bedeutende ii°t‚

‚fo kann man jede Stufe aus zwei. felbft aus drei Stücken beftehen laffen; man fei

nur darauf bedacht, die Stöfse in den auf einander folgenden Stufen gegenfeitig zu

verfetzen.
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Fig. 126. Fig. 127. ‚
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Um ein fanfteres Begehen der Steinitufen zu ermöglichen, wird bisweilen auf

deren Trittfläche ein Holzbelag angebracht. Dies kann in der durch Fig. 126

u. 127 veranfchaulichten Weife gefchehen. Hiernach werden auf in den Stein ein-

g6gypste Holzklötze oder -Dübel die Belagsbohlen aufgefchraubt, und zwar mit

nur je einer Schraube, wenn die Bohle in einen Falz

der darüber befindlichen Stufe eingreift (Fig. 126),

fonf’t mit je zwei Schrauben (Fig. 127). Noch beffer

ift es, in die Stufe eine fog. Steinfchraube mit Hilfe

von Cement einzufetzen und mittels diefer den Holz.

belag aufzufchrauben. Für die Verfchraubung mufs

in letzterem ein Loch ausgebohrt werden, welches

Fig. 128.
a./
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fchlicfslich durch eine gut paffende runde Holzfcheibe ausgefüllt wird. Damit lich der

Holzbelag nicht werfe, tränke man ihn vor dem Verlegen mehrere Male mit Leinöl.

Steht kein geeignetes Material für Blockflufen, Itehen indefs Steinplatten zur

Verfügung, fo laffen fich auch diefe zum Treppenbau verwenden. Es kann dies

entweder nach Fig. 128 bei a, alfo mit Durchficht, gefchehen, oder man legt zwifchen

die Platten Backi‘teinfchichten (Fig. 128 bei (:), bezw. Haufteinitreifen (Fig. 128 bei 17).

Bisweilen ift man genöthigt, für die Stufen weichen Sandftein anzuwenden,

der fich bald austritt; das Ausfehen einer folchen ausgetretenen Treppe ift unfchön,

das Begehen derfelben unter Umfländen gefährlich. Ausbefferungen befonders

fchlechter Stellen find zwar ziemlich leicht auszuführen, haben aber ihre Grenzen,

über welche hinaus fie nicht ohne bedenkliche Schädigung an der Fefiigkeit der

Stufen angewendetwerden dürfen; auch gewinnt das Ausfehen dadurch nicht. Viel

begangene Sandfteintreppen verfieht man defshalb mit einem Belag aus Schiefer-

platten, in neuerer Zeit auch aus gerieften Thonfiiefen.

Verwendet man letztere, fo beltimme man die Stufenbreite nach den Ab—

meffungen der zur Verfügung Ptehenden Fliefen. Diefelben werden mit einer fchwachen

Cementfuge verlegt und ihre Vorderkante zweckmäfsiger Weife durch ein Flacheifen

vor Befchädigungen gefchützt 27).

Die Stufen einer fleinernen Treppe find entweder an beiden Enden unterftützt‚

oder fie find blofs mit dem einen Ende eingemauert, fo dafs auch hier unterftützte

und frei tragende Treppen getrennt zu befprechen fein werden; gefondert davon

follen die fteinernen Wendeltreppen behandelt werden.

1)Unterftützte Haufteintreppen.

Die Unterftütznng der Stufen kann im \Vefentlichen in dreifacher Wcife ge-

fchehen: durch Mauerwerk, durch fteinerne Wangen und durch eiferne Träger.

u) Unterflützung durch Mauerwerk.

Mauerwerk kann für die Unterftützung von fteinernen Treppen in mehrfacher

Anordnung zur Anwendung kommen.

a) Man untermauert jeden der beiden

Stufenköpfe, wie dies Fig. 129 für eine Keller-

treppe (in ifometrifcher Darftellung)

Auch bei der Treppe in Fig. 132“) find die Fig-129-

Stufen an den freien linden untermauert.

I)) Man erfetzt dicfe L'ntcrmaucrungr durch

ausgckragte Rollfchichten (Fig. 130) oder durch

zeigt.
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Fig. 132.

 

Treppe in einem Haufe der Rue Sl.—1szrc zu Paris '”).

U75 n. Gr.

(:> Man mauert die Stufen an beiden Enden in diejenigen “fände ein, welche den

betreffenden Treppenlauf an beiden Seiten begrenzen (Fig. 131); die Tiefe der

Einmauerung beträgt 8 bis 12 cm.

In Fig. 133 ii°c die einfachi’ce Anordnung einer derartigen Treppe dargeftellt;

die beiden Treppenläufe iind durch eine fog. Zungenmauer getrennt, in welcher die

Fig. 133.
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äufseren Stufenköpfe lagern. Wird die

Zungenrnauer aus Ziegeln hergeitellt, [0 ge-

nügt meift 1 Stein Stärke; in Bruchf’cein

ausgeführte Zungenmauern müffen ftärker,

Fig. 1 34.

 

 

  
     
 

“(V) n. Gr.



folche in Hauftein können fchwächer

bemeffen werden. Die den Treppen—

abfatz bildende Platte (Podeftplatte)

erhält die Stärke der Stufen und

wird, wo dies erreichbar, aus einem

Stück angefertigt; im anderen Falle

wird fie aus zwei überfalzten Stücken

zufammengefetzt; mitunter ordnet man

auch noch ein Mittelftück an. In

beiden Fällen mufs von der Stirn der

Zungenmauer nach der derfelben

gegenüber liegenden Umfaffiings-

Fig. 135.

      

    
  

       ?

  

  
  

    
    

  

  

\\\
\

\

\
\

X\
\

 

\

\
\

\
\

\
\

.\
\

  

    

\
‘.

\\
\\

\

“
\&
\\
Q\
\\
\\
g

<_
_„
__
.

«
\

.
I
'
l
l
/
I
I
I

„

mauer ein Pcützender Gurtbogen ge—

fpannt werden.
Nach Fig. 134 iit der Treppen-

abfatz anders geltaltet. Hier ift der—

felbe in zwei Felder getheilt; die ge-

falzten Rahmen haben die Stärke der

Stufen und tragen die Füllungsplatten.

Die Rahmen iind theils ihrer ganzen

Länge nach, theils an den linden

durch die Mauern ausreichend

unterfiiitzt.

 

—'“l F;ncf.-chr. nach B.\VAERT<‚ H ’I'rnrumx

d'un/„'lrzlurt L'IC. Bmfl'cl. l’l. „.
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Schnitt dcr 'l‘rcppc in Fig. 13S 3“-
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Falls nur dünne Platten zur Verwendung kommen können, läfft fich der

Treppenabfatz mit Hilfe zweier Kreuzgewölbe unterwölben. Ein folcher Fall if’c in

Fig. 135 zur Darftellung gelangt.
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u„‚ n. Gr.
 

30) Facfi—Repr. nach: Encycloféd'iz d’arc/z. 1874, P1. 190 u 236.

31) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1878, P1. 534.

Handbuch der Architektur, III. 3, b.
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Die Zungenmauer ill bisweilen mit Durchbrechungen verfehen (Fig. 136 29).

Bei drei- und mehrläufigen Treppen genügt in der Regel eine folche Zungen-

mauer nicht; vielmehr ill jedem Treppenlauf entfprechend eine log. Wangenmauer

zu errichten.
Fig. I 41.

 
Treppe im alten Jefuiten-Collegium zu Reims ").

‘;‚50 n. Gr.

b) An Stelle der Zungen- und Wangenmauem lalTen (ich auch Freiftützen mit

dazwifchen gefpannten Mauerbogen anordnen, durch welche dem einen Ende der

Stufen eine genügende Unterftützung gewährt wird; es empfiehlt lich eine folche An—

ordnung befonders dann, wenn durch die vollen Zungen-, bezw. W'angenmauern die

Treppe beengt oder verdunkelt werden würde.

3-') Fncf.-Repr. nach: Manitrnr du «rc/|. 1857, Pl. 5“.
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Die Mauerbogen find entweder nach dem Halbkreis, bezw. dem Stichbogen

geformt (Fig. 137 u. 139”), oder fie find noch häufiger in Geftalt einhüftiger Bogen

ausgeführt (Fig. 140 u. 141“).

9) In dazu geeigneten Fällen kann man auch einen ganzen Treppenlauf durch

ein einhiiftiges Gewölbe unterftützen (Fig. 137 31). ln früherer Zeit hat man viel

fach die ganze Treppe unterwölbt, ein Verfahren, welches gegenwärtig feltener

zur Ausführung kommt. Namentlich im Wohnhausbau würden folche. Anlagen aufser

gewöhnliche Wandft‘ärken bedingen und die Baukoften wefentlich vermehren.

Zur Unterwölbung der Stufen laffen fich fait fiimmtliche Gewölbearten ver—

wenden“). Zumeift beiteht die Unterwölbung aus böhmifclien oder preufsifcheu

Kappen. Vielfach findet auch, insbefondere bei Treppen im gothifchen Stil, das

auff‘teigende Kreuzgewölbe Anwendung. Da lich bei demfelben der Gewölbefchub

in diagonaler Richtung fortpflanzt, fo kann die Stärke der \Viderlagsmauern eine ver-

hältnifsmäfsig geringe fein.

Wie eine derartige Unterwölbung im Einzelnen geflaltet und conftruirt werden

kann, wird noch bei den Backfteintreppen (unter b) gezeigt werden.

B) Unterfiützung durch Wangen.

Ein von den im Vorftehenden vorgeführten Unterfiiitzungsweifen abweichendes

Verfahren befteht darin, dafs man fieinerne W'angen oder Zargen anordnet, diefe

mit ihren freien Enden auf Untermauerungen oder Freiftützen aufruhen läßt und die

Stufenenden in den Wangen lagert. Die Stufen werden dabei in der durch Fig 143

dargeftellten \Neife verfalzt; das wagrechte Uebereinandergreifen der Stufen gefchieht

in einer Breite von

Fig‘ 142‘ 2,0 bis 2... cm; die
‘ Anordnungderfchrä-

gen Stofsfl'ache rich-

tet fich nach der

Tritthöhe und wird

meift zu etwa 1/3 der

 

Steigung angenom-

men. Die Breite der “40 n. Gr.

Zargen beträgt 15 bis 20 Cm“, ihre Höhe,

lothrecht gemeffen, mufs der 2- bis 21,2—fachen

Steigung gleich fein.

Bei zweiläufigen, geradlinig umgebro-

chenen Treppen können die beiden Zargen

entweder neben einander oder über einander

liegen; im letzteren Falle nehmen fie irn

Treppenhaufe einen geringeren Raum ein.

Fig. 142 zeigt diefe Anordnung; die Zarge

des unterften Treppenlaufes ift mit ihrem

unteren Ende auf ein folides Fundament ge;

lagert, und mit ihrem oberen Ende ruht fie

auf der Freiitütze P; an diefer Stelle ift nun-

 

 

 
1I75 11. Gr.

 

38) Ueber die Geftaltung folcher Gewölbe fiel'i6: Theil Ill, Bd. 2, Heft 3 (Abth. III, B, Kap. 9) diefes »>Handbuchesu.

29.

Gewölbe,

3o.

Wangen

fiir

geradl'aufige

Treppen.



31.

Wangen

für

gewundene

Treppen.
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mehr die Zarge des. nächf’c folgenden Treppenlaufes gefetzt und mit der erftgedachten

Zarge durch eiferne Dollen verbunden.

Die in Rede fiehende An-

ordnung läfft fich auch, wie Fig, 144

zeigt, auf gewundene Treppen

ohne Ruheplatz anwenden; in

der“) dargeftellten Anlage liegen

die Zargen neben einander.

Eine derartige Treppe beanfprucht

naturgemäß im Grundrifs einen geringeren

Raum, als eine mit Abfätzen verfehene

(Podeft-) Treppe; fie ift aber fehon tiefs-

halb weniger bequem, weil fie (ich aus

Stufen verfchiedener Gröfse zufammenfetzt.

Befonders unbequem wurde die Treppe aber

dann werden, wenn man erft von der

Linie in m an (liefelbe als eine gewundene

Treppe con[truiren würde; in folchem Falle

miifften die Stufen nach dem Mittelpunkt

der Pfeilerabrundung & gerichtet werden.

Fig. 145 erläutert das Verfahren, die Stufen

zu »ziehen«, d. h. fie fo anzulegen, dafs

man (liefelben in der Mitte möglichft bequem

Nachdem die Stufen auf

Steigungslinie

begehen kann.

der mittleren eingetheilt

worden find, werden nahe dem Antritt und

dem Austritt einige gerade Stufen angenom-

men und diefen die fehng liegenden an-

get’ügt. Hierauf wird aus dem Grundrifs in

Fig. 144 die Länge a & aufgetragen, und

zwar derart, dafs der Quadrant der Pfeiler-

Man

trage fodann auf die in & errichtete Loth-

rechte I3‘/z Steigungen links«

feitigen Grundrifshälfte auf, alfa fo viel,

abrundung abgewickelt gedacht ift.

die der

wie vom Antritt bis zur Mittellinie & d' vor-

handen find. Werden nun von diefen Theil-

punkten \vagi'eeht6 Linien und von den

Punkten 1 bis _/, welche den als gerade

angenommenen Stufen entfprechen, auf 12 !;

Lothrechte gezogen, fo gelangt man beim

Punkt f, d. i. beim Endpunkt der geraden

Steigungslinie, der Tungenlc an die Kanten

der geraden Stufen an. Zur Erlangung

eines fletigen Uel\erganges aus der geraden

Steigungslinie in die gekruuunte und zur

Bildung einer fletigen Curve fiir die obere

angentläche werden die Punkte [ und 5

durch eine Gerade verbunden. Die Linie/' ::

if! dann die Sehne eines Bugeu—‘, delTen zu-

Fig. 144.
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gehörigen Kreismittclpunkt man dadurch findet. (lnß' man im Mittelpunkt der Sehne und am Endpunktf

der geraden Steigungslinie Senkrechte errichtet.

“\ Nach: l'vREY.\IA\N, H. Allgemeine Baukonflrukllnns-Lchrr.

Nachdem der Bogen fr gefehlagen und die früher wng»

'lhcil l. 4 Aufl. 5tultgnrt 18’8. 5.185.
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Fig. 146. recht gezogenen Linien bis zu demfelben

verlängert worden find, wird die Breite

der fich verjüngenden Stufen in der wag»

rechten Projection 4—5, 5—6, 6—7 etc.

gefunden. Nachdem letztere Abmeffungen

bei der inneren Wange verzeichnet find,

verbindet man die Punkte mit den ent—

fprechenden Punkten der Mittellinie und

erhält hierdurch die Richtung der Stufen.

Die Stufen werden nicht . 32-_

felten in die Zargen eingelaffen Emlelhenen'

(Fig. 146); dabei macht man die

Zargen unten breiter, wie oben,

um den Stufen ein gröfseres Auf-

lager zu geben. Man erzielt

letzteren Vortheil, ohne die nutz-

 

120 11. Gr.

bare Breite der Treppe zu verringern.

Am vortheilhaftef’cen iii es, wenn jede Zarge aus einem einzigen Stück befieht;

mufs man fie aus mehreren Stücken zufammenftofsen, fo kann dies nach Fig. 146

gefchehen; man achte hierbei darauf, dafs der Stofs je zweier W'angenflücke auf eine

Trittf’cufe treffe. Bisweilen hat man fie aus verhältnifs—

Fig' 147' mäßig vielen und kleinen Stücken zufammengefetzt,

wobei fie alsdann nach Art der Wölbf‘ceine geformt und zu

einer Art Mauerbogen zufammengefügt werden (Fig. 147).

An der den Treppenantritt bildenden und einigen

der noch folgenden Stufen läfft man die Zarge häufig

im Grundrifs nicht geradlinig auslaufen, fondern krümmt

fie hornartig nach außen oder geftaltet fie fogar in

Volutenform (Fig. 132, S. 45).

 

«() Unterftützung durch eiferne Träger.

Man kann die fieinernen Wangen durch eiferne Träger erfetzen, welche unter— 33.

halb der Stufen angeordnet werden, und gelangt dadurch zu einer Confiruction, 332;

welche in der Regel billiger iii, als diejenige mit {’reinernen Wangen.

Die unterftützenden eifernen Träger, die in der Regel gleichfalls Wangen ge-

Fig. 149 35).

Fig. 148 35).

 

  o
c
o
o
o
o

 

 

 

    

“30 11. Gr.

3”) Nach: SCHARO\\’SK\’‚ C. Muflerbuch für Eifen-Conliruetionen, Theil 1. Leipzig u. Berlin 1888. S. i43,
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heißen werden, find meift I—förmige Walzbalken (Fig. 148 35); nur bei fchwer halten-

den (fehr langen und fehr breiten) Treppenläufen werden fie als Gitterträger con—

firuirt (Fig. 149“).

Liegt ein Treppenlauf völlig frei, fo if’c an beiden freien Enden der Stufen eine

folche Wange anzubringen; fchliefst froh hingegen der Treppenlauf an der einen

Seite an die Treppenhausmauer an, fo kann man jede Stufe mit dem einen Ende

in letzterer, mit dem anderen (freien) Ende auf der eifernen Wange lagern. Ift es

indefs nicht flatthaft oder nicht angezeigt,

die Stufen durch die Treppenhausmauer zu

unterftützen, fo wird auch längs diefer ein

eiferner Träger zu verlegen fein, fo dafs

neben der äufseren Wange noch die VVand—

wange vorhanden ill.

Bei folcher Unterf’tützung der Stufen

erhalten diefelben den gleichen Querfchnitt,

wie für frei tragende Treppen mit fteinernen

Wangen (fiehe Fig. 120, S. 42).

Hi die Breite des Treppenlaufes eine

fehr bedeutende oder ift das zu den Stufen verwendete Steinmaterial fo wenig fef’c,

dafs es floh auf nur verhältnifsmäfsig geringe Länge frei trägt, fo mufs man für

Fig. 150 35).

weitere Unterftützung der Stufen Sorge tragen-, dies kann in verfchiedener Weife

gefchehen:

a) Man ordnet auch im mittleren Theile des Treppenlaufes eiferne, zu den

Wangen parallele Träger an, fo dafs noch Zwifchenwangen hinzutreten.

5) Man unterftützt jede Stufe

auf ihre ganze Länge durch ein

Z-Eifen. Das letztere wird auf eifernen

Stufendreiecken, die auf die Wangen

gefetzt find, gelagert und befeftigt

(Fig. ISO”).

c) Man ordnet Confolen an,

welche in den Umfaffungsmauern

des Treppenhaufes verankert find

(Fig. 151 55)_
Die unter a und [) erwähnten

' 3r\Fig. 151 ‘].

    
 

Anordnungen find auch dann zu em—

pfehlen, wenn man längere Stufen

aus zwei oder noch mehreren Stücken

zufammenfetzt.

Die Wangen des unterflen     
.....„...-. ....-.‚-.......i„ .,.-.‘.

Treppenlaufes miiffen an ihren Fufs- . „1„4.

enden gegen Verfchieben ausreichend

gefichert fein; es gefchieht dies durch

folide Untermauerung und Verankerung mit dem Grundmauerwerk in einer Weile.

wie dies noch bei den fchmiedeeifcrnen Treppen (in Kap. 4. unter b, !) gezeigt

‘;5, bezw. “„ n. Gr.

3") Fact.»l{qxr. nach Nosm. „mm/cr .r': !» run/? 1587. Pl. 39—40.

 w
.

.
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werden wird. Die Fufsenden der anderen Treppenläufe, fo wie die oberen Endi-

gungen derfelben werden an die Conftruction der Treppenabfätzc angefchloffen.

Letztere kann in verfchiedener Weife bewirkt werden:

a) Haben die Ruheplätze einer Treppe eine gröfsere Länge (im Verhältnifs

zur Breite\ wie dies 2. B. bei geradlinig umgebrochenen, bei dreiläufigen etc Treppen

der Fall i1t, fo ordnet man am cinfachften und zweckmäfsigften an der Vorderl<ante

jedes Ruheplatzes einen eifernen Träger, den fog. Podefiträger an, mit welchem die

\Nangen der anftofsenden Treppenläufe durch \Vinkellafchen verbunden find.

Hat man Steinplatten von genügender Breite und Feftigkeit zur Verfügung, fo

lagert man diefelben einerfeits auf dem Podeftträger und andererfeits in der gegen—

über liegenden Treppenhausmauer. Sonft legt man fenkrecht zur Richtung des

Podeftträgers Querträger in erforderlicher Zahl, verbindet letztere mit erfterem durch

\Ninkellafchen und lagert fie mit den anderen Enden in der Treppenhausmauer

(Fig. 148 u. 149).

Als Podeltträger verwendet man am heiten einfache LEifen. Bei grofser Länge

derfelben unterftützt man fie durch Säulen; ift letzteres nicht möglich und reichen

die fiärkften I«Profile nicht mehr aus, fo legt man entweder zwei I—Eifen neben

einander, oder man ordnet einen Blechträger, erforderlichenfalls einen kaf‘cenförmig

gefialteten Blechträger, oder einen Gitterträger an, Für die an den Podeftträger lich

anfchliefsenden Querträger genügen oft T-Eifen; unter allen Umftänden wird man mit

E- oder I—Eifen ausreichen.

Sollen die Ruheplätze nicht aus Steinplatten gebildet werden, fondern in

anderer, bereits vorgeführter “’eife, fo läfft fich die eben befchriebene eiferne Unter-

_C0nftruction für den betreffenden Fall leicht abändern. Auch eine Unterwölbung

des Ruheplatzes ift flatthaft, da der im Querfchnitt I—förmig gef’caltete Podefiträger

für das Gewölbe ein fehr geeignetes \Viderlager abgiebt.

Bei fehr grofser freier Länge der Podefiträger ift deren Belaf’cung nicht felten

eine fehr bedeutende; man verabfäume defshalb niemals, in diefem und in allen ver-

wandten Fällen die betreffenden Auflagerdrücke zu ermitteln und für folide Auf-

lagerung folcher Träger Sorge zu tragen. (Siehe hierüber Theil III, Band I, Abth. I,

Abfchn. 3, Kap. 7, e: Auflager der Träger.)

5) Nicht immer kann man quer durch das Treppenhaus einen durchgehenden

Podeftträger legen, fei es, dafs die Grundrifsform der Treppe dies nicht zuläfft, fei

es, dafs das Treppenhaus zu breit ift und die Unterftützung des Podeftträgers nur

mit grofsen Kofien möglich ift. In folchen Fällen kann man, um eine geficherte

Unterconflruction der Treppenabfätze zu erzielen, geknickte Treppenwangen in An—

wendung bringen, deren fchr'a'ger Theil den Treppenlauf, deren wagrechter Theil

den Treppenabfatz unterftützt (Fig. 149

u. 152“). Beftehen die Wangen aus

verhältnifsmäfsig kleinen Profilen, fo

kann man die Knickung derfelben durch

Fig. 152 35).

Biegen der Walzeifen erreichen; dies

gefchieht namentlich dann mit Vortheil,

wenn die Wangen als Gitterträger, aus-

geführt find (Fig. 149). Sonft ftofse

man an der Knickf’relle die beiden nach

der Halbirungslinie des Knickwinkels

 

34.
Treppen—

abfätze .
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zugefchnittenen Wangentheile Rumpf zufammen und verbinde fie durch kräftige

Lafchen mit einander. Auf die wagrechten Wangentheile können, wie unter a,

Steinplatten gelegt, oder fie können zur anderweitigen Ausbildung des Treppen—

abfatzes verwendet werden.

Die Berechnung der Wangen und der Podeftträger ift die gleiche, wie bei

anderen Trägerarten, fo dafs nur auf Theil I, Band 1, zweite Hälfte (Abth. II,

Abfchn. 2, Kap. 237) und Theil III, Band 1

(Abth. I, Abfchn. 3, Kap. 7) diefes »Hand- Fig4153-

buches« verwiefen werden kann.
Beifpiel 1. Die in Fig. 153 fkizzirte Treppe

fell durch eiferne Wangen, die nach Maßgabe der dick

gei‘trichelten Linien angeordnet find, unterftützt werden.

Welche Abmefl'ungen find diefen Wangen und dem Podeft-

träger zu geben, wenn das Eigengewicht der Treppe

zu 500kg und die Verkehrslaft gleichfalls zu 500kg für

lqm Grundfläche angenommen werden kann?

(1) Fiir die Wangen des mittleren Treppen-

 

laufes beträgt die Belaitungsbreite nahezu —3— : 1,5 m;

_ fonach wird ] lauf. Meter der Wange mit 1,5 (500 + 500)

.: 1500 kg und 1 lauf. Centimeter derfelben mit 1.5kg belaftet.

Das größte Angriffsrnoment beträgt nach Gleichung 15911 in Theil I, Band 1, zweite Hälfte (S. 323)

diefes »Handbuches« “)

2

M: f 1 ,
8

worin ? die Belal'tung des Trägers für die Längeneinheit und l die Stützweite bezeichnen. Fur die frag—

 

liche Wange wird

__15 . 3002

8
Nach Gleichung 36 (S. 262 ”) im gleichen Halbbande diefes nHandbuches« ift der Querfchnitt der

Wange fo zu beftimmen, dafs

M = = 168 750 cmkg.

.1/ _ y
7 _ T

wird, wobei 7 das Trägheitsmoment des Querfchnittes, a den Abfland der gefpanntellen Fafer von der

neutralen Axe (Nulllinie), Ä' die größte zuläffige Bennfpruchung des Schmiedeeifens auf Druck bezeichnen

und der Quotient 1 diejenige Größe darftellt, die man das \Viderflandsmoment zu nennen pflegt. Nimmt
12

man Ä': 850kg fiir Iqtm im, fo wird

1_lf_= 108700 =198‚

A 800 .
fo daß das I-Eifen Nr. 20 der »I)eutfchen NormalProfilea (mit einem \\'iderflandsmoment von 210) fur

die beiden Wangen des mittleren Treppenarmes zu wählen wäre “’).

Würde der mittlere Treppenarm außer den zwei äußeren Wangen auch noch eine Zwifchenwungc

erhalten, fo wäre für letztere die Iäelaflungsbreite annähernd 1,5m und für die beiden erfieren je 0,7:‚m;

hiernach würde für die Zwifclienwange wieder das Normal-Profil Nr. 20 fur I»Eifen und fiir die beiden

äußeren Wangen, wenn man die vorflehende Berechnung für die Belaflungsbreite von 0.7:‚m wiederholt.

das I-Eifen-Profil Nr. 16 zu wählen fein. Sollten die drei \\'nngen durchweg gleich hoch fein, fu li\üflic

man für die Zwifchenwnnge zwei I—Eifen Nr. 16 verwenden.

- “) 2. Aufl.: Abfchn. 3, Kap. z.

“) 2. Aufl.: Gleichung 171 (S. 151 .

“) 2. Aufl.: Gleichung 44 (S. 65)

"’) Streng genommen ergicbt Geh auf dich: \Veil'c der lnthrcchlc Querfchnin der \\":mgeu und nicht der fcnk1cchi

mr Steigungslinic dcrfelben geführte.
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I)) Die Wangen, welche die feitliclien Läufe unter-[tützcn‚ haben eine Beladungsbreite von an—

nähernd lm, fo dafs 1 lauf. Meter derfelben 1(500 + 500) : 1000 kg und 1 lauf. (Zentimeter 10 kg zu

tragen hat. Nach Früher-em ift das größte Moment

 

« ‚_2

M:%: 112500cmkg

und

M 112500_Z_ : 9.K 850 13_.

fonach wird das Normal—Profil Nr. 17 für I—Eifen (mit einem \Videritandsmoment von 139) zu wählen fein“).

c) Der Podefttriiger wird einerfeits durch den Treppenabfatz belnflet; dies ift eine gleiehförmig

vertheilte Laß; die Belaitungsbreite beträgt lm, fonacli die Belat'tnng für 1 lauf. Meter 1 (500 + 500)

: 1000kg und für 1 lauf. Centimeter 10kg. Anderer-

Fig. 154. feits wird der Podeftträger durch die Einzellafien bean-

fprucht, welche durch die an demfelben befel'tigten

Wangen hervorgebracht werden; die beiden Wangen des

mittleren Treppenlaufes übertragen je 1,5 . 1,5 (500 + 500)

: 2250 kg und die “'nngen der feitlichen Treppenläufe

je 1 . 1,5 (500 + 500) : 1500 kg. Die Lattenvertheilung

für den Podeftträger geltaltet fich, wie Fig. 154 zeigt.

Die Auflagerdrücke DO und 01 ergeben lich zu

Do : D1 : % 10 + 1500 + 2250 : 7450kg.

Das gröfste Biegungsmoment tritt, weil der Träger völlig fymmetrifch belaftet ift, in der Mitte auf,

und es beftimmt ficli daffelbe nach Art. 363 in Theil I, Band [, zweite Hälfte (S. 325 “) diefes »Hand-

bu'ches« zu

 

IV: 7450 .£ — 370 . 10 . 185 — 2250 . 150 — 1500 . 170 =15912506mkg‚
2

M: x 1 600 000 kag.
Sonach wird

31: 1600000 =1882;

Ä 850
es hätte daher das Normal-I-Eifen Nr. 45 (mit einem 'Wiclerftandsmomen't von 2054) zur Verwendung zu

kommen.

Annähernd liel'sen (ich die Querfchnittsabmefl'ungen des Podeftträgers auch in der Weite ermitteln,

dafs man die von den Wangen ausgeübten Einzeldrücke durch eine gleichförmig vertheilte Laß erfetzen

Würde. Alsdann wiirde [ich die Belafiungsbreite mit 1 + 1,5 : 2,5 m beziffern, daher die Beladung für

1 lauf. Meter mit 2,5 (500 + 500) = 2500 kg und für 1 lauf. (Zentimeter mit 25 kg. Das größte Moment

wäre in diefem Falle, wenn man die Stützweite zu 770 cm annimmt,

fl]: —2a—877—Qi : N1850000 cmkg)

alfo gröfser, wie bei der vorhergehenden Berechnungsweife, fo dafs fich ein etwas größerer Querfchnitt

ergeben würde. Für manche Fälle wird daher diefes Annälierungsverfahren zuläffig fein, und zwar um fo

mehr, als das vorgeführte genauere Verfahren keine Rüclcficht auf die wagrechten Kräfte nimmt, welche

die Wangen auf den Podeflträger ausüben; diefelben wären nur dann Null, wenn der Fufs der Wangen

mit einem Gleitlager ansgerüf’cet fein würde.

Der Auflagerdruck betrug 7450 kg; kann 1qcm Treppenhausmauerwerk mit 10 kg für 1qu bean-

fprucht werden, fo ilt für jedes Trägerende eine Auflagerfläche von 745 qcm zu befchafi‘en.

Würde man in den Punkten m, „; Freiitützen aufftellen, fo kann man den Podeftträger für die

Strecke in m annähernd als einen auf den Endftützen frei aufliegenden Balken berechnen, führt aber im

vorliegenden Falle die Stützweite mit nur 8!“ ein. Alsdann iR

?

III: _2_5qfi_ : & 280000 cmkg
&

und

M 280000 _ ,

fo dafs alsdann das I»Eifen Nr. 24 (mit einem \Viderftandsmoment von 357) mehr als genügen würde.

“) 2. Aufl.: Art 155 (3.134),
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B eifpiel 2. Die geradlinig umgebrochene Treppe in Fig. 155 Fig. 155.

foll in jedem der beidenjiLäufe 14 Stufen von 30 cm Auftritt erhalten;

die Stufen find mit dem einen Ende in der Treppenhausmauer ge—

lagert; die freien Enden derfelben und die Ruheplätze ruhen auf den

durch die beiden dick geflrichelten Linien angedeuteten geknickten

Wangenträgern. Welche Abmefl'ungen find letzteren zu geben, wenn

Eigengewicht und Verkehrslafi wieder zu je 500kg‚ die Gefarnmtbelafiung

alfo zu 1000 kg für Im“ Grundfläche angenommen wird?

Die wagreehte Länge jedes Treppenlaufes in 14 . 0,3 = 472111‚

alfa die Stützweite jeder Wange 2 + 4,2 + 2 = 8,2 m. Die Belaftungs-

breite beträgt annähernd lm, fo dafs 1 lauf. Meter Wange mit

1 . 1000 : 1000 kg und 1 lauf. Centimeter derfelben mit 10kg belaftet

i1't. Unter Beibehaltung der Bezeichnungen und Vorausfetzungen des

vorhergehenden Beifpieles ifl'.

 

2

31 : _10_(_22_0>_ : N 840000cmkg.

fonach

M _ 840000 _ .
7 ““ 850 _ 988’

aus den Normal»Profilen für I»Eifen wäre fonach Nr. 36 (mit einem Widerftandsmoment von 1098)

zu wählen.

3) Geländer.

Die Geländer fieinerner Treppen werden entweder aus Hauf’tein oder aus

Metall hergeftellt. Steinerne Geländer werden als maffive BrüfiunU. als Füllunge-

oder als Docken- (Balufter-) Geländer ausgeführt; Einzelheiten hierüber find in

Fig. 1 57.

' Qu\xxxixxxxx£.„
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Von der großem Treppe des Mufeums für Naturkunde im botanifchen Garten —

zu Paris“). 
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Theil III, Band 2, Heft 2 (Abth. III, Abfchn. I. C, Kap : Brüf’tungen und Geländer,

unter a) zu finden. Durch fieinerne Stufen und eben Teiche Geländer kann man bei

einer Treppe den monumentalen Charakter in hohem Maße erzielen; bei reicherer

Ausf’tattung wird namentlich auch der an der unterften Antrittsftufe aufzuftellende

Geländerpfoflen, der fog. Treppenanläufer, Antrittsftänder oder Antrittspfoften, Gegen—

Rand weiter gehender formaler Ausbildung und reicheren Schmuckes fein (Fig. 137,

Si 47). Diefer Pfoften kann auch als Pof’cament fiir eine Statue, für einen Licht-

tr'a'ger etc. ausgebildet werden (Fig. 160“).

Bei gebrochenen Treppen wird das Treppengeländer bisweilen auch an den

Brechpunkten durch kräftigere Poftamente etc. unterbrochen.

Die Metallgeländer können aus Gufs-‚ aus Sehmiedeeifen, aus Bronze, aus Zink—

gufs etc. angefertigt werden. Bezüglich derfelben gilt zunächf‘c das für hölzerne

Treppen in Art. 21 (S. 39) Gefagte.

Fig. 161 43). Fig. 162“).

' 4-‘ h www "‘." „“
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1,15 n. Gr,

Die Stützen der Fiillungsgeländer. bezw. die Stäbe der Stabgeländer werden in

verfchiedener V\'eife befeftigt:

n) fie werden in die Stufenfiirnen eingelafi'en und darin \"ei‘bleit;

b) fie werden in die oberen Flächen der \\'angen eingelaffen und darin mit Blei

vergoffen;

c) fie werden feitlich, an den Stufenftirnen oder an den “langen, mittels (og.

Kr'ucken befeftigt (Fig. 157); letztere werden in den Stein eingelafi'en und darin eingebleit.

Die flärkercn und reicher ausgebildeten Geländerpfoften am Treppenanfang

werden entweder durch feitlich angebrachte und in die Antrittsfiufe verbleite Bank—

oder \Vinkeleifen befefiigt (Fig. 158). oder fie Werden nut" einen eingebleiten Dorn

aufgefchraubt (Fig. 159).

.:, Facl'»Repr. nach: Rr7'uf gm. d.- 1‘.m1.. 153_=. m e;..
“} F.|el'-Repr‚ nach La {m:/?ruJian nmdrr'ur, _lalug 6, 9 52. 5.

”) F.ui'. Rzpr. nach Er: vr (rn. 41'z' (".n.i;. 13‘5. Pl. 64



 

Fig. 163 4%)
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An der äufseren Treppenhausmauer wird wohl auch nur ein hölzerner Hand-

läufer angeordnet, der in geeigneter Weife durch eiferne Haken etc. befeftigt wird;

Fig. 161 “) u‚ 162“) zeigen eine einfchlägige Conf’truction.

Das Verwenden von Holzgeländern für fieinerne Treppen kommt nur fehr

felten und dann auch nur auf Grund bettimmter vorliegender Verhältniffe vor

(Fig. 163 45).

2) Frei tragende Haufteintreppen.

Bei den frei tragenden Steintreppen werden die Stufen mit dem einen Ende ein-

gemauert, eingefpannt; im Uebrigen ruht jede Stufe mit ihrer Unterkante auf die

ganze Länge auf der unmittelbar vorhergehenden auf und fchwebt mit dem anderen

Ende frei. Bei inneren Treppen find es die das

Treppenhaus umfchliefsenden Mauern, in welche

die Stufen eingemauert werden; bei äufseren

Treppen dient zu gleichem Zwecke die be—

treffende Frontmauer des Gebäudes.

In Rückficht auf die Art der Unterftützung

der einzelnen Stufen mufs für frei tragende Stein

treppen befonders gutes und tragfähiges Stein—

material gewählt werden, und zwar um fo fef’rer,

je gröfser die Breite der Treppe it}. Harter 7TTT

Sandftein, Granit und Syenit find die für diefen ‚ "‘L—"L'Hv

Zweck am häufigften verwendeten Bauftoffe. ' %

Frei tragende Treppen wurden bereits vor dem

Fig. 164.

3o-jährigen Kriege ausgeführt, Wir bewundern noch heute

die herrlichen Treppenausführungen Italiens in Verbindung

mit den großartigen Hof- und Vettibule-Anlagen, fo wie die

unübertroffenen Steinhauerarbeiten der deutfchen Renniffance.

Auch in Deutfchland find die Treppennnlngen meitt frei

tragende, wenn auch eine andere Conf’truction derfelben auf-

tritt. Mit dem 30-jährigen Kriege ging in I')eutfchland die

alte Kunttfertigkeit verloren, während in Frankreich und in

der Schweiz ununterbrochen frei tragende Treppen zur Aus-  führung gebracht wurden. Erft in den letzten vierziger

Jahren führten fich die frei tragenden Treppen nach und    
  nach wieder ein, und die vielen 'l‘reppenhuuten in privaten ’ ’ Ilmmäifitflint.mm ‚.

und öffentlichen Gebäuden haben mit Recht das Vorurtheil ’>' 7 ' ‚ " il“"« ‘ —7\ ;_

befeitigt, welches man gegen diefe Confiructiunsweife hegte. " " _

Die franzöfifchen Architekten Fran;ais Alan/uni Vom Tribunal de rommsrct zu Paris “').

(1598—1666) und _711/ur 1£n‘duuin Jimi/uni 11645—1708“

führten in den von ihnen gebauten Schlöt't'ern frei tragende Treppen von großen Abmefl'ungen

aus, In Genf find die meit‘ten Häufer des XVIII. Jllht'llululfl'l65 mit frei tragenden Treppen ver-

fchen; die Treppe des Haufes dt Sag/fun dafelbfl 11707 von Blonde! gebaut) hat eine Breite von

1,10 m. Erwähnenswerth in ferner eine Treppe, die lich durch eine \"ortrefl'liehe Anlage und befanden:

Ktthnheit auszeichnet; diefclbc befindet lich im Rathhaufe zu Neuchätel und in aus hartem Kalkflein

conftruirt; lie it‘t 2,.;g m breit; der lange gerade l.nut‘ zählt 15 Stufen, deren jede 14‚5 cm hoch und 35.0 cm

breit ill; fie führt in einen großen Saal, wo mulirfnch im Laufe des _lahres Wahlen oder Fefllichkeiten

flattfindcn; bei t'olchen Gelegenheiten ift diefe Treppe, welche 1820 erbaut wurde und [ich bis heute be»

währt hat, immer mit )lenfchen itbert'ttllt.

“! Facl'.chr. nach ‚Ilum'h'ur du- an“/;. 1378. Pl. Cr:

"‘_1 I";wf.-Rq-r und: Delitt't'lh: I’».ntx‚ iS7i, 9 :o;.
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Eine aus neuerer Zeit herrührende frei tragende Steintreppe von bedeutenden Abmeffungen in: die—

jenige im Triäwza/ de commerre zu Paris (Fig. 164“). I)iefelbe befindet floh in einem kreisrunden

Centralraume von 11,0 m Durchmeffer und hat eine Breite von 2„=‚ m; fie ift theils durch Deckenlicht, theils

feitlich durch Oefliiungen nach einem grofsen, zurückliegenden Hofe erhellt. Die Treppe befteht aus einem

kurzen Mittellauf‚ deffen Stufen fiel] allmählich verengem und der auf einen Ruheplatz führt, von dem aus

zwei Läufe, der Rundform des Treppenhaufes folgend, nach dem I. Ohergefchofs führen. Das Gebäude

wurde 1858—62 nach den Plänen Bailljr’5 auf der Cz'té-Infel (in der Verlängerung des ßaulwam’ Siba/lapol)

ausgeführt.

Fig. 165.

    

     _ _ „ _zr

//

>//

A  

 

“75 n. Gr.

W

Damit eine frei tragende Steintreppe in ihrem Beitande gefichert ift, mufs vor

Allem für eine möglichft unverrückbare Gründung und Lagerung der Antrittsftufe

Sorge getragen werden. Jede darauf folgende Stufe kann auf der unmittelbar vor—

hergehenden in zweierlei Weife gelagert werden:

ot) Man läfft jede Stufe mit einer fchmalen wagrechten Unterdäche auf der

vorhergehenden aufruhen; fie erhält alfo ein fog. Auflager von 2 bis 36m Bre1te

(Fig. 165). Diefe Anordnung ii°c weniger vortheilhaft, als die noch vorzuführende

zweite, weil etwa auftretende fchiebende Kräfte ein Vorwärtsrücken der Stufen her—
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verbringen können; ja unter Umftänden kann fogar das Herausfallen einer Stufe

vorkommen.

@) Man verliebt jede Stufe an ihrer Unterkante mit einem Fall, und mit diefem

ruht fie auf der unmittelbar vorhergehenden Stufe auf. Diefer Falz (Fig. 166) wird

am beften derart geformt, dafs er fich aus einem

wagrechten Flächenftreifen, dem fog. Auflager Fig- ‘66‘

(von ca. 26m Breite), und einem fenkrecht zur

Steigungslinie des betreffenden Treppenarmes Gehen-

den Flächenf‘creifen, dem fog. Stofs (von ca. 36m

Breite) zufammenfetzt. Dem Auflager, welches

man wohl auch Falzabfchrägung nennt, eine'andere

Lage, als die angeführte, zu geben, empfiehlt fich

nicht; denn fonft würde dem Herausfallen der „

Stufe aus der Verbindung mit den übrigen kein Schnitt gfin Fig. 176_ _ 1/„ „. Gr.

Hindernifs entgegenftehen; es kann Vielmehr ein

Drehen der Stufe um die Unterkante diefes Flächenftreifens jederzeit vor fich gehen,

da Seitens der nächftoberen Stufe kein VViderftand geleiftet wird.

Der Querfchnitt der Stufen wird im Wefentlichen entweder rechteckig oder in

Form eines rechtwinkeligen Dreieckes geflaltet. Im erfteren Falle (Fig. 165) ftellt

floh die Unterfläche des Treppenarmes abgeftuft dar, während in letzterem Falle

eine continuirliche Unterfläche entfteht. Des guten Ausfehens wegen müll'en die

Stufen an allen fichtbaren Flächen fauber bearbeitet werden. In feltenen Fällen hat

man die Unterfiächen geputzt, was überhaupt nur dann fiatthaft ifl, wenn am be-

treffenden Steinmaterial der Putz haftet.

Der Theil der Stufe, der eingemauert wird und je nach der Treppenbreite 12

bis 15 cm Länge erhält, bedarf einer glatten Bearbeitung nicht. Bei im Querfchnitt

dreieckigen Stufen hat diefes Kopfende nicht felten rechteckige Form, wodurch

deren Auflager verfiärkt wird. In letzterem Falle ift es nicht unzweckrnäfsig, das

an der Auflagerf’telle rechteckige Profil all—

mählich in das am freien Ende dreieckige

Profil übergeben zu laffen (Fig. 167); alsdann

ergiebt fich, von unten gefehen, an jeder

Stufe neben der lothrechten Dreiecksebene

eine windfchiefe Fläche, die von der \Vag—

rechten am eingemauerten Stufenende all-

mählich in die Neigungslinie des Treppen—

laufes am freien Stufenende übergeht. Diefe

Abnahme der Querfchnittsgröfse rechtfertigt

lich aus ftatifchen Gründen, und das Anfehen einer folchen Treppe iit ein recht an-

genehmes * 7).

Fig. 167 48).

 

Die Berechnung der Querfchnittsabmeffungen von an beiden Enden unterftütztcn

Stufen (als Balkenträger, die an beiden Enden unteritützt find) ift eine einfache Auf-

gabe, wefshalb im Vorhergehenden auch nicht weiter darauf eingegangen worden

ilt. \\'efentlich fchwieriger geflaltet floh die Ermittelung der gleichen Abmeffungen

“) Siehe auch Ccnlrnlbl‚ d. Bauv<rw. 1852, S. 474.

“7 Nach eh„‚.1„f‚
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bei frei tragenden Stufen, und es if’c eine folche Berechnung cr1t in neuefter Zeit

angebahnt worden.
PVz'lh/zazzn“) nimmt zunächft an, dafs der Gleichgewichtszuitand einer frei tragenden Steintreppe

annähernd auf der \Virkfamkeit der einzelnen Stufen als Kragträger beruhe, und in der That nimmt (Hefe

Art der Wirkung einen nicht ganz aufser Betracht kommenden Antheil an der Standfeftigkeit der Treppe.

Werden die Stufen als einzelne, von einander unabhängige, mit dem einen Ende eingefpanntc und mit

dem anderen Ende frei fchwebende Balkenträger betrachtet, fo hat es keine Schwierigkeit, bei gegebenen

Abmeffungen und bei gegebener Belaiiung die größten in den Stufen auftretenden Spannungen zu er—

mitteln. Ermittelt man auf diefem Wege auch die nothwendige Tiefe der Einmauerung 50) und die er-

forderliche Belaftung für den eingemauerten Theil der Stufe, fo gelangt man zu ziemlich hohen Werthen.

Die Tiefe der Einmauerung wird hierbei eine fo grofse, dafs dadurch bedingt wird, die Stufen gleichzeitig

mit der Herftellung der Treppenhausmauer zu verlegen. Praktifche Riickfichten fprechen jedoch dafür,

dafs die Treppe erfl; nach Fertigftellung der Treppenhausmauern eingebaut wird, wobei die für die Ein-

mauerung der Stufen zu belaifenden Ausfparungen naturgemäfs nicht leicht über 1/2 Stein Tiefe erhalten

können. In diefem Falle kann jedoch von einer \Virltfamkeit der Stufen als Kragträger keine Rede fein.

Bei einem zweiten von lVil/7/lan7z erörterten Verfahren bleibt die Einmauerung der Stufen ganz

unberiickftchtigt, und der Treppenarm wird lediglich als ein zwifchen den beiden Treppenabfätzen einge—

fpannter fcheitrechter Bogen behandelt. Ermittelt man hiernach den von der Antrittsftufe und den vom

Treppenabfa’tz aufzunehmenden Schub, fo ergeben fich fo grofse \Verthe, dafs man nur mit bedeutenden

Schwierigkeiten die Antrittsftufe und den Abfatz in wagrechtem Sinne genügend verfleifen, bezw. auf dem

Fundamente und in den Treppenhausmauern ausreichend verankern könnte. Auch miiffte man die Falz-

abfchrägungen der Stufen, um die Annahme eines Wölbbogens zu rechtfertigen, wefentlich höher, als an-

gegeben wurde, bemeffen, wodurch die Stufen erheblich fchwerer und theuerer werden würden.

Die beiden gedachten Berechnungsweifen geben fonach keine genügende Erklärung für die Halt-

barkeit einer grofsen Anzahl ausgeführtcr Treppen der fraglichen Art. Die einfchlägigen Verhältniffe ge-

‚//,„„„//„ „, /
/ %,

\\"I
III,//

/

’,

  

  

 

 

31 cm ... C7
\

0
0 1.’50 n. Gr.

4") In: Centralbl. d. Bauverw. 1891, S. 288.

“’) Siehe Theil III, Bd. 1, 2. Aufl. (Art. 325, S. 247) diefes i>Handbuchesu

Handbuch der Architektur. III. 3, b. 5 
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Halten fich wefentlich giinftiger, wenn man von der richtigeren Annahme ausgeht7 dafs die Stufen derartiger

Treppen vorwiegend auf Drehung (Torfion) beanfprucht werden. Zwei Verfahren, eine derartige Berech

nung durchzuführen, find von Königer“) und von Hacker“) angegeben werden. Leider fehlt es noch an

Verfuchen, welche einen ficheren Anhalt für die Berechnung der Drehungsfpannungen in einem Steinbalken

darbieten.

Man hat die Stufen bisweilen nach oben verftärkt; doch ift diefes Verfahren

nicht empfehlenswerth, weil folche Stufen fehr viel Material erfordern und weil,

gleich wie bei den Treppen mit Wangen, die benutzbare Treppenbreite ver-

ringert wird.

Die Herfiellung gerader frei tragender Stufen von durchwegs gleicher Breite

bietet keinerlei Schwierigkeit dar. Weniger einfach ift die Anfertigung der für ge-

wundene Treppen erforderlichen Keil- oder Spitzf’rufen. Bei den am häufigf‘cen vor-

kommenden, im Grundrifs nach einem Kreisbogen gewundenen Treppen (Fig. 168”)

haben fämrntliche Stufen an einer beftimmten Stelle die gleiche Form und bilden

an den Unterflächen einen Theil der Spiralfläche der ganzen Treppe. Es iPt wohl

zu beachten, dafs jede Stufe eine windfchiefe Unterfläche und windfchiefe Stöfse hat.

Für die Ausführung find nur drei Lehren erforderlich, und zwar je eine für den

breiten, eine zweite für den fchrnalen Kopf und eine dritte für die Mitte der

Stufe.

Fig. 169.

7 Fig. 170.
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Für die in Fig. 169 dargeftellte Treppe trage man zunächfl im Grundrifs (Fig. 170) durch eine

punktirte Linie, welche parallel der Stufenvorderkante zu zeichnen ift, in 2cm Abftand von diefer die

Auflagerbreite a [; jeder Stufe auf der unter ihr gelegenen ein. Hierauf wickelt man die mittlere Theilungs-

linie ab, um die mittlere Steigung fett zu ftellen. In Fig. 171 ill. mp diefe Abwickelung, bezw. die mitt—

lere Steigung, „; a die aus dem Grundrifs entnommene Breite des Auftrittes und a 11 das Auflager der Stufen

q:Fig. 171. Fig. 172. F' 173‚

«!
:

 

',.» “ G1.

"") In: Centrulbl. d. Bauvcrw. 1891, S. 380.
>".') In; Zeitfchr d. ArCl1.- u, Ing.—Ver. zu Hannover 1391, S. 567.

u
m
.
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Fig.17453). (2cm breit), mit dem Grundrifs übereinitim»

mend; die Linie &u' (Scm lang) bildet den
\

Stofs und ift fenkrecht zu mp gerichtet; im

Grundrifs ift der Stofs auf dem Theilkreife

mit & 5’ bezeichnet.

Hierauf werden die innere und die

äufsere Schraubenlinie abgewickelt. Während

die äufsere ganz flach erfcheint‚ wird die

innere [ehr Heil werden (Fig. 172 u. 173).

Vermittels des Normal-Mittelquerfchnittes

(Fig. 171) kann man nach den Regeln der

dari’tellenden Geometrie die Querfchnittsformen

der beiden Kopfenden beflimmen. Ueberall

bleibt das Auflager al; gleich breit; auch der

Stofs wird fenkrecht zur Abwickelung bleiben.

Es folgt hieraus, dafs der Stoß in Fig. 173,

alfo am fchmalen Ende, bedeutend flacher liegt,

als der Stofs am breiten Ende (Fig. 172); daher

iR das Dreieck (; n c in Fig. 173 gröfser, als

das Dreieck b n c in Fig. 172. Nachdem die

Querfchnitte in Fig. 172 n. 173 beflimmt

werden find, kann im Grundrifs die Wagrechte

 

Projection der Stöfse eingezeichnet werden”).

Frei tragende Treppen können W“
_ (_ augen

ohne oder mit Wangen ausgefuhrt und
werden; in Fig. 176 bis 179 ill eine Gelä“de"

folche ohne Wangen, in Fig. 17453)

eine folche mit Wangen dargef’tellt.

Dafs durch Anordnung von Wangen

die benutzbare Treppenbreite ver—

ringert wird, wurde bereits erwähnt.

Bei gebrochenen Treppen werden an

den Ecken die Wangen gekrümmt

ausgeführt, wodurch Krümmlinge ent

Heben.

Bisweilen hat man Stufen, die keine eigentliche Wange haben, an der Unter-

feite ihrer frei fchwebenden Enden mit einer etwa 12 cm breiten und 50m hohen,

nach abwärts gerichteten Verftärkung verfehen (Fig. 175), wodurch von unten

gefehen eine Zarge zu erkennen ift. Hierbei werden die frei fchwebenden Stufen-

köpfe verftärkt‚ und das Einfetzen von Geländerftäben wird erleichtert.
Bezüglich der Geländer gilt das

für die unterftützten Treppen (in Art. 21,

S. 38) Gefagte.

Frei tragende Steintreppen find mit Ruhiälätze.

und ohne Ruheplätze ausgeführt worden.

Gebrochene Treppen (Fig. I74u. 176) er—

halten in der Regel folche Abfatze; fie

 

    Fig, 175.

53) Nach: BRE\'M:\NN, n. a. O., Taf. 53.

54) Siehe: BEIRIER. Escali'n'5ä co1n'äzs. NDW/mu

mode (If öalancement der marc/zer. Cruz. de: art/L. et du

hit. x879, S. 315.



 

kommen indefs auch bei gewundenen Treppen vor (Fig. 165); doch werden letztere

auch häufig ohne Unterbrechung der Stufen ausgeführt (Fig. 168).

Die Ruheplätze oder Abfa'tze frei tragender Treppen werden in verfchiedener

Weife conftruirt.

ot) Am einfachf’ten ift es, diefelben aus einer Steinplatte beftehen zu lafi'em

welche mit ihrer Unterkante, ähnlich wie jede Stufe, auf der unmittelbar vor-

Fig. 176.

 

Fig. 177.

Schnitt gh

 

(Siehe auch Fig. 166, S 64.)

Fig. 179.   
Schnitt rd

hergehenden Stufe lagert und im Uebrigen in die Treppenhausmauer eingemauert

ift. Eine Ausmndung oder Abfchrägung der Treppenhausecken nach Art von

Fig. 176 ift dabei ganz zweckmäßig, weil die Abfatzplatten dadurch einen erhöhten

ficheren Halt bekommen; die Größe des Ruheplatzes wird hierbei nur fcheinbar

verringert, da jene Ecken nur in den allerfeltcnf’cen Fällen betreten werden.

Ein ferneres Beifpiel einer dreiarmigen Treppe mit aus großen Steinplatten

hergeflellten Ruheplätzen zeigt Fig. 180“).

"") I".1Cf—Repr. nach: .llalu'lfur (I:: art/|. lS7o—7r, Pl. 4.
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5) Hat der Treppenruheplatz eine gröfsere Länge, wie z. B. bei der durch

Fig. I 76 dargeflellten Treppe, fo würde die betreffende Steinplatte fehr grofs werden,

wodurch das Fortfchaffen und Verfetzen derfelben, namentlich in den höheren Ge-

Fig. 180.

  
Treppe im Caffations-Hof zu Paris 55).

1]75 n. Gr.

fchoffen, fehr erfchwert würde. In folchen Fällen kann man diefelbe der Quere
nach in zwei, felbft in noch mehrere Stücke zerlegen (ähnlich wie in Fig. 133,

S. 45) und letztere an den Stöfsen falzartig einander übergreifen laffen
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7) Man ordnet Steinbalken Fig. 181.

(Podeltbalken) an, welche an ihren

Oberkanten rnit Falzen verfehen

find; in letztere werden fchwächere ’ '

Steinplatten verlegt (ähnlich wie

in Fig. 134, S. 45). Diejenigen

Steinbalken, welche die Austritts-

Hufe bilden und gegen die fich

die Antrittsf’tufe des darauf folgen-

den Treppenlaufes legt, find auf

eine bedeutende Länge nicht unter-

ltützt, wefshalb für diefelben be—

fonders fettes Steinmaterial gewählt „ ,

werden mufs. Nicht felten nimmt

man für die Stufen Sandftein und

für die fraglichen Steinbalken

Granit.

ö) Verfügt man entweder

über kein genügend fettes Stein-

material oder laffen fich Stein-

balken von fo bedeutender Länge

nur mit großen Koflen befchaffen,

[0 kann man eiferne Träger, meif’c

l'olche von I—förmigem Querfchnitt,

zur Unterftützung folcher Balken

‘“ A“fäetii“in‘ääii‘fäiéiäi£ZS.Z' _WWWW

penabfätze, ein Verfahren, welches

in der Regel nur für zweiläufige

Treppen Anwendung findet.

Hierbei kann man entweder zwifchen den beiden Treppenhausmauern (in der

Richtung, in welcher die Stufen liegen) ein flaches Tonnengewölbe fpannen, wobei

indefs auf die \Viderlagsmauern ein großer wagrechter Schub ausgeübt wird, durch

den eine bedeutende Mauerftärke bedingt ift. Oder

man lagert, wie foeben unter 8 gezeigt wurde, den

Podeftbalken auf einen eifernen Träger und fetzt als-

dann das ftützende Tonnengewölbe zwifchen diefen

 

  

 

 

\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\

              

s\
\\

\\ 
1[.;0 n. Gr.

Fig. 182.

Träger und die gegenüber liegende Treppenhaus—

mauer (Fig. 181 u. 182). In beiden Fällen wird über

der äußeren \Völbfl‘ache eine Abebnung vorgenommen,

auf welche dann ein Belag von Steinplatten, Thon—

fliefen etc. aufgebracht wird.

Der den Podeltbalken tttitzer1de liil'enträger

wird entweder lichtbar gelaffen oder derart ver-

kleidet, daß das Ausfehen einer Stein-Conltruction

erzielt wird,

 
In Fig. 152 iind zu rlicl'em lin—le :m tler ‚\ullenfcite einzelne
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Holzklötze angefchraubt, gegen welche ein Verkleidungsbrett genagelt wird; ein folches ift auch am der

L'nterfeite angebracht. Diefe Holztheile find mit Verrohrung und Putz verfehen.

Man hat auch, namentlich in Frankreich, bei drei— und mehrarmigeri Treppen

deren Ruheplätze unterwölbt, indem man einhüftige Gurtbogen gegen die Brech-

punkte derfelben richtete; ja man hat fogar nach Art der Trombengewölbe die

Unterftützung der Treppenabfätze bewirkt.

Die Ausführung frei tragender Steintreppen, insbefondere das Verfetzen der

Stufen, mufs mit befonderer Sorgfalt gefchehen; denn es tritt nur zu leicht der

Fall ein, dafs die Stufen aus ihrer wagrechten Lage kommen. Aus (liefern Grunde

läfft man nicht felten die einzelnen Stufen von den eingemauerten Enden aus nach

den freien Köpfen hin etwas anfteigen.

Dafs eine ganz befonders folide Untermauerung und Lagerung der Antritts-

Rufe ftattfinden mufs, wurde bereits in Art. 40 (S. 63) gefagt. Im Uebrigen ift

für jeden Lauf ein Gerüfi nothwendig, deffen obere Fläche fiCh genau nach der

Unterfläche des be-

Fig- I83 “’)« treffenden Treppenlau-
/7/7// d_‚*.__.

_

% ! fes zu richten hat und

/ f——— \ auf dem die Treppe

/ während der Ausfüh-   
rung in gleicher Weife

aufruht, wie ein Ge»

wölbe auf feinem Lehr-

gerüft(Fig. 183 5“'). Eben

fo wie bei letzterem

’ findet auch bei frei tra-

, genden Treppen nach

Entfernen des darunter

befindlichen Gerüf‘ces

ein Setzen derfelben fiatt', aus diefem Grunde giebt man dem Gertift an der Seite,

an welcher die Stufen frei fchweben, eine geringe Ueberhöhung, fo dafs die Stufen

nach dem Setzen ziemlich genau die richtige Lage einnehmen. Nicht felten wird

in Folge des Setzens der Treppe ein Ueberarbeiten einzelner Stufen erforderlich.

Damit die Druckübertragung von einer Stufe auf die andere eine thunlichf’c

vollkommene fei, darf man diefelben nicht trocken über einander fetzen; vielmehr

müffen alle Fugen forgfältig mit Mörtel ausgefüllt werden. Letzterer foll ein mög—

lichft wenig fchwindender fein; die Fugen felbft find auf das geringfte Mafs der

Dicke zu befehränken.

 

 

\
i
.
\

%

‘];7, n. Gr.

3) \/Veiideltreppen.

Bei neueren Bauwerken find Pteinerne Wendeltreppen Verhältnifsmäfsig felten;

nur wenn die bei einem zu errichtenden Gebäude obwaltenden Sonderverhältniffe

oder Raumrnangel dazu drängen, führt man gegenwärtig derartige Treppen aus. In

früherer Zeit, insbefondere in der Periode des Ueberganges aus der Gothik in die

moderne Bauweife, waren dagegen folche Treppen allgemein üblich, und zwar eben

3“) Nach: BREYMANN, &. n. O., 8.191.

44
Ausführung.

454
Kenn—

Zeichnung,



'1‘rcppc im Kutfclu-rhnf zu Nurnbcrg“\

 

 

 

 
 
 

Fig. 184.



 

fo in privaten, wie in Öffentlichen Gebäuden, namentlich in Deutfchland und in

Frankreich. An vielen derfelben zeigt fich eine bemerkenswerthe Vollkornmenheit

der formalen Ausbildung und der Conflruction, und heute noch erregen nicht wenige

diefer Steintreppen durch ihre treffliche Technik und künftlerifch reizvolle Gefitaltung

Bewunderung 58).

Die fteinernen VVendeltreppen find nicht felten in den Bau hineingezogen;

eben fo häufig find fie indefs gegen den Hof oder gegen die Straße in fog. Treppen-

Fig. 186.

 

Treppe im Rathhans zu Rothenburg @. d. T, 50)

1373 n. Gr.

 

 

  Treppe aus der

1Votre—Dame-Kirche
.

zu Paris“). Treppe am Schlofs zu Baden—Baden ‘“).

1l73 “' Gr.
1175 n. Gr.

 

57) Facf.—Repr. nach: LAMBERT & STAHL, a, a. O„ Taf. 83.

53) Es war del'shalb ein eben {0 verdien(tvolles‚ wie ungemein dankenswerthes Unternehmen, dafs Rafg/c/rer eine

gröfsere Zahl von fi:einernen Wendeltreppen, welche in Deulfchland aus jener Zeit erhalten find, nicht allein mit größter Sorg-

falt vermeffen und aufgezeichnet, fanden; auch den Fachgenofi'en durch [ein Werk »Der Bau fteinerner Wendeltreppen, er-

läutert an Beifpielen aus der deutl'chen Gothik und Renaiflance« (Berlin 1889) zugänglich gemacht hat. Manche Einzelheiten

der nachfolgenden Betrachtung find diefem Werke entnommen.

59) Facf.-Repr. nach: GAILHAEAUD, _]. L'an'hitecturz du V9 an „XV./[E /Iéclg etc. Bd. 2, Paris 1872. Pl. XLIV.

W) Nach: RAUSCHER, F. Der Bau fteinerner \Vcndeltreppen etc. Berlin 1889. S. 4.

51) Nach ebendaf.‚ S. 45.
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Grundrifsform.
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thürmen, welche fich im Fig-133-

Aeufseren der Gebäude ohne

Weiteres als folche zu er-

kennen geben, hinausgefcho—

ben; noch andere find im

Inneren von Kirch—, Aus-

f1chts-, Burg- und anderen

fteinernen Thürmen unter-

gebracht und machen die

oberften Theile derfelben

zugänglich, find alfo fog.

Thurmtreppen.

Wenn die Rund-, bezw.

Vielecksform einer Wendel-

treppe nach aufsen fichtbar

wird, folgt die Höhenlage

ihrer einzelnen Fenf’ceröff-

nungen meiftens dem An—

1teigen der Treppe; dabei

find die Fenf’ceröffnungen

entweder in der üblichen Weife rechteckig gef‘taltet‚ oder es find Sohlbank und

Sturz fchräg (gleichfalls dem Steigungsverhältnifs der Treppe folgend) angeordnet

(Fig. 184 57).

Schliefslich if’t für die fraglichen Treppen aus älterer Zeit noch als charak—

terif’tifch hervorzuheben, dafs das Steigungsverhältnifs nicht felten nach oben zu ab-

nimmt.

Der Grundgedanke, auf dem die Anlage einer Wendeltreppe fufst, fiihrt natur-

gemäfs in erfter Reihe zum kreis-

förmigen Grundrifs des Treppen- Fig- “39

haufes (Fig. 185 59); thatfächlich

ift diefer auch am häufigften zur

Ausführung gekommen. Selbft bei

aufsen nach dem Achteck (Fig.

186 6") oder einem anderen Viel—

eck (Fig. 187 61) geftalteten Trep—

penthürmen erhalten im Inneren

die Treppengehäufe vielfach die _ @ \ ‚_

Form des Kreiscylinders. Indefs J\

fehlt es nicht an Ausführungen, Q\\

bei denen Wendeltreppen mit \

ovaler (Fig. 188“), quadratifcher \ \

(z. B. Treppe im Rathhaus zu \\‘Q\\

Bafel) fechseckiger (Fig. 184\‚ \ . \\\\
‘ \ \ ak\\\\\\\\\\

“) Facf.-Repr. nach: LETAROUILLY, P. '

1f:1‘1_'/Ecz.r ri: Ram: mod:rm' (tt. Paris 1840-57,

l'l.184. Treppe im Schlofs zu Neuenflein“).

"‘) Nach‘ RAUSCHER. :. a. O., S. 5, h:, n. Gr. 
  

 



 

„
.
.
.

—
«
.
„
‚
„
.
„

«
—»

"\
h
‘
»
!
c
fi
<
W
r
fl
z
i
l
u
ß
n
r
x
fl
l
<
.
„
w

»»
„_
nn
.—
‚

 

75

Fig. 190.

} s:1‚mu in ‘ , - 20 Stufe,

I' \ .

\ \

“?>/;

 
Treppe in Nürnberg, Hirl'chelgaffe 11 “}.

II:-‚0 11. Gr.

Fig. 193.

Stufencäuemcbmü a &

 

Von der Treppe im Schloß zu Tübingen“).

1125 11. Gr.

Fig. 191.

 

 
    v».

Treppe am Schlofs zu Baden»Baden GE’).

1130 11. Gr.

Fig. 192.

 
Treppe im Rathhaus zu Rothenburg o. d. T.“).

' 1150 n. Gr.

Die Schnitte find nach einem Durchmefi'er und entlang des halben Kreisumfanges genommen.
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achteckiger oder noch anders geftalteter Grundrifsform (z. B. Treppe in der Stifts-

kirche zu Stuttgart, jene im Schloß zu Chateaudun etc.) zur Anwendung gekom«

men find.

Die fleinernen Wendeltreppen laffen froh als folche mit voller und folche mit

hohler Spindel unterfcheiden.

Die Stufen der fieinernen \Vendeltreppen find an ihrer Vorderkante in der

Regel geradlinig begrenzt; nur ausnahmsweife kommen fichelförmig geltaltete

Stufen zur Anwendung (Fig. 18963). Hierdurch wird die Begehbarkeit der Treppe

nicht erleichtert, wohl aber wird ihr Ausfehen ein ftattlicheres und gefälligeres.

Faft alle [either vorgeführten Querfchnitte fteinerner Stufen find bei den

Wendeltreppen zu finden, verhältnifsmäfsig am feltenflen der rechteckige Querfchnitt

(Fig. 190“). Meilt wird die Unterfeite der Stufen abgefahrägt, was hauptfächlich

aus äfthetifchen Gründen gefchieht; denn auf folche Weife läfft [ich die Schrauben-

fläche, in welcher die Stufen gelegen find, zum Ausdruck bringen. Auch dafs durch

die Abfchrägung das Gewicht der Stufen verringert wird, kann als Vorzug angefehen

werden.
Fig. 194.

‚.--- a-m.nr___4
  

  

 

Stufenquerscbmlle genommen entlang der Wand
„, ‚o'us-nsvs ___

- 2 5175!) ‚„ 7  
Yon der Treppe im Schluß zu Göppingen“).

1,27, 11. Gr.

Will man die Unterfeite der Treppe als ftetige Schraubenfläche erfcheinen

lafl'en, fo mufs jede Stufe im Querfchnitt nahezu die Geftalt eines rechtwinkeligen

Dreieckes erhalten (Fig. 191 65). Ilt die \Vendeltreppe breit und hat fie ein flaches

Steigungsverhältnifs, fo wird alsdann in der Nähe der Treppenhausmauer an der

Hinterfeite der Stufen der Kantenwinkel fehr fpitz, was ein nicht felten vorkommen-

des Abdriicken der Hinterkante an jener Stelle zur Folge hat. Man kann diefem

Mifsfiande einigermaßen abhelfen, wenn man die Unterfläche der Stufen etwas wölbt

(Fig. 194“); allerdings geht damit auch die völlige Stetigkeit der Schraubenfläche

verloren. Letzteres i1t in noch höherem Grade der Fall, wenn man die Stufenhinter—

kanten nach lothrechten Ebenen abfast (Fig. 193 G“); doch wird dem Abdrücken

diefer Kanten dadurch in noch wirkfamerer Weite begegnet.
\\‘ird indefs ein Werth darauf gelegt, dafs die Unterfeite der Treppe als fietigc

Schraubenfläche erfcheint und tollen zu fpitze Kantenwinkel dabei vermieden

5‘) F;\Cl —Repr. nach: RAUSL'HER, a. a. O., Bl. 3

‘3") Fucl'.—chr. nach cbv:ndnf.‚ II]. 11.

""> PACK-Rupp nach ebendaf.. Bl. 7.

"7! Fac(„l{epr. nach ebendal'., Bl. 5.

") F_AL(-Rrpl‚ nach ebendal'„ Bl 17.
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Fig‚195. werden, fo mufs man die Lagerfuge zwifchen je

zwei Stufen in der fchon bei den frei tragenden

Steintreppen gezeigten Wcife (hehe Art. 40, S. 64)

brechen (Fig. 192“); diefe Querfchnittform em—

pfiehlt fich namentlich auch für VVendeltreppen mit

hohler Spindel.

Von der Treppe im Sggg„7galfffchen Wie aus dem oberen Theile von Fig. 190

Haufe zu Straßburg“). hervorgeht, wird die Unterfeite der Stufen bisweilen

mit radial verlaufenden Rippen, Rundftäben etc.

geziert. Man hat aber an diefer Stelle auch ornamentalen Schmuck angebracht

(Fig. 195 69) oder hat eine fireifenartige Verzierung angeordnet, welche fich über

' die ganze Treppen

unterfeite erfireckt

und bei der die

Streifung dem Ver»

laufe der Schrauben-

fläche folgt (Fig.

196”). Eben fo

wurden zierende Ge-

wölberippen, welche

fich durchfchneiden‚

angebracht oder zwi-

 

fchen Treppenhaus—

wand und Spindel

eingefpannt.

Damit die VVendel—

treppe auf einen

thunlichf‘c grofsen

Theil ihrer Breite

benutzbar fei, unter»

fchneide man das

Vorderhaupt der Stufen in der Nähe der Spindel, bezw. an der am Spindelhohlraum

angeordneten Wange, was zweckmäfsiger Weife nach dem durch Fig. 197 71) veran—

fchaulichten Profil gefchehen kann. Es ii‘c nicht nothwendig,

diefe Unterfchneidung bis an die Umfaffungsrnauer des Treppen-

gehäufes fortzufetzen, fondern man kann fie gegen letztere zu

allmählich an Tiefe abnehmen laffen, fo dafs an der Einniaue—

rungsfielle der Stufe felbft die Unterfchneidung gleich Null ift.

Dies ii°t das einfachf’te Verfahren; bei nicht wenigen Ausführungen

find indefs Vorder— und Seitenhaupt der Stufen weniger einfach

geltaltet.

Was im Vorf’tehenden über den Querfchnitt der Stufen ge-

fagt wurde, gilt nur für den nicht eingemauerten Theil derfelben ;

 
Treppe im Schlofs zu Neuenfiein “‘).

1150 n. Gr.

Fig. 197.

   //:«.///./ //ff/i
Von der Treppe im

Rathhaus zu Rothen-

burg o. d. T. “).

(Abgewickelter Schnitt ent- 69) Facf.—Repn nach: Maniteur des «W:/;. 1876, Pl. m.

lang der Wange.) 10) Facf.-Repr. nach: RAUSCHER, a. a. O., Bl. 24.

71) Facf.-Repr. nach ebendaf.‚ Bl. 4.

 

1/25 n. GL
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Treppen

mit voller

Spindel.
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fo weit diefelbe in der Treppenhausmauer lagert, beläfft man ihr am heiten den

rechteckigen Querfchnitt.

Wendeltreppen mit voller Spindel werden, je nach der Dicke der letzteren, in

zweifacher Weife ausgeführt:

a) Bei dünner Spindel wird Fig.!98.

jede Stufe an ihrem inneren Ende

mit einem meif’c cylindrifch geltalteten

Anfatz verfehen (Fig. 198); die

Stufenanfätze kommen unmittelbar

über einander zu liegen, fetzen fich „ ’

fo zur Spindel zufammen und ge- ‘; /_/ -

währen den Stufen auch an der Innen-

feite ein völlig gefichertes Auflager.

@) Wenn die Spindel ftärker als

30cm im Durchmeffer ift, fo wird

diefelbe nur felten in der eben be-

fchriebenen Weife ausgeführt; in den Fig. 199,

meiften Fällen ftellt man fie dann als felbftändigen

Mauerkörper her, der die in gewöhnlicher Weife

endigenden Stufen aufnimmt.

Eine Wendeltreppe der erfigedachten Ausführung

zeigt im Grundrifs Fig. 199; die Spindel ill cylindrifch

glatt geformt und die einzelnen Stufen erhalten die

durch Fig. 198 veranfchaulichte Geltalt; auch die in

Fig. 186 dargel’tellte Treppe befitzt folche Stufen.

Indefs kann die Stufe mit ihrer Endigung auch nach

Fig. 200 geformt werden, wobei man den Vortheil

einer leichteren Herftellung erzielt, da die eine Seite nicht

ganz abgearbeitet werden mufs.

Aufser glatten Spindeln wer-

den auch folche mit mehr oder

weniger reicher Profilirung ausge-

führt. Letztere befteht entweder

in Caneluren oder in flachen

Wulften oder in einer Vereinigung

von Hohlkehlen und Rundftäben;

Hohlftreifen, \Vulfte etc. ziehen

lich in einer \Vindung um die

 

   
  \.\\®}

Wi

Spindel empor.

In Fig. 203 72) ift eine Treppe

mit gewundener Spindel im loth<

rechten Schnitte dargeftellt”); aus drei beigefügten Theilabbildungen ift die Form.

welche die die Spindel bildenden Stufenanfiitze im vorliegenden Falle annehmen, zu

 

"‘-') Facf„chr. nach: R.xuscuan, ;. a. O.. Bl. 8.

73) In dicl'em Beifpiclc, (0 wie auch bei einigen der ft:th (ruhen gegebenen und bei einigen noch vorxul'i1hrcndcn

Buifpiclcn if\ der Schnitt nicht nach einem Durchmcfl'er des Treppenhaufcs, fondv:m dem Umfang: des letzteren entlang gb

fuhrt; die Stufen find alfa dicht nn der Stelle. wo fie eingcmnucrt find, durchfchniuen gedacht. Man gewinnt dnrlurch cin

flnfclmulichcre3 Bild der Stufen; denn bei einem nach einem Durchmefl'cr gelegten Schnitt würden alle vor der Schniucbcm:

befindlichen Stufen nicht fichlb:ir werden. ‘



  

 

Fig. 201.
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Treppe in der Schlofsruine zu Hirfau 7**).

1150 11. Gr.
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erfehen. Von einer weiteren hierher gehörigen Treppe find in Fig. 20! “) der Grund-

rifs in der Höhe der erf’ten Ruhebank und der abgewickelte cylindril'che Schnitt

längs der Treppenhausmauer wiedergegeben.

Fig. 202. Fig- 203—

\MuhnndrmhrüuumßugihsML-amfmga

  
 

 
 

 

  .
.

;v
.

Treppe im Schloß zu Tübingen 72).

1/5„ n. Gr. 
   

  
Treppe in der Georgs-Kirche zu Nördlingen 7“).

1L-‚„ n. Gr.  
Die glatten Spindeln beginnen in der Regel

mit einem runden Sockel in der Höhe von ca.

3 bis 4 Stufen. Bei gewundenen Spindeln find die

Sockel viel reicher gefialtet; ja man hat fie den

“) FaCf--Repr. nach: RAuscmm‚ «. :. ()., Bl. |. zu Stammheim „) ;
“) Facf.—Repr. nach ebendaf.‚ Bl. 3. !
7°) l-‘ncßRepr. nach ebendaf.‚ Bl. 45. |f_-‚g n. Gr. ’

  



 

Fig 205.

 

 

 

    

           
 

  
Vom Rathhaus zu Compiégne 77)

Handbuch der Architektur, III. 3, b.
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/ ‚/ //

// ,/

/////// antiken Säulenfüfsen ähnlich aus ebildet

//////%/7//// / g/////'//// r % ' ‘ - 75/%/// // (Fig. 184 [S. 72], 193 [s. 7‚] u. 204 ).
/////?/// In den meifien Fällen fehlt ein als

‘hs “. Gr. folcher gekennzeichneter Abfchlufs der Spin-

del; fie hört in der Regel mit der oberfieu

Ruhebank auf, In einigen Fällen hat man die Spindel durch ein niedriges, ziemlich

unbedeutendes Bauglied abgefchloffen. Noch feltener bildet eine aufgefetzte Säule,

welche dann die Decke des Treppen—

haufes, die in diefem Falle häufig Fig'2°8'

als Sterngewölbe ausgebildet ifl‚ zu ‘ /l

tragen hat, den Abfchlul's (Fig. 205 77), ß{\ \

Es find auch doppelte \Vendel- / \ ;x , «\ „
, ‘ . .. \ / !, \ \

treppen nut voller Spindel ausgefuhrt \ \ \ / “\ \ . 39

werden, z. B. an der Ga‘0rgs-Kirclm ‘ \\ / \ ‘

\

/  
    

 

\

       

  

 

 //_/ ’ /I/ ‘ .,“

4//5/72;/9777/
, ‘}75 n. Gr.

 

&

zu Nördlingen, an der Kobolzeller \ *

Kirche zu Rothenburg a. d. T., im nord- \k///7

öfllichcn Treppenthurm des Miinfters \\.\/"
 

73) Facf.-qur. nach: Em‘yrlafzdir d'nr.’h. 1377. Pl. 475.
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zu Strafsburg etc. Bei diefen Anlagen find im gleichen Treppenhaufe zwei einander

congruente, in gleicher Richtung verlaufende Treppen derart angeordnet, dafs jede

derfelben den Lichtraum der anderen in halber Höhe durchfchneidet (Fig. 202 “’).

Fig. 209.

 
Von der Treppe im Segenwa/zi’fchen Haufe

zu Straßburg“). —— ‘/2:. n. Gr.

je zwei Stufen, die auf dem gleichen Durch.

meffer liegen, ift das zwifchen denfelben ge-

legene Stück der Spindel gemeinfchaftlich.

Bei manchen Wendeltreppen find die

Stufen auf einem anfteigenden ringförrnigen

(fchraubenförmigen) Gewölbe 78) gelagert, für

welches die äufsere Treppenhausmauer und die

Spindel die \Viderlager bilden (Fig. 206). Die

Steigung eines folchen Gewölbes hängt natur-

gemäfs vom Steigungsverhältnifs der Treppe ab,

und es if’t darauf zu achten, dafs der Abitand

der Gewölbunterfläche von der darunter befind—

lichen Trittftufe ftets ein gleicher fei.

\Vendeltreppen von geringer Breite werden

meift mit voller Spindel ausgeführt; bei gröfserer

Breite zieht man in der Regel diejenigen mit

hohler Spindel vor. Abgefehen davon, dafs bei

letzteren der kaum begehbare, fpitze Theil der

Stufen wegfalllt, gewinnt man einen Hohlraum,

durch den das Licht Zutritt erhält; auch reizvolle

Durchblicke können dadurch erreicht werden.

Während die Wendeltreppen mit voller

Spindel den unterftützten Steintreppen beigezählt

werden können, find diejenigen mit hohler

Spindel unter die frei tragenden einzureihen. In

Fig. 207 ific eine einfache Treppenanlage diefer

Art in wagrechtem und lothrechtem Schnitt dar—

gefiellt. Fig. 190 (S. 75) zeigte einen Theil

des lothrechten Schnittes durch eine folche

Treppe. Durch Fig. 2107”) endlich wird eine

weitere Wendeltreppe mit hohler Spindel in

wagrechtem und lothrechtem Schnitt veran»

fchaulicht.

Nur felten läfft man die Stufen an der

Innenfeite Rumpf endigen, wie in Fig. 207;

meif’t erhalten diefelben an diefer Stelle derart

geformte Endigungen, dafs letztere nach dem Ver-

fetzen eine fortlaufende Wange bilden (Fig. 191

u. 210). Die Gefialt folcher Stufen if’c aus

Fig. 208 und aus den in Fig. 210 beigefügten

Theilabbildungen zu erfehen.

TS) Siehe über folche Gewölbe Theil III, Band 2, Heft 3 (Abth. Ill, B, Kap. 9, unter a) diefes »Handbuches«.

79) Facf„Repr. nach: RAUSCHER, a. a. O., Bl. 9.

30) Facf.-Repr. nach: Moni/em- zlf.v art/z. 1876, Pl. zr.

5o.

Treppen

mit

unterwölbten

Stufen.

51.

Treppen

mit hohler

Spindel.



52.

Treppen

mit

Wangenfäulerr.

53-

Treppen-

abfntze‚
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Die \Nange befieht bisweilen blofs aus einem

einzigen Rundf’rab. Manchmal iii fie nur auf der

Oberfeite oder nur auf der Unterfeite vorhanden.

In den meif’cen Fällen aber überragt die Wange

den angrenzenden Stufenkörper nach oben und

unten und hat eine Breite von 15 bis 30 cm. Glatte

Wangen find verhältnifsmäfsig felten; meif’c erhalten

fie Profilirungen, die fich aus Rundf’täben und Hohl—

kehlen zufammenfetzen. Die Lagerfugen der ein—

zelnen Wangenftücke werden wagrecht angeordnet.

Bei VVendeltreppen mit hohler Spindel, welche

eine gröfsere Breite haben, kann man das frei

fchwebende Ende der Stufen, bezw. die dafelbf’t

angebrachte Wange durch von Umgang zu Umgang

aufgeltellte Säulen, log. VVangerrl‘alulen, unterfiützen.

Letztere ftehen unmittelbar über einander und

reichen vom Fufsboden des Treppenhaul'es bis zur

oberflen Stufe, felbit noch über diefe hinaus bis an

die Decke des Treppenhaufes; diefelben erhalten

12 bis 20 cm Durchmeffer, und es werden deren

felten mehr als 3 bis 4 im Kreife angeordnet; doch

kommt auch eine größere Zahl derfelben (bis 7) vor‚

In Fig. 196 (S. 77) wurde bereits ein Theil

einer Wendeltreppe mit Wangenfäulen dargeftellt;

Fig. 209 fiellt einen Theil einer anderen derartigen

 

 

Treppe dar, und Fig. 213“) giebt einen loth-

rechten Schnitt der ovalen Treppe im Palaf’c Bar-

berz'nz' zu Rom, welche 2,25m Breite hat und

gleichfalls der in Rede fiehenden Gattung von

Treppen einzureihen ift; ihr Grundrifs if’c aus

Fig. I88 (S. 74) zu erfehen.

Wendeltreppen mit voller Spindel werden

nicht felten ohne irgend einen Abfatz ausgeführt; Fig-21L

felbft an den Austritten in die verfchiedenen Gefchoffe

können unter Umftänden Ruheplätze erfpart werden,

da die Stufen an ihren äufseren Enden (bei nicht

zu fieilem Steigungsverhältnifs und nicht zu ge—

ringer Treppenbreite) häufig eine ziemlich große

Breite (70 cm und darüber) befitzen. Weniger felten

find bei den \Vendeltreppen mit hohler Spindel Z“"‘>Che“f“ht““‘"k “°“ “" TWPPC ““

;\bfatze zu finden. S“hl"ß “' mrr"un)'

Unter allen Umftändcn mache man

folche Abfatzc, auch die den Treppenantritt

bildenden, nicht zu groß und achte darauf, ‚

 
Treppe im Kloi'ter zu .\Iaulbronn 79).

'f:.u H. Ch

 

Fig. 212.
 

 

  „„ Kr:inu‘n?arges
“'3 Fact-Raw. nach: R.u'<«:usx, .1. :|. t), lil. [.

‘A') l".rel'.-Repr. nach ebendnl', Bl. 7.

\ ) F.u;l'»chr‚ nach. Lsr.kaiuv‚ n‚ n, H., M 15: 'l‘iibingen"). "" “" “' UL

Ruhr-bank von der Treppe im Schluß zu

 



 

 

 

Von der Treppe im Palaß Barbcrz'm' zu Rom“).
1)75 11. Gr.

dafs unter denfelben für die die Treppe hinabfieigenden Perfonen die ausreichende

Kopfhöhe vorhanden fei.

Derartige Treppenabfätze werden am heilen durch eine einzige Steinplatte ge-

bildet und heifsen wohl auch Ruhebänke', der oberfie Ruheplatz, mit dem die Treppe

in der Regel endet, wird Schlul'5ruhebank, die übrigen werden Zwifchenruhebänke

geheifsen.
Was in Art. 47 (S. 76) über den

Querfchnitt der Stufen gefagt wurde,

läfft fich zum grofsen Theile auch auf

die Ruhebänke ausdehnen (fiehe den

Grundrifs und den abgewickelten Urn—

fangsfchnitt der Treppe in Fig. 201,

S. 79, ferner die Darfiellung einer

zugehörigen Zwifchenruhebank in

Fig. 211 81) und den Querfchnitt einer

folchen in Fig. 212“). “Auch das

Fig. 214. Fig. 215. Fig. 216“).

3*) Nach: RAUSCHER, a a. O„ S, 24



86

über die Verzierung der Unterfeiten Vor- Fig- “7-

geführte kann auf die Ruhebänke ange- ’ \

wendet werden; doch erhalten letztere

bisweilen einen befonderen Schmuck

durch Rofetten, Spruchbänder (Fig. 2 I 8 8 2)

etc., was völlig gerechtfertigt erfcheint‚

da durch die Ruhebänke die Stetigkeit

der Schraubenfläche, nach der die Unter-

anficht der Treppe geformt ifi, unter-

brochen wird.

Gelz:der \Ä’endeltreppen mit voller Spindel

' {erhalten in der Regel kein Geländer, fon—

dem nur einen Handlauf; letzterer wird

entweder an der Spindel oder an der

bc7.w . Handlau

 

äußeren Treppenhausmauer oder an

beiden zugleiCh angebraCht' An der Von der Treppe im Schloß zu Nürtingen 83}.

Spindel wird diefer Handlauf am ein- „._„_(;„

fachften durch ein an derfelben lich

herumwindendes Seil gebildet, welches durch Me-

tallöfen oder Ringe fett gehalten wird. An der

Umfaffungswand der Treppe (tellt man in einfachfter

Weite einen Handlauf dadurch her, dafs man eine

Holz— oder Metallf’range auf eingemauerten eifernen

Krücken befeftigt oder gleichfalls ein Seil anordnet.

Bei einigen mittelalterlichen Treppenanlagen,

bei denen die Umfaffungsmauern aus Haufiein her—

 

Spruchband auf der Unterfeite einer
geflellt find, wurden fleinerne Handläufer in diefe . .

_ . Ruhebank von der Treppe im

Mauern e1ngefetzt (vergl. F1g. 209, S. 83 u. 214 Schloß „ Tübingen“)

bis 216“); auch die in Art. 48

(S. 78) erwähnten fchraubenförmig

gewundenen Profilirungen der Trep—

penfpindel dienen als Handläufer /

Fig. 219.

  

  
   
  

   

(Fig. 203, S. 80); doch fcheinen /‚ / 50,36m„durcb
d' . . . '
iefelben,‘ Wie man an 1hnen Ziem dlanmungaüder

l1ch deutlich fieht, Wenig benutzt
Schiussmbba'nk

zu werden. (Siehe auch Fig. 220“). ‘

Bei \Vendeltreppen mit hohler und bar Pre]d

Spindel follte an der Innenfeite

der Stufen ein Geländer nicht

let;an

fehlen, welches in gleicher \Veife

wie bei anderen Steintreppen aus-

gebildet und befefiigt wird (fielie

‘“) Fncl'.-chr. nach: RAL'SCHER, n. .1. O.,

lil. |6.

“‘) Facl'.-Repr. nach ebendaf.‚ Bl. 4.

‘71 }".in-chf. nach: .llolu'trur dr.r an“/l. ,
„»]..„ p] „_ zu Rothenburg "“).

Schlul‘sruhebnnk von der Treppe im Rnlhhnus



Fig. 220.
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Unter»

wölbung.

88

Fig. 209, S. 83 u. Fig. 21755). Verfchiedene ältere Treppenanlagen diefer Art

entbehren eines folchen Geländers, weil die wenig begehbaren Innenfeiten derfelben

den Verkehr ohnedies auf die Aufsenfeite verweifen.

An der Ri1ckfeite der Schlufsruhebank kann ein Geländer niemals entbehrt

werden; man kann es aus Stein, als maff1ve Brüftung (Fig. 219 86) oder durch—

brochen (hehe Fig. 205, S. 81 u. Fig. 217), aber auch aus Eifen herftellen.

b) Treppen aus Backfteinen.

Treppen, welche aus Backf’teinen hergeftellt werden, find in der Regel voll-

ftändig unterwölbt; doch giebt es auch folche Treppen, welche der Unterwölbung

entbehren.

1) Unterwölbte Backfteintreppen.

Für die Unterwölbung der Treppenläufe und der Treppe11abfätze werden

Tonnengewölbe, preufsifche Kappen, böhmifche Kappen, kleine Kreuzgewölbe etc.

verwendet. Soll ein Treppenarm durch ein fleigendes Tonnengewölbe, deffen

Neigung dem Steigungsverhältnifs entfpricht, unterftützt werden, fo müffen zu beiden

Seiten deffelben Mauern vorhanden fein, die als \Viderlager dienen: auf der äußeren

Seite die Treppenhausmauern, auf der inneren die Zungen-, bezw. \Nangenmauern;

fowohl die erfieren, als auch ganz befonders die letzteren werden häufig durch-

brochen ausgeführt.

Fehlen Zungen-, bezw. \\'angen- Fig-2215‘)-

mauern, fo kann man auch durch eiferne

\Vangenträger, am bel1en aus I-Eifen

 

 

gebildet, das erforderliche \Videdager "%“— %W/ÄWÄW/é //

befchaffen (Fig. 221 SS). . W// % %%%%%%//4

Einfacher, weil dadurch die Zungen-, Mi.—_

bezw. W'angenmauern und Wangenträger

entbehrlich werden, i[t die Conftruction,

wenn man jeden Treppenarm durch eine

anf’teigende preufsifche Kappe unterftützt (Fig. 222 bis 231); die Ruheplatze kann

man gleichfalls durch preufsifche Kappen unterwölben (Fig. 222 u. 226 bis 231); doch

laffen lich für mehr quadratifch geflnltete Treppenabfzitze auch böhmifche Kappen

(Fig. 225) oder Kreuzgewölbe zur Anwendung bringen. Ihre \\’iderlager finden

diefe Gewölbe in den Umfaffungsmauern des Treppenhaufes und in Gurtbogen 13,

welche bei zweiarmigen Treppen von der einen Treppenhaus—Langmauer zur anderen

gefpannt find (Fig. 212).

Bei dreiläufigen Treppen (Fig. 212) ill die Anordnung eine ähnliche; nur

find in den Brechpunkten Pfeiler [’ zu errichten, die den Gurtbogen 1>‘ gleich—

falls als VViderlager dienen; zwifchen je zwei folchen l’feilern werden Spannbogen

 

 

(meifi einhüftig) gefetzt.

Für zweiläufige Treppen können die als \\‘iderlager dienenden Gurtbogen auch

ganz in \\'egfall kommen, wenn man jeden Ruheplatz durch eine })reufsifChe Kappe

unterftützt, welche zwifchen den beiden Treppenhaus—Langwimden eingefpannt ifl:

(Fig 226). Der Vortheil einer folchen Conftructiov. ift zuniu:hft der. dafs durch

“| .\‘..rh Stil\;<n\‘sk\, ... :1 ".
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den Fortfall der Gurtbogen an Raum gefpart wird; weiterhin wird der Veit

kehr ein freierer und die Beleuchtung eine beffere. Dem gegenüber ift als Nach-

theil zu bezeichnen, dafs die Gewölbe der Treppenabfätze einen bedeutenden Schub

auf die \Viderlagsmauern ausüben und demgernäfs verhältnifsmäfsig ftarke Treppen—

hausmauern bedingen oder doch eine wirkfame Verankerung durch kräftige Zug«

Itangen erfordern.

Für die preufsifchen und böhmifchen Kappen, eben fo ftir die etwa in An-

wendung kommenden anfteigenden Tonnengewölbe und Kreuzgewölbe gen'ugt in der

Regel eine Wölbftärke von 1/2 Stein; nur für die Gurtbogen, in denen diefc

Gewölbe ihr VViderlager haben, wird 1 Stein Dicke erforderlich; bei der in

Fig. 226 unter dem Treppen-

Fig. 222. abfatz angeordneten Kappe

wird man bei etwas gröfserer

Spannweite fogar bis zu einer

VVölbftärke von 1 “2 Stein gehen

müffen.

l
l

  

      

In neuerer Zeit werden

die in Fig. 222 mit 19 be—          

   

 

    

 

      
  

    
  

_7//»xmu7 , .
7/ßä/äww“\iä// zeichneten Gurtbogen Viel ‚

fach durch Eifenbahnfchienen,

" beffer durch fchmiedeeiferne

I-Träger erfetzt.
Man verwendet ihrc5 geringen   Preifes wegen gern abgenutzte Eifen—

bnhnfchierien1 und es ift mit folehen

in Norddeutfehland, namentlich in Ber-

  
// lin u. a. O., eine grofse Zahl derartiger

3.1f315i1 äii'fftä.;°äiii..ifi‘iiiii
conftruirte Treppen in Folge der Ver

wendung fchadhafter Schienen eiuge

die Benutzung von außer Gebrauch ge-

; i
' 1

3 :
| i
' ‘

. . .

I ‘. ftürzt waren, verbot dort die Baupolizt:i
.
: l
\ i
'; ‘ fetzten Bahnfeh_1enen, fu dafs man zur

: i
. .

Con{truction mit I»fürmigen \\‘alzbalken
   

‚-" 7

‘l100n- Gr» billigen Preife der fchon ge-
    

übergi ng.

Wenn man von dem

brauchten, abgefahrenen Eifen-

bahnfchienen abfieht, find I-Träger denfelben ftets vorzuziehen. Die Schienen

find in Folge ihrer eigenartigen Querfchnittsform zur Aufnahme der Gewölbe nur

wenig geeignet, fo dafs es fich empfiehlt, in der durch Fig‚ 223 veranfchaulichten

Weife an den Kämpfern zunächft
Fig. 224. ganze Steine zu verlegen und an

diefe erft die 1‚"2 Stein ftarken Ger

wölbe zu fetzen', eine folche Vor»

l<ehrung ift bei I—Trägern, wie

Fig. 224 zeigt, nicht erforderlich.

Dazu kommt noch, dafs letztere
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Stufen.

nicht theuerer zu ftehen kommen, als neue Eifenbahnfchienen, weil diefe in Folge

ihres Sonderprofils nahezu das gleiche Gewicht (für das lauf. Meter) haben, al.—;

I-Eifen von gleicher Tragfähigkeit.

Fig. 225 bis 229 zeigen in vier Grundriffen und einem lothrechten Schnitt eine

mit Hilfe von Eifenbahnfchienen conftruirte Backf’ceintreppe, welche vor etwa 20 Jahren

in Berlin ausgeführt worden ift.
Die Treppe, eine Nebentreppe, liegt in einem Seitenfiügel. Hinter dem Treppenhaufe befindet [ich

ein Flurgang, welcher mit preufsifchen Kappen überdeckt ift. Letztere. fo wie die Kappe unter den

’l‘reppenabfätzen legen floh gegen eine 1/2 Stein flarke Mauer, welche an dem das \Viderlager bildenden

Theile durch Auskragung verftärkt ift. Die Treppe fell)fi, wie auch die 1/2 Stein flarke‚ Mauer und das

Gewölbe des Flurganges find in Cementmörtel ausgeführt; das Steinmaterial ift ein vorzügliches.

Statt der Backfteine hat man für die vorftehend befchriebenen Treppen—

Conftructionen wohl auch Bruchtteine, insbefondere plattenförmig gef’taltete, in An-

wendung gebracht “‘).

Die vorfiehenden Erörterungen beziehen lich im Wefentlichen auf geradläufige

Treppen. Sollen bei gewundenen und bei \Vendeltreppen unterwölbte Stufen zur

Anwendung kommen, fo wird man fait immer fchraubenförmig anfieigende Tonnen—

gewölbe auszuführen haben, für welche zu beiden Seiten das entfprechende Wider-

lager zu befchaffen if’t. Für \Vendeltreppen kann die bereits in Art. 50 u. Fig. 206

(S. 82 u. 83) vorgeführte Anordnung benutzt werden.

Die auf die Gewölbe zu fetzen— Fig. 232.

den Stufen werden meift als Back-

fteinRollfchichten hergeftellt; da man

indefs durch eine Backfieinbreite in

der Regel nicht die nöthige Stufen—

höhe erzielt, wird noch eine Back—

ftein-Flachfchicht unter die Rollfchicht

gelegt (Fig. 232). Man wählt für

diefe Ausführungen gern thunlichft

 

   

leichte Ziegel, poröfe oder Lochfteine. ‘ 'st n- Gr-

Soll der Stufenauftritt durch die Rollfchicht 1tig-233-

allein gebildet werden, fo mufs man auch möglichft '//////////

fettes Material für diefelbe verwenden, da die Treppe

fonft zu bald ausgetreten wird; alsdann werden auch

die Treppenabfätze mit Ziegeln abgepflaftert, nach-

dem man vorher durch Auffüllen von Sand auf die

Unterwölbung eine Abebnung bewerkftelligt hat. In- /

defs werden nur Kellertreppen und andere unter-

geordnete Treppen in folcher Weife ausgeführt.

Bisweilen hat man Auftritt und Vorderhaupt

folcher Stufen mit einem guten Cementputz überzogen;

indefs ift letzterer nur wenig dauerhaft. In folchen

Fällen erhalten auch die Ruheplätze einen Coment—

efirich.

Die Stufen find bisweilen auch in der durch

233 \“eranfchnulichten \Veife hergeflellt worden.

 

l“i- ‚.
5.

5.451.
“'! Siehe |,AZ\CF‚ \\" Treppen an; linn_hflcincu in m.rgcrem Zuncntm'ortel. Deulfche “zum. i‘3_2„
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Der bogenförmige Steg 5 if‘r auf die meift nur 1‚«’4 Stein fiarke Unterw'o'lbung U ge—

fetzt, und auf diean Steg wird eine Deckplatte verlegt.

Ani meiden angewendet und auch am empfchlenswertheiten i1°t es, auf die

Backfteinftufen eichene Bohlen von 5 bis 66m Dicke zu legen. Bei untergeordneten

Treppen werden diefe Bohlen nur mit Bankeian befeftigt; fonfl: werden fie auf

fchwalbenfclm‘zlnzförmig gefialtete Holzdübeln aufgefchraubt (Fig. 234); vortheilhaft

ift es, die Belagbohle um einige Centimeter unter die Rollfchicht der nächf’cfolgenden

Stufe greifen zu laffen (Fig. 232).

Verhältnifsmäfsig felten hat man nach Fig. 235 mittels langer Schrauben eine

Verbindung der einzelnen Belagbohlen unter einander bewerkftelligt. iAn Stelle

der Holzdübel werden vielfach nach Mafsgabe der Steigung und des Auftrittes zwei

etwa 5 cm fiarke Bohlen auf das Treppengewölbe gelegt (Fig. 236). Die nach der

Treppenhausmauer liegende Bohle if‘c von derfelben 1 Stein entfernt; auch rechts

 

  

 
   

 

 
 

 

     
           

Fig. 234.
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Fig. 236
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von der zweiten Bohle wird ein gleiches Mafs für das die Stufe bildende Mauer-

werk feft gehalten. Der Zwifchenraum zwifchen den Bohlen mufs in Stufenforni

voll ausgemauert werden. Jede Auftrittsbohle wird mit 4 Schrauben auf den ein-

gemauerten Bohlen befeftigt. Mitunter wird Pratt der vollen Ausmauerung zwifchen

den Bohlen nur links und rechts je 1 Stein langes Mauerwerk aufgeführt, fo dafs

das Innere zum Theile hohl bleibt. Die Stufen erhalten in diefem Falle hölzerne

Setzftufen, welche gleichfalls an die eingemauerten Bohlen angefchraubt werden.

Man erzielt durch eine derartige Anordnung zwar eine geringe Erfparnifs; allein es i1°t

nachdrücklich vor einer folchen Confiruction zu warnen, weil bei Ausbruch eines

Feuers die Stufen feuerleitend find. Aus diefem Grunde hat auch die Baupolizei

in den meifien Städten eine derartige Ausführung unterfagt.

In Fig. 232 u. 234 ift eine Holzverkleidung des Stufen-Vorderhauptes (eine hölzerne

Setzftufe) nicht vorgefehen. Diefelbe kann auch thatfächlich entbehrt werden, wenn

man diefes Haupt mit einem hart gefehliffenen Cementputz verfieht; gewöhnlicher

57-

Holzbclag.
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Putz hingegen wird beim Benutzen der Treppe leicht abgef’rofsen. Soll die Treppe

ein vornehmeres Ausfehen haben, fo follten hölzerne Setzf‘tufen nicht umgangen

werden; eine folche Treppe gewinnt für die darauf Verkehrenden völlig das Anfehen

einer Holztreppe (fiehe auch Art. 17, S. 23).

Die Ruheplätze der Treppe erhalten in allen diefen Fällen gleichfalls einen

Holzbelag, am heiten einen eichenen Riemenboden "“).

2) Backfteintreppen ohne Unterwölbung.

Bei Treppen, unter denen kein freier Raum zu verbleiben hat, wie dies z. B.

in der Regel bei Kellertreppen und bei den unterften Läufen mancher im Erd-

gefchofs beginnenden Treppen der Fall ift, kann man die aus Backf’ceinen zu

mauernden Stufen auf eine vorher gedichtete Unterfüllung von Erde oder beffer

Sand fetzen (Fig. 237).

Fig. 238.

Fig. 237.
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Mehrfach hat man für nicht unterwölbte Treppen jede Stufe durch einen fcheit-

rechten Backfteinbogen gebildet. Für geeignete \1Viderlager mufs geforgt werden,

und bei der Ausführung if’c jede Stufe für fich zu unterftützen. Fig. 238 u. 239

zeigen folche verbandmäfsig hergeftellte Treppen, deren Stufen auch hier einen

Bohlenbelag erhalten haben.
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Man hat derartige geradläufige Treppen bis zu 2!!! lichter Weite zwifchcn

'l‘rcppenhaus- und \Vangenmauer ausgeführt. Selbft fiir Wendeltreppen ift, wie

Fig. 240 zeigt, (liefe Conftruction amrendbar; die einzelnen Stufen bcflellcn nlsdann

aus fcheitrechtcn, central nach der Spinch zu gerichteten Bogen.

“") Ueber \mlcrwulbtu etc. Hackfleimrcppcn liche auch. DRE\HTZ. Cafcrncmcnt vor dem H.\llefchen Thor bei Berlin

— insbefondcre. Die gew.thlicn (.‘onflructioncn fur die 'I'rqrpcn-Anlugen dafelbfl. Zeill'chr. f Bauw. ISS; f\' 538.
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Fig. 240. Solche \Vendeltreppen von geringem I)urchmeffer finden

froh mehrth bei mittelalterlichen Backftembauten. Bei der in

Fig‚ 241 91) dargeftellten Treppe überdecken einander die Stufen

um 96m; die Spindel (der Mönch) ift aus, befunders geformten

(cylindrifch gefialteten) Backfteinen gebildet.

Kann man die für fcheitrechte Bogen erforder- 6°'._

lichen Widerlager nicht befchaffen, fo kann man die Anderwemge

Stufen nach den beiden durch Fig. 242 u. 243 ver«

anfchaulichten Verfahren, welche eine Stufenlänge von

höchf‘cens 1,2 m vorausfetzen, herl‘cellen.

In Fig. 242 liegen die Stufen zwifchen der Treppenth

Conflruction.

mauer und einer 1‘/2 Stein ftarken Wange. Zur Herftellung jeder

Stufe werden im Mauerwerk die Steine [ [ ausgekragt, welche die

Enden einer Latte aufnehmen. Die mit einem 3cm hohen Stich

verfehenen Latten bilden die Lehre für einen Bogen, der lich wie

ein gerader Fenfterfturz wölbt. Die wagrechte Abdeckung wird

 

gleichfalls mit Ziegeln liergeftellt. Für die praktifche Ausführung

' ift ein guter, fcharf gebrannter Mauerftein und Cement (1 Theil

Flg' 241” Cement und 2 Theile mittelfcharfer, rein gewafchener Sand) er

forderlich. Auf die Abdeckungsfchicht wird eine 6 bis 9cm ftarke

Bohle verlegt, die mit ihren Enden in die Wange, bezw. in die

Treppenhausmauer greift, wodurch die Standficherheit der Treppe

erhöht wird. An und auch unter der Bohle wird alles fichtbare

Mauerwerk mit Cementmörtel geputzt.

Frtiheftens nach Verlauf von 3 Wochen werden die Rüti:

latten entfernt und hierauf auch die ausgekragten Steine abgefiemmt.

Sehliefslich fei noch erwähnt, dafs fowohl die Treppenhausrnauern,

als auch die Wangen in Cementmörtel gemauert fein follen. Das

Mauerwerk mufs [ich vollftändig gefetzt haben, bevor man zur Aus-

führung der Treppe fchreiten kann.

Bei der Anordnung nach Fig. 243 find die Bohlen forte

gelaffen worden; die die Stufen bildenden Steine find allfeitig rnit

Cement geputzt. und fo bildet denn jede Stufe einen in Cement

mörtel gemauerten Tragbalken, welcher bei der oben angegebenen

Länge von 1‚2m erfahrungsmäfsig nicht bricht. Zur gröfseren

Sicherung kann man fowohl an den Enden, als auch in der Mitte

Stcin-Confolen mit Cement an die Unterfeiten der Stufen befefligen“).

So wie man in der durch Fig. 243 veranfchau- ;;
> “€“

lichten Weife im Treppenhaufe felbf‘c aus Backfleinen aus

und Cementmörtel eine Art Tragbalken herftellt‚ von Bääif“‘

denen jeder eine Stufe bildet, kann man folche

. Balken auch in befonderen Werkl'tätten oder in fonfi
Vom Steinthorthurm zu Branden— , „ . .

burg“) _ 1/50 „. Gr. geeigneten Raumen anfert1gen und diefelben nach voll—

ftändigem Austrocknen in den Gebäuden als Treppen

Rufen verlegen. Will man hierzu gewöhn-

 

Fig' 242" liche Mauerfteine verwenden (Fig. 244), fo

verfahre man nach Breymmm's Angaben 9 3)

in nachftehender Weife.

    
‚.%%

 

        
 

„„„.„‚.„ ‚.,

; 91) Facf.-Repr. nach: ADLER, F. Mittelalterliche Back-

’ Rein—Bauwerke desprcufsifchen Staates. Bd, I. Berlin 1862.31. xvn.

53) Ueber eine in Zürich etc. übliche Ausführung von

. Backfteintreppen Gehe: Eifenb.‚ Bd. II, S. 7.

1‚‘20 11. Gr‚ 93) A. a. O.Y 8.195.
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Zur \Verkftätte eignet lieh am beften ein heller, luftiger, gegen die Fig. 244.

Einwirkung der Witterung gefchützter Keller. Eine etwa 56m ftarke, ‚%

35 bis 36 Cm breite Bohle wird auf 62 Cm hohen Mauerfteinpfeilern wag- /

recht gelagert. Auf der Bohle werden die Stufen von Mauer-deinen in /

Cementmörtel forgfältig aufgemauert (Fig. 244), nachdem vorher die Bohle

 

  
mit einer Papierlage verfehen werden ift. Nach dem Erhärten des Mörtels

in den Fugen werden zunächfl; die drei freien Seiten der Stufe und zuletzt            die untere Seite mit einem Mörtelüberzuge aus Cement verfehen. Zumeift

mauert man die Stufen fo auf, dafs eine Schmalfeite nach unten liegt.

Die Trittkante jeder Stufe mufs beim Putzen gebrochen (gefast) werden. — Das Auftritts- und Steigungs-

mafs der Stufen mufs durch die Auswahl geeigneter Mauerl'teine und durch fchwächere oder ftärkere

Fugen, fo wie durch eine entfprechende Stärke des Putzes erreicht werden.

Zu einer frei tragenden oder nur zwifchen Seitenmauern liegenden Treppe find 1 Theil Cement

und 2 Theile Sand verwendbar. Für Stufen auf Unterwöll)ung oder Untermauerung genügen ] Theil

Cement und 3 Theile Sand. Zum Putzen find 1 Theil Cement und 2 Theile Sand erforderlich. Sind die

Stufen einer fehr ftarken Benutzung ausgefetzt, fo nimmt man zum Putzen der Trittfläche 1 Theil Cement

und 1 bis 1‘/2 Theile Sand.

Soll die Stufe ein möglichl't geringes Gewicht erhalten, fo verwende man poröfe oder beffer

l‚ochfteine. Fig. 245.
Eine Stufe von vorzüglich gebrannten Mauerfteinen, mit 1 Theil Sand

und 1 Theil Cement gemauert, geputzt mit 1 Theil Cement und 2 Theilen

Sand, 2,25m lang (Gewicht 175 kg), brach bei angeflellten Verfuchen erft

unter einer gleichförmigen Belaf‘tung von 170 kg in 4 Stücke.

Man kann aber auch die unter dem Namen Biber—

fchwänze bekannten Dachziegel zur Herfiellung folcher

Stufen verwenden (Fig. 245).
Die hierzu nothwendige Form befteht aus fauber gehobelten Brettern und Bohlen; fie wird an ihren

inneren Seitenwandungen vor dem Gebrauch am zweckmäfsigften mit. Schweinefett befh'ichen, um das

 

Hängenbleiben des Mörtels zu verhindern. Die Form felbft hat keinen Boden und keinen Deckel. Die

Langfeiten werden mit eingefchobenen Leiften verfehen. Die eine Bohle hat eine mit Holzfchrauben be—

feftigte Leier zur Bildung des Falzes, und in die andere Bohle ift das Profil der Stufe ausgekehlt. Die

Form wird auf eine ebene Brettunterlage gefetzt, nachdem letztere vorher mit SchreibMaculaturpapier be-

legt werden if’c. Hierauf wird zunächfl‘. eine 2,0 bis 2,5 cm fi:arke Mörtellage eingebracht (1 Theil Cement

und 1 Theil Sand) und gleichmäßig ausgebreitet. In letztere werden die vorher angenäfften Biberfchwänze

fo eingedrückt, dafs fie von den Wänden der Form 2,0 bis 2,5 Cm entfernt bleiben. Auf die Steinfchicht

kommt dann wieder eine etwa 1,5 Cm ftarke Mörtellage und auf diefe die zweite Lage Dachfteine‚ im Ver-

bande mit der erlteren. Auf (liefe Weife wird fortgefahren, bis die Höhe der Stufe hergeflellt ift; hierbei

liegen in allen Schichten, mit Ausnahme der oberflen, die Dachfleine mit ihrer Länge parallel zur Längen—

richtung der Stufen. Auf die oberfle Dachfteinfchicht wird zur Erzielung der vollfländigen Stufenhöhe eine

2,0 bis 2,3 Cm flarke Mörtellage aufgebracht und mit einem Streichbrett abgeglichen.

Nach Volle.rdung der Stufe und nachdem diefelbe einige Stunden unberührt geflanden hat. wird die

Form behutfam abgelöst. Ift der Mörtel etwas erhärtet, was gewöhnlich einige

Stunden nach dem Mauern der Stufen zu gefchehen pflegt, fo wird die obere Tritt-

tläche mit in reinem \Vaffer aufgelöstem Cement und einer Stahlkelle geglättet. Nach

Verlauf von 5 bis 6 Tagen kann die Stufe umgekzmtet werden, fo dafs die Fläche

der Setzftute nach oben kommt, um gleichfalls gegliittet zu werden. Nach 3 bis

4 \\'ochen (im Sommer) haben die Stufen eine ioichc Härte erlangt, dafs fie verfutzt

werden können.

Eine auf diefe Weife hergeftellte, 2!!! lange Stufe, 31 cm breit, 19 cm hoch,

wog bei einem Alter von 14 Monaten 214 kg und brach, auf beiden Seiten frei auf-

hegend, unter einer gleichmäßigen Beladung von 13255 kg.

Wie Fig. 246a zeigt, können gewöhnliche Maucrfteinc und

Bibcrfchwänzc zugleich verwendet werden. Auch die für die Her-

t‘tcllungr der Treppcnnbfritze erforderlichen Platten kann man nach

 

 einem der bcfchricbcncn Verfahren erzeugen.
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Bei allen derart hergel‘tellten Stufen und Platten unterliegt die Vorderkante

des Auftrittes einer baldigen Abnutzung. Bei ftärkerem Verkehr empfiehlt es fich

defshalb, an diefer Stelle eine Eifenfchiene anzubringen (Fig. 246 c).

c) Treppen aus fonftigem künftlichem Steinmaterial.

Zur Ausführung von Treppen ift mehrfach Beton verwendet worden, und zwar

in zweifacher Weife: entweder erzeugt man in geeigneten Werkftätten die einzelnen

Stufen fertig und verfetzt fie nach dem Austrocknen ähnlich wie Harri‘reinftufen, oder

man ftellt die Treppe im Treppenhaufe auf befonderen Formengerüf’ten im Ganzen

her. Indem hierbei auf das in Theil III, Band 2, Heft 1 (Abth. III, Abfchn. I, A,

Kap. 5, unter c) über >>Betonbauz< Gefagte Bezug genommen wird, feien nur noch

die folgenden Einzelheiten hinzugefügt.

I) Bei dem in erfter Reihe angeführten Verfahren benutzt man häufig ein Ge-

menge aus 1 bis 3 Theilen fcharfem, von allen erdigen Theilen befreiten Sand, und

zwar von feinem, mittlerem und gröbftern Sand (Kies), zu gleichen Theilen zu—

fammengefetzt (Fig. 24611).
Diefe Materialien werden trocken unter einander gemifcht und mit dem erforderlichen Waffer zu

Mörtel angerührt. Die Mifchung wird in eine Form, in Lagen von 5,0 bis 7,5 cm Höhe, eingefchüttet,

ausgebreitet und mit Hilfe einer hölzernen Ramme mäfsig geltampft. Die oberfie, etwa 3,5 Cm ftarke Lage

befteht aus einem Mörtel von 1 Theil Cement und 1 Theil Sand. Die Formtheile werden nach Verlauf

einiger Stunden abgenommen und die Flächen mit Cement glatt geputzt und geglättet.

Statt des groben Sandes und Kiefes kann man auch Ziegelbrocken für die

Mifchung verwenden.

Fig- -47‘

 

2) Soll die Treppe im Ganzen auf einem Formengerüf’c aus Beton hergeftellt

werden, fo werden vor Allem die etwa vorhandenen Treppenabfätze dazu benutzt,

um die Standfrcherheit der Treppe zu erhöhen. An der Vorderkante diefer Ab-

fätze ordnet man nämlich eine Eifenbahnfchiene (Fig. 247) oder einen fchmiede

eifernen VValzbalken an, oder man erfetzt denfelben durch einen Betonbalken (Fig. 248),

welchen man längere Zeit vorher in einer \Ä/erkftätte etc. fertig geftellt hat; letzterer

bildet alsdann die Austrittsftufe des vorhergehenden Treppenlaufe’s. Im Uebrigen

werden die Treppenläufe durch wangenartig angeordnete C- oder I-Eifen eingefafft

und unterftützt (Fig. 249 94).

Handbuch der Architektur. in. 3. b. 7

62.

Beton—

treppen.
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Bei einer in der Victoria-Stadt zu Berlin in foleher Weife ausgeführten Treppe wurden nach

Fertigftellung (lerfelben zwei Stufen, in der Mitte eines Laufes liegend, mit 1500 kg belaftet, und es wurden

ferner auf den die Treppe beladenden Mauerkörper flarke Stöl'se und Schläge ausgeübt, wobei fich weder

Riffe noch ein Abfpringen des Putzes bemerkbar machten.

Die aus Betonmaffe gebildeten Stufen werden entweder:

a.) mit Cement geglättet; die Vorderkanten können dabei auch profilirt werden;

jedenfalls fchütze man die Vorderkanten gegen Befchädigung durch eine VVinkel-

eifen-Einfaffung; oder

@) man bringt einen Belag von Eichenbohlen auf, welche auf einbetonirte Hart-

holzdübel aufgefchraubt oder mit 5mm ftarken Schrauben, die in die Betonmafi'e

eingegoffen find und verfenkte Muttern haben, befeltigt werden; oder

7) man verfieht die Trittftufen mit einem Marmorbelag oder

6) mit einem Terrazzo-Belag. ’

Man kann aber auch Stufen aus Granit oder einem anderen fonPc geeigneten

Haufteinmaterial verwenden.

In Fig. 250 bis 252 ift die im Sommer 1891 ausgeführte, 1,7:. m breite Treppe

des Catharinäums (Gymnafiurn) zu Lübeck dargeftellt

Bei diefer wurde die Betonmaffe nach Aufftellung einer Einfchalung zwifchen eiferne Träger ge«

goffen. Sie bei‘teht aus ] Theil Cement, 3 Theilen reinem gewafchenen fcharfen Sand und G Theilen

Ziegelfchlag von fcharf gebrannten Steinen, Es fand zunächfl eine forgfiiltige Vermifchung des Cements

mit dem Sande, und zwar ohne \Vafferzufatz, flatt. Hierauf wurde unter mäßigen] Zufatz des \Vafl'ers

der Steinfchlag beigefügt, dann die Reife Muffe aufgebracht und mit breitem Holzhamuier geklopft. Alb

Lehre dient eine neben dem inneren Träger nufgeftellte, nach Form der Stufen ausgefchuittene Holzbohle.

Wie Fig. 250 nngiebt, erfcheint die Treppe von unten nach Art de5 preiifsil'chen Kappengewülbes ein—

gewölbt. Es wird hierdurch eine wefentliclie Erfpnrnifs an Material erzielt. Cunflructivifl die \\'ölbung

nicht geboten, da die ganze Treppe nach der Erhärtung der Muffe eine fette, zul‘mnmenhiingende

Maffe bildet.

Fig. 250. Fig. 251.
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Zur Befefligung des

Holzbelages find für jede

Stufe 3 fchwalbenfchwanzförmige

eichene Dübel eingebracht. Die

Einrüfiung wurde nach 10 bis

12 Tagen fortgenommen. Alle Un-

ebenheiten und Mängel wurden

durch Cementputz oder Abftem—

men her\'ortretender Theilchen

befeitigt.

Fig. 251 flellt die Ver»

bindung der eifernen Träger,

welche die Treppenläufe ein-

faffen, mit dem zur Unterfl.ützung

des Treppenabfatzes dienenden

Träger dar.

Ueber die Ausfüh—

rung VOD gewundenen

Treppen aus Cement—

Beton, bezw. Cement-

mörtel ifl in der unten ge—

nannten Quelle95) Nähe—
res zu finden

Fig. 252.

Betontreppe

im Catharinäum

zu Lübeck.

1125 n. Gr.

Solchen Betontrep—

pen fpricht man, im

Vergleich mit den im

Wohnhausbau vielfach

vorherrfchenden hölzernen

Treppen folgende Vor-

züge zu:

a.) bedeutende Ver—

minderung der Herftel-

lungskofien;

@) gröfsere Trag—

fähigkeit und Dauer;

*()V011fiändige Sicher-

heit bei vorkommenden

Bränden.

 

95) STRENKE. Maffive Treppen

und fonßig: Gegenflzände aus Beton.

Deutfche Bauz. 1877, S. 199. —- Siehe

auch ebendaf.‚ S. 130.
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Treppen

auf Martin“-

Gewölben.
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Den aus Backftein hergeftellten unterwölbten Treppen gegenüber find folgende

Vortheile zu erwähnen:

ot) geringere Anlagekoften;

@) leichteres und befferes Ausfehen.

3) Den aus Cement-Beton hergeftellten Treppen laffen fich fchliefslich die aus

einer Art Gyps—Beton ausgeführten Treppen, welche in Frankreich üblich find, an-

reihen. jede Stufe wird durch zwei L—Eifen oder ein L- und ein T—Eifen geflützt

(Fig. 253 96); zwifchen beide wird (auf einer Unterfchalung) eine aus Gypsbrei und

gröfseren Gypsftücken, welch letztere auch durch

Kies erfetzt werden können, gemifchte Maffe gebracht,

welche leicht gefchlagen wird. Die Stufen erhalten

einen Belag von Thonfliefen oder von Cementeftrich.

An der Unterfeite werden noch Eifenftangen an—

geordnet, welche einer Gypsdecke als Halt dienen

und von derfelben umhüllt werden.

4) Eine noch weiter gehende Verwendung von

Eifen zur Herftellung von Betontreppen theilt VVagzzer“)

mit. Dabei kommen hohe grifseiferne Setzftufen

zur Anwendung, die unten fchräge Flanfchen haben, mit denen fie auf die Unter-

flanfche der I-förmigen Wangen aufgefchraubt werden. Hinter diefe Setzflufen wird

der Cement-Beton eingeftampft und, behufs Bildung der Trittftufe, mit Thonfliefen

abgedeckt.

An Stelle von Betonkappen und fonftigen Betongewölben können auch folche

aus Manier—Maße (Gehe Theil III, Band 2, Heft 3 diefes »Handbuches«, Abth. III,

Abfchn. I, A, Kap. 10, unter c) zur Verwendung kommen. Die Anordnung kann

Fig. 253 95).

 

im VVefentlichen eine zweifache fein.

I) Aehnlich, wie bei der Betontreppe in Fig. 252, werden von Treppen-

abfatz zu Treppenabfatz, bezw. von Podeftträger zu Podeftträger anfteigende 1Wonz'er—

Gewölbe gefpannt; fie finden in den eifernen Podeftträgern, in den Treppenhaus—

mauern etc. das erforderliche \Viderlager. Ift die betreffende Spannweite eine zu

grofse, fo kann man Zwifchenträger aus I-Eifen anordnen, welche zwei an einander

ftofsenden llfonz'zr-Gewölben als Stütze dienen (Fig. 255).

Das Eifengerippe, welches von der Cementmaffe umhüllt

wird, wird nach einer cylindrifchen Fläche geltaltet, und zwar

der mittleren \\'ölblinie des .Mom'rr-Bogens cntfpre'chend. Die

Stufen können auf den fl/onzkr-Genblben entweder aus. Back—

1‘teinen aufgemauert werden (gerade fo, wie in Art. 58,

5. 94 gezeigt wurde), oder man kann lie, wie bei den Beton-

treppen, aus Betonmaffe herftellen und lie dann eben fo be«

handeln, wie dies in Art. 62 (S. 98, unter 1 bis 6‘\ vor—

Fig. 254.

geführt worden ift.
Am 23. Februar 1886 wurden in Gegenwan des Kgl, Polizei-I‘riifidiums

 

in Berlin mit einem der eben bcfchriebenen .llom'fr-(jcwi;lbe°? lielnllungs»

\‘ci'fuche nngeflellt. lm Scheitel eines SC!“ flnrken Gewülbes wurde eine lie- 1,„ „_ (;‚„

("i) Facf.-chr. nach: .\'u|w. wma/v: J: L: t0!l/Il' 1557, Pl. 41—42.

97) Einige; uber neue 'l‘rcppcneonl‘trucxiunen. \\‘ut'hbl. [. Arch. n. ing. |5.‘sr‚ $. 4:7.

‘ .\u—gn:fnhrt \‘un Am.. .\l\kni.\eri>' & _]u—<E\t .\' in Offenbach :. .\l.
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lafiung von 5250 kg aufgebracht, in Folge deren (ich eine Durclibiegung von 2,7 cm zeigte; nach Abnehmen

der Laß ging die Durchbiegung bis auf 0,3 cm zurück,

2) Man kann aber auch für jeden Treppenlauf zwei feitliche Wangen aus

E- oder I-Eifen anordnen und zwifchen diefen anfleigende ]lfazzz'cr-Kappen ein-

fpannen; letztere finden an den Unterflanfchen der Wangenträger den erforderlichen

Stützpunkt

Fig. 255.

Selmiit n Zv.

 
Fabriktreppe in den Magazinbauten der Rheinifchen Gummiwaareanabrik

von F. Claulh in Nippes“).

”2.3 n. Gr.

3) Die Stufen können auch aus einzelnen [Manier—Platten zufammengefetzt

Werden, wodurch eine den Holztreppen ähnliche Confiruction entfielit Alsdann

find für jede Stufe eine die Tritti‘cufe, eine die Setzfiufe und zwei die beiden Stufen-

dreiecke bildende Manier-Platten erforderlich, ferner zwei eiferne Wangenträger,

welche die Stufen zu tragen haben. Auf letztere werden zunächf’c die nach dem

Steigungsverhältnifs des betreffenden Treppenlaufes geformten Stufendreiecke ver-
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fetzt und gegen diefe die Setzftufen gefiofsen; letztere find an den Flächenltreifen,

mit denen fie an die Stufendreiecke zu lieben kommen, durch Flacheifenfchienen

verfiärkt und diefe mit Schraubenlöchern verfehen, fo dafs man die Setzf’cufe an die

beiden Stufendreiecke anfchrauben kann. Schliefslich werden die Trittftufen ver-

legt”).

Nach jedem diefer drei Verfahren erhält man eine in hohem Grade feuer—

fichere Conftruction; will man fie völlig unverbrennlich machen, fo mufs man die

etwa verwendeten Eifenträger mit Cementmaffe gluthficher umhüllen.

Auch für Wendeltreppen läfft fich die unter 3 vorgeführte Bauart verwenden;

es wird alsdann entweder ein mittleres maffives Spindelftück aus Beton oder bei

hohler Spindel ein Cylinder-Mantelftück aus Monz'er-Maffe hergeftellt.

Auf \f’1llblech Anitatt Beton- oder Backfteinftufen durch Beton- oder ]V[onier«Gewölbe zu

mhende unterfiützen, kann man das Gleiche auch durch Trägerwellblech erreichen.

T'=PP°"- Fig. 256100) zeigt eine geeignete Conf‘cruction. Es find für jeden Treppenlauf je

zwei feitliche Wangen angeordnet, auf deren Unterflanfche das Wellblech gelagert

wird. Alsdann werden die Vertiefungen (\Vellenthäler) deffelben mit Beton aus-

gefüllt und auf die fo abgeebnete Fläche die Stufen aufgemauert.

Soll das Wellblech von unten nicht fichtbar fein, foll vielmehr die Unterficht

eine ebene Fläche zeigen, fo läfft fich dafelbft eine Putzdecke anbringen (Fig. 257 100).

Man hat nur an der Unterfeite der \Vellbleche an geeigneten Stellen paffend ge—

102

Fig. 256 10°).
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"‘“ Siehe auch: Zerlegbnrc feucrfeflc 'l'rcppcn in ‚Vom'rr-Syflcm. Baugwks.—Zlg‚ 1893. S‚ 1077_ Dt‘ulfillc‘ “MIKWk5M-

1390, S. 547 — fcmcr1 Firt-praaf _/Inir ton_/?ruclfam .thllittcturr nur! building, Bd. 13, $. 162.

W“) Nach: SCNAHOWSKV‚ ;. a, O., S. „3.
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formte Holzklötze mittels Schrauben zu

befeftigen und kann alsdann an diefe

die Bretterverfchalung auffchrauben 101).

 
Man hat Trägerwellblech für den

in Rede fiehenden Zweck auch in der

\\f'eife verwendet, dafs man feine Wellen

in der Längsrichtung der Treppenläufe

anordnete. Dabei werden die Treppen»

abfätze nach vorn zu durch eiferne

Podeitträger unterftützt und das Well-

blech von einem diefer Träger zum

nächften geftreckt (1410 258 1“’). Das Wellblcch wird mit Lappen an die Podeftträger

befeftigt; bei längeren Treppenläufen befäume man die Aufsenfeiten des \\ellbleches

mit L- oder C—Eifen und ziehe Spannftangen ein “‘).

An Stelle des geraden \Vellbleches kann auch hombirtcs zur Anwendung

kommen.

Bei den in Fig. 256 bis 258 dargeltellten Conflructionen kann man einen be-

fonders hohen Grad von Feuerficherheit erzielen, wenn man unter dem \Vellblech

eine Decke aus Drahtgeflecht mit Cement- oder Gypsputz fo aufhängt, dafs zwifchen

Putz und Blech noch ein fcl1maler Zwifchenraum bleibt.

Aus der gleichen Maffe und in derfelben \Veife, wie andere Cement-

waaren erzeugt werden, werden auch Treppenl‘tufen aus einem Gemenge von Port-

land-Cement und Sand hergeftellt . Man giebt denfelben alsdann die gleiche Ge»

fialt, bezw. Querfchnittsf01m, wie fie die Haufteinftufen erhalten und verfetzt fie

auch in derfelben Weife, In neuerer Zeit hat man Einrichtungen confiruirt, wellche

derart verfiellbar find, dafs man in einer und derfelben Form Stufen von ver-

fchiedener Gröfse herfiellen kann.

Damit Cementftufen rafcl1er austrocknen, bezw. erl1ärten und eine frühzeitige

Verwendung geftatten, fo ftellt man fie ähnlich wie andere Cementerzeugniffe von

gröfserer Dicke nicht felten hohl her; auch ihr Ge111cht \\1rd dadurch ein geringeres.

Cementftufen fehen meifi: wenig fauber aus; auch zeigen fie noch den weiteren

Mifsftand dafs fie fich bei gröfserem Verkelne bald abnutzen

Verhältnifsmäfsig felten werden die Stufen aus gebranntem Thon erzeugt;

damit fie gut durcl1brennen, müffen fie hol1l ausgeführt werden. Sie zeichnen fich

durch ein geiinges Gewicht aus kommen aber theuer zu Gehen.

Alle aus künftlichern Steinmaterial erzeugten Stufen müffen, wenn fie ftarken

Erfcl1ütterungen ausgefetzt und nicht durchgehends unterwölbt find, auf je 50 cm

ihrer Länge eine Unterftützung durch Wände oder Träger erhalten.
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4. Kapitel.

Eiferne Treppen.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Eiferne Treppen gewähren einen hohen Grad von Feuerf1cherheit. Hullt man

die Theile einer Eifentreppe in geeigneter Weife in Putz ein, fo kann man eine ge—

radezu unverbrennliche Conftruction erreichen.

Mit den hölzernen Treppen haben die aus Eifen hergeftellten das leichte AUS—

fehen und, unter gewiffen Umftänden, eine gewiffe Zierlichkeit der Conftruction ge—

mein. Bezüglich der Feuerf1cherheit find eiferne Treppen den hölzernen in hohem

Grade überlegen; bezüglich des angenehmen Begehens ftehen erfiere den letzteren

' nach. Hölzernen Treppen kann man in verhältnifsmäfsig einfacher und nicht zu

68.

Conftruction.

koftfpieliger Weife eine reichere formale Ausgeftaltung zu Theil werden laffen; bei

gufseifernen Treppen ifl: dies noch leichter zu erreichen; allein felbft bei Treppen

aus Schmiedeeifen ift, in Folge der in neuerer Zeit hoch entwickelten Technik

diefes Materials, ein geeigneter Schmuck ohne zu grofse Koflen anzubringen.

Den fteinernen Treppen ftehen folche aus Eifen bezüglich des monumentalen

Ausfehens und der Unverbrennlichkeit nach; doch belaften letztere die Treppen-

hausmauern weniger, und es giebt eine nicht geringe Anzahl von Fällen, in denen

die Herftellung einer Steintreppe entweder gar nicht möglich fein oder doch auf

fehr grofse Schwierigkeiten ftofsen würde — Fälle, in denen Eifentreppen in ziem—

lich einfacher und leichter Weife und auch ohne Aufwand bedeutenderer Koßen lich

auff’tellen laffen.

Bei der Conftruction eiferner Treppen ahmt man im Allgemeinen die Bauart

der hölzernen Treppen nach, und zwar dienen eben fowohl die eingefchobenen, wie

die aufgefattelten Holztreppen als Vorbild. Nur einigen frei tragenden Confiructionen

liegt die Herftellungsweife fteinerner Treppen zu Grunde. Im Nachltehcnden werden

die Treppen aus Gufseifen und jene aus Schmiedeeifen getrennt betrachtet werden;

erftere werden, als die älteren Ausführungen, vorausgefchickt.

a) Gufseiferne Treppen.

Da durch den Eifengufs eine ungemein grofse Z\'Iannigfaltigkeit der Formen-

gebung in ziemlich einfacher und auch billiger \\‘eife ermöglicht il}, fo ift man ver-

liiiltnifsmäfsig fchon früh an die Ilerllellung von Treppen aus (liefeili Material heran-

getreten. Indefs hat man in neuerer '/.eit‚ mit Rücklicht auf die geringe Zuverliifhg-

keit des Materials bei Beanfpruchung uuflliegung, von der Vernendung gufseifcrner
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Treppen an vielen Orten abgefehen und ihnen folche in Schmiedeeifeu vorgezogen;

nur kleinere \Vendeltreppen aus Gufseifen bilden fait allgemein noch immer den

Gegenftand vielfacher Benutzung.

I) Geradläufige Treppen.

Derartige Treppen find fowohl frei tragend, als auch in Form von \Vangen-

treppen zur Ausführung gekommen.

a“) Frei tragende Treppen.

Bei derjenigen Conftruction folcher Treppen, die am meiften an die bezüg-

lichen Ausführungen in Stein erinnert, werden Tritt- und Setzftufe aus einem einzigen

Stück gegoffen (Fig. 259); die Trittftufe fowohl, als auch die Setzftufe bilden je eine

gufseiferne Platte von etwa 10m Dicke, und an die Hinterkante der eri‘teren‚ fo wie

an die Unterkante der letzteren ift je ein ca. 7Cm breiter Flanfchf angegofi'en;

mit diefen beiden Flanfchen werden je zwei Stufen an einander gefügt und durch

Fig. 259.

  
 

   
1;‘.3„ n, Gr,

Schrauben verbunden. Tritt— und Setzftufe find durch angegoffene Rippen r gegen

einander abgefteift; an den Stirnen find volle oder durchbrochene Stufendreiecke,

welche gleichfalls angegoffen find, angebracht.

Diefe Conf‘truetion der Treppen fetzt ein fehr genaues Zufammenarbeiten der

einzelnen Theile voraus; wenn, wie dies die Regel fein dürfte, die einzelnen Theile

nur roh zufammengefchraubt werden, fo berühren fich je zwei Flanfche an ver—

hältnifsmäfsig wenigen Stellen, und die Druckübertragung ift eine fehr ungünftige.

Aufserdem werden die Verbindungsfchrauben fehr ftark auf Abfcheren beanfprucht;

“_ letzterem Uebelflande liefse fich allerdings abhelfen, wenn man

1i1' 260‘ die Flanfchen-Stofsfuge in der bei den frei tragenden Stein—

treppen üblichen Form (fiehe Art. 40, S. 63) geftalten

würde (Fig. 260); doch auch dann biegt fich eine folche

.\_

Treppe Hark durch und erzeugt beim Begehen ein knarrendes

Geräufch. Nur für fchmale, aus kurzen Laufen zufammen-

gefetzte Treppen kann die in Rede ftehende Conftruction An‘

wendung finden

 

An Stelle der Flanfchenverbindung kann eine Vereini-

gung der Stufen mittels Hülfen und längerer Schraubenbolzen

treten; dabei werden Tritt- und Setzftufen getrennt gegoffen, und es treten für jede

Stufe noch zwei befondere Stirnftücke hinzu (Fig. 261 bis 263).

‘]10 n. Gr.

59.
Stufen

mit.

l'lrmfchen‚

70.

Stufen
mit

Hülfen.
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Diefe Stirnftücke 5 (Fig. 26I u. 263) find links

und rechts mit zwei lothrechten cylindrifchen Hülfen 111

und /12 verfehen; die Trittficufe (Fig. 262) befitzt an

den vier Ecken kreisförmig geltaltete Lappen !, welche

durchlocht find; cliefe Löcher ftimmen mit den Durch-

bohrungen der Hülfen /z überein. Jede Stufe wird nun

in der Weife zufammengefetzt, dafs die Trittf’tufe auf

die zwei Stirnltücke gefetzt und zwifchen die beiden

letzteren (in vorhandene Nuthen n) die Setzftufe einge-

fchoben wird; je zwei fo gebildeter Gefammtftufen werden

durch einen Schraubenbolzen mit einander verbunden,

welcher durch die rückwärtige Hülfe /12 der unteren Stufe,

durch die Vorderhülfe der darüber liegenden Stufe und durch

die Lappen der zugehörigen Trittftufen gefchoben wird.

An derjenigen Seite des Treppenlaufes, an welcher das

Geländer anzubringen if}, läfft man am bef’cen die eifernen

Geländerftäbe als Schraubenbolzen auslaufen‚ fo dafs be—

fondere Schraubenbolzen entbehrlich find und nicht allein

die Verbindung je zweier Gefammtftufen mit einander,

fondern unter Einem auch die Befeftigung der Geländer-

ftäbe erzielt wird (Fig. 261).

Wird das gedachte Einfchieben der Setzftufen als

nicht genügend folid erachtet, will man namentlich

auch das beim Begehen der eifernen Treppen leicht

entfiehende knarrende oder klappernde Geräufch herab—

mindern, fo können an Tritt- und Setzftufe auch noch

Lappen angegoffen und diefe durch Schrauben verbunden

werden; im Nachftehenden (unter (3) wird von folchen

Verbindungen noch die Rede fein.

In Fig. 261 find die Stirnftücke S rechteckig ge—

formt; man kann fie aber auch dreieckig oder confolen—

artig (Fig. 264) gefialten, wobei dann die rückwärtigen

Hülfen /z._‚ wefentlich niedriger werden; die Treppe ge-

winnt dadurch ein leichteres und gefälligeres Ausfehen.

Bei den in Fig. 265 u. 266 dargeftellten Treppen wird

der günltige Eindruck noch dadurch erhöht, dafs auch

über den Trittftufen Seitenftücke angeordnet find,

welche fich mit den darunter befindlichen Confolen

zu einer Art fortlaufender Wange zufammenfetzen.

Das Gewicht derartiger Treppen läfft fich auch

noch dadurch verringern, dafs man die einzelnen

glatten Theile derfelben durchbrochen giefst. Diefc

Durchbrechungen können in (liefem, wie in allen

folgenden Fällen einfache, in regelmäßigen Reihen

gefiellte Durchlochungen fein; fie können aber auch

gconietrifclie Mufter, Arabeskcn etc. bilden. Unter

allen L'mltimden dürfen die l)urclibrcchungen der

%_é;r!ll
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Fig. 264.
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Trittftufen nicht fo grofs fein, dafs die die Treppe Benutzenden mit den Ab-

fätzen ihres Schuhwerkes darin Ptecken bleiben könnenl“) Werden die Trittftufen in

folcher Weife durchbrochen, fo wird ihre Oberfläche nicht fo leicht glatt; bei voll

gegoffenen Stufen kann man die erforderliche Rauhigkeit erzielen, wenn man die

Oberfläche mit Rippen u. dergl. verfieht. Immerhin wird jede gufseiferne Stufe

mit der Zeit glatt und dadurch gefährlich; wenn daher das Auflegen von

Linoleum— oder Teppichläufern nicht in Ausf1cht genommen ift, fo empfehlen

fich Beläge aus Holz, Steinplatten, Afphalt etc., über welche unterß Näheres gefagt

werden wird.

Es ift leicht erfichtlich, dafs man durch die im vorhergehenden und in diefem

Artikel vorgeführten Herltellungsweifen völlig frei tragende Conftructionen erhält,

und zwar Conftructionen‚ die fich in noch weiter gehendem Mafse frei tragen, als

frei tragende Steintreppen. Denn bei letzteren müffen die Stufen mit dem einen

Ende in die Treppenhausmauer eingemauert werden, was hier nicht erforderlich ill;

jeder Treppenlauf trägt

fich völlig frei von Ab—

fatz zu Abfatz. Der

Grund davon liegt darin,

dafs man bei der vor-

Fig. 266.

liegenden Bauart je

zwei Stufen unverrück-

bar feft mit einander

verbinden kann, was
 

 bei fteinernen Stufen

nicht möglich ift.

Schliefslich fei be—

merkt, dafs die Con-

f°cructionen in Fig. 261, 

264 u. 265 viel zweck—

mäfsiger find, als die

in Fig. 259 dargeftellte;

vor Allem ift die Ver—

Frei tragende Treppe des Eifenhütten- und Emaillirwerkes Tangerhütte. bindungsweife der ein—

zelnen Theile eine viel

fachgemäfsere. Wenn allerdings die Treppenläufe eine gröfsere Länge haben,

werden ftärkere Durchbiegungen und das knarrende Geräufch auch hier nicht aus—

bleiben.

Auch die Treppenabfätze können ganz in Gufseifen hergeftellt werden. Fig. 259

Zeigt eine folche Conftruction; andere einfchlägige Ausführungen werden unter 3

vorgeführt werden.

In Fig. 259 wird die oberfle Stufe 5 des betreffenden Treppenlaufes von dem quer durch das

ganze Treppenhaus gelegten Podeftbalken gebildet; der Fuß des nächf'tcn Laufes ftützt fich gegen den-

f61ben. Der Ruheplatz wird von gufseifernen Platten ji gebildet, welche an den Langfeiten auf gufseifernen

Trägern a und 11 gelagert werden; zur weiteren Unterftützung dienen die aus den Trägern : und d ge—

bildeten Balkenkreuze.

 
10“) Von den Baupolizei-Behörden wird nicht felten vorgefchrieben‚ dafs die Setzftufen nicht durchbrochen fein

dürfen.

71.
Treppen—

abfätze.
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Gufseifernc

Stufen.
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[a) Wangentreppen.

Eine im Allgemeinen folidere Conflruction bilden diejenigen gufseifernen Treppen,

deren Stufen durch eiferne Wangen unterfiützt werden; für längere, für ftärker be-

laftete und für bedeutenderen Erfchütterungen ausgefetzte Treppen find fie der

unter d. vorgeführten Bauart vorzuziehen. Dabei kommen fowohl Nachbildungen

der eingefchobenen, wie der aufgefattelten Holztreppen vor.

Die Stufen werden für den vorliegenden Zweck in verfchiedener Weife und

aus verfchiedenen Stoffen hergeftellt. Zunächf’c ift es das Gufseifen, welches dafür

als geeignetes Material erfcheint; man fiellt die Stufen daraus in zweifacher

Weife her.

Fig. 267. Fig. 268.

  
1I3„ 11. Gr.

(1) Man giefst Tritt und Setzftufe aus einem Stück (Fig. 267 u. 268); bei

gröfserer Länge werden Veriteifungsrippen, wie in Fig 259 (S. 105) mit angegoffen.

Es if‘c nicht zweckmäfsig die Stufen von einander unabhängig anzuordnen; vielmehr

verfehe man entweder die Setzfiufe an ihrer Unterkante mit einem nach außen ge—

richteten Flanfch, auf den floh die darunter befindliche Trittftufe mit ihrer Hinter-

kante legt (Fig. 267), oder man giefst an der Unterkante der Setzftufe zwei Rippen

an, die eine uagrechte Nuth bilden; letztere umfafft dann die Hinterkante der an-

ftofsenden Trittftufe (Fig. 268). Fig. 269.

11) Trittftufe und Setzftufe werden als je ein befonderes :; b

Gufsftüclc angefertigt. Die Verbindung gefchieht meift in der T T

Weife, dafs man an die Hinterknnte jeder Trittftufe kreis«

förmig geltaltete Lappen ! (Fig. 269b u. 270) und (liefen ent— h’l

fprechend an der rückwärtigen Seite der darüber anzuordnen- 1".‘

den Setzftufe Hülfen ]; (Fig. 269&) angiefst; die Lappen iind

durchlocht, fo dafs Hülfen und Lappen eine Schrauben-

\'erbindung ermöglichen Auf die Setzftufe legt fich die nächft J)

1

Fig. 270.

höhere Trittftufe Rumpf auf, oder beffer, es ift an der Unter-

feite der letzteren, nahe an deren Vorderkzmte, eine Leifte ®

angegofl'en, welche einen Falz bildet. gegen den (ich die Setz-

fiufe lehnt (Fig. 26911); am vortheilhaftefien iii, an diefer Stelle

der Trittftufe zwei Rippen anzugiel'sen, durch die eine Nuth

cntfteht in 11elche die Setzl‘tufe ein<fefchoben werden kann (I“ig 26911).

Ift der aus den gufseifernen Stufen zu bildende 'lieppenlauf längs einer Treppen-

hausnmuer Uefi'1lnt und fell an diefer keine \\auge angeordnet 11erden fo 111üflb11

die liittfiufen mit dem einen lnde eingemnuert 11erden; alsdann 11crden an die
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fell)en 7.\\ei Lappen angegollen (him 271). nelche in die \Iauer reichen.
.\
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Fig 271. \\'as in Art. 70 (S. 106) über die Durchbrechungen,

\ mit denen Tritt- und Setzftufen häufig verfehen werden, ge—

     

   
\ fagt wurde, gilt auch fiir die foeben unter a und {) vorge»

führten Conftruetionen. Die Setzftufen werden im vorliegenden

Falle nicht felten fo ftark durchbrochen, dafs fie nur noch

eine Art Rahmen bilden; bisweilen fehlen fie ganz, und die

Trittftufen werden alle 60 bis 75 cm durch eiferne Säulchen

unterftiitzt.

Auch dasjenige, was im gleichen Artikel über die Mittel,

durch welche man das zu frühe Glattwerden der gufseifernen

Trittftufen zu verhüten beftrebt ift, gefagt wurde, trifft felbft

redend hier zu; das Glattwerden überhaupt zu vermeiden, ift nur durch geeignete

Beläge möglich.

Will man im vorliegenden, wie in allen folgenden Fällen die Setzltufen durch

Füllungen oder andere Verzierungen fchmiicken, fo werden letztere in der Regel

gleich beim Gufs hergeftellt; indefs können fie auch fpäter angefchraubt werden.

Einer der am häufigflen angewendeten Beläge ift der aus Holzbohlen beftehende.

Diefe, aus hartem Holze angefertigt, erhalten 4 bis 60m Dicke, je nach der Länge

der Stufen und je nachdem der Bohlenbelag unterftützt ift. Wird, wie dies Fig.272105),

zeigt, zunächlt ein gufseiferner Rahmen verlegt und auf diefen die Bohle gelagert,

‘‚’10 n. Gr.

fo kann fie fchwächer gewählt werden;

Fig. 272 “”“). fehlt ein folcher Rahmen, fo mufs fie

eine gröfsere Dicke erhalten.

  Im letzteren Falle ruht die Bohle

mit ihrer Vorderkante auf der zuge—

hörigen Setzftufe, und es empfiehlt fiel],

die nächfte Setzftufe fo zu geftalten,

Gr dafs durch fie die Hinterkante der Be-

 

 

lagbohle auf die ganze Länge unterftijtzt

wird. In Fig. 273 bis. 275 find drei einfchlägige Herftellungsweifen dargeftellt, bei

denen entweder gar keine Verfchraubung vorgenommen wird oder nur Holzfchrauben

zur Verwendung kommen; fie gef‘ratten ein leichtes Auswechfeln der Bohlen. Man

hat aber die Verbindung zwf

Fig. 273. Fig- 2744 Fig- 2754 Fig- 275. [chen Bohle und darauf ftehen—

‘ ' ‘ der Setzltufe mittels ziemlich

umftändlicher Verfchraubungen

durchgeführt; eine zweckmäfsige

 

und verhältnifsmäfsig einfache

Confiruction (liefer Art ift die

durch Fig. 276 veranfchaulichte.

Von manchen Baupolizei-Behörden wird gefordert, dafs der Bohlenbelag mit

einer nicht durchbrochenen Eifenplatte unterlegt wird,

Wird eine Treppe fehr itark begangen, fo laufen fich Holzbohlen zu bald aus,

und Ptörende Auswechfelungen werden zu häufig nothwendig. In folchen Fällen ift

73-

Stufen

mit

Bohlenbelng‚

744
Stufen

mit

mehrfach mit gutem Erfolg ein Belag nach How/%sley’s Patent, bei welchem die Holzklö‘10hen>

mil} Nach: SCHAROWSKY‚ &. a. O., S. 142.

Belag.
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Trittftufen aus Hirnholz gebildet find, zur Ausführung gekommen. In England zeigen

zahlreiche öffentliche Gebäude derartige Treppen, und, diefen nachgebildet, find auch

in einigen Stationsgebäuclen der Berliner Stadt-Eifenbahn (]annowitzbrücke und

Schlefifcher Bahnhof) folche Treppen hergeflellt worden.

Bei diefer Conftruction (Fig. 277 106) wird auf die gufseiferne Setzftufe 1“) zu»

nächf’t ein gufseiferner Roft r gelagert, in deffen Zellen die etwa 5cm hohen und

etwa 40m im Geviert meffenden Eichenholzklötzchen, mit der Hirnfeite nach oben

gerichtet, eingekeilt werden. Damit letzteres möglich ift, erweitern fich die Zellen

ein wenig nach oben; auch empfiehlt es fich, den Klötzchen dadurch etwas Feder-

kraft zu verleihen, dafs man fie von unten aus, auf etwa 4/5 ihrer Höhe, mit zwei

fich kreuzenden Sägefchnitten verfieht; die Klötzchen ragen mit ihrer Oberkante

ca. 1,5 cm über der Roftoberfläche vor.

Die Vorderkante der Trittitufe wird Flg' 277‘

durch eine Eichenholzleifte gebildet,

welche von unten aus an den Rof’t an—

gefchraubt wird und zugleich das Stufen

profil hervorbringt.

Dadurch, dafs die Klötzchen mit

dem Hirnholz nach oben verlegt werden,

gewähren fie, auch wenn die zwifchen

ihnen befindlichen Fugen ausgefüllt find,

einen fehr ficheren Auftritt. Werden

einzelne Klötzchen fchadhaft, fo können

fie jederzeit leicht und ohne wefentliche

 

 
Störung zu erzeugen, ausgewechfelt

werden. In Folge des Schmutzes, der

fich in den Fugen zwifchen den Klötz-

chen feft fetzt, werden folche Treppen

für Gebäude von vornehmer und reicher

Ausftattung fich nicht eignen; dagegen '-'l° “' G"

wird man von diefer Herf‘cellungsweife

für Treppen, welche einen fiarken Ver-

 

kehr unmittelbar von der Straße her

zu vermitteln haben, mit Vortheil Ge— Vom Bahnhof Iannowitz_Brücke der Berliner

brauch machen können. Im feuchten Stadt-Eifenbahn'°°)_

Klima Englands bleibt der Schmutz

zwifchen den Klötzchen ftets feft und belältigt defshalb nicht; in trockeneren

Klimaten giebt er aber zur Staubbildung Anlaß WS). _

Die gufscifernen Stufen können auch mit Gufsafphalt belegt werden. Die aus

Gufseifen hergeftellten Setzftufen werden dabei mit derart geformten I-ängsrippen

verfehen, dafs man von einer Setzf‘tufe zur anderen einen der Stufenbreite ent—

fprechenden Streifen \\"ellblech legen kann (Fig. 278 l”). Auf letzterem wird die

“"} Nach: Die Bauwerke der Berliner Stadt-Eil'cnbnhn. Berlin 1880. S. 73.

1073 Bei der in Fig. 277 dur;zeflclllcn Confhuctiun in die Sclzl'lnfc aus Schmiedccifcn hergeflelli; c.— if! indcfs ohne

i‘\luhe 71 erfchen, dafs fie auch aus einem im (_)uzrfchnil! E-fnrmigcn Gufsfluck gebildet wurden kann.

“" Siehe auch: 'l'rcppcu fur uchnllic:hu Gr-luude Cunrrall>l. d. an'cru. 1853, S. an.

”' .\'.«ch‚ Die Bauwerke der Berliner Fl.nlblnifuibznhn. Berlin 153“ >. So,
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Betonunterlage ausgebreitet und auf diefe die

Afphaltfchicht gelagert, Die Vorderkante

der Stufe wird durch eine Vorftofsleiite rl aus

hartem Holz gebildet, welche auf die Unter»

lage aufgefchraubt wird; an den Seiten be—

 

  
    
    

 

\\
-

 \\
\.
\

 \? grenzen gufseiferne Leiften den Belag.

; Solche Treppen begehen fieh fehr an—

genehm, nutzen fich aber bei ftärl<erem Ver—

kehre rafch ab.
Die Abnutzung il‘t eine viel geringere,

wenn man den Afphaltbelag durch einen

 

„ . folchen aus harten Thonfiiefen erfetzt' aller
Langen- und Querfehnitt _ . _ ‘_

durch die Stufenltrgj' dings 195 auch das Begehen ein harteres.

1‘m n. Gr, Die Unter»Conftruction ilt im Uebrigen die

gleiche, wie bei Afphalt; das Auswechfeln

einer fchaclhaft oder locker gewordenen Fliefe gelingt felten vollftändig.

Schließlich find noch folche Stufen vorzuführen, deren Setzfiufen aus Gufseifen

beftehen und deren Trittftufen aus Platten von Schiefer oder Marmor gebildet werden.

Es ift von \\r’iehtigkein dafs diefe Steinplatten auf ihre ganze Länge entfprechend unter—

fttitzt werden; defshalb giefse man an die Setzftufen derart ge-

Fig. 279_ formte Flanfche an, damit diefe Bedingung erfüllt fei (Fig. 279).

Bei den in gewöhnlichen \Vohnhäufern üblichen Breiten»

abmeffungen der Treppen werden die Schiefer» und Marmor

platten etwa 46m dick gewählt; will man fie fchwächer nehmen,

etwa nur 20m, fo mufs man fie auf einer Unterlage von Holz

oder Eian ruhen laffen Man hat auch Sandf‘teinplatten für den

fraglichen Zweck verwendet; doch fallen diefe fehr dick und

fchwer aus.

Zur Unterftützung der Stufen hat man in früherer Zeit vielfach gufseiferne

Wangen verwendet. Seitdem jedoch das Schmiedeeifen wefentlich billiger geworden

ift, werden die Wangen mindeftens eben fo häufig aus gewalzten Trägern gebildet,

wiewohl erftere den Vortheil haben, dafs fie fich leicht und mit geringen Koiten

verzieren laffen.

 

1{3„ 11. Gr,

Da das Gufseifen eine verhältnifsmäfsig geringe Biegungsfeftigkeit hat, fo itt

man bei breiteren Treppen nicht felten genöthigt, aufser den feitlichen \\"angen auch

noch Zwifchenwangen anzuordnen. Bis etwa 1,5 m Treppenbreite genügen bei den

üblichen Abmeffungen der Gufseifentheile die zwei feitliehen Wangen; darüber hin-

aus werden in der Regel eine oder mehrere Zwifchenwangen erforderlich.

Die gufseifernen Treppenwangen würden am beften E- oder I—förmigen Quer-

fchnitt erhalten, und zwar empfiehlt fich, da die zuläffige Beanfpruchung des Gufs»

eifens auf Druck nahezu doppelt fo grofs ift, als diejenige auf Zug ““), einen un-

fymmetrifchen Querfchnitt zu wählen Da diefer aber eine für das Ausfehen wenig

Vortheilhafte Form ergiebt, überhaupt itarl; vorfpringende Ober- und Unterflanfche

meif‘r nicht gut ausfehen, fo hat man in der Regel als Querfchnitt der Wangen ein

fchmales, hochkantig gefielltes Rechteck gewählt, welches oben und unten durch

 

110) Siehe Theil I, Band 1, zweite Hälfte diefes "Handbuchei—‘‚ Art. 302, S. 263 (2, Aufl.: Art. 92, S. 66),
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Stufen
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Thonfliefen—

belag.

77-
Stufen

mit

Steinplatten.

78.
Gufseiferne

Wangen 4



einige profilirte, wenig vorfpringende Glieder verfiärkt wird. Letztere dienen gleich-

zeitig zur Verzierung der \Vangenränder und umfäumen in vortheilhafter Weile den

mittleren Wangentheil.

Weiteren Schmuck erzielt man

durch das Anordnen von Füllungen, von

Rofetten, von fortlaufendem friesartigem

Zierwerk u. dergl. Fig. 280 bis 284

zeigen einige Beifpiele gefchmückter

Wangen. Das Zierwerk kann, wie be-

reits erwähnt wurde, beim Gufs der

Wange gleich mit hervorgebracht wer-

den. Allein in manchen Fällen kann

es auch zweckmäfsig erfcheinen, die

Schmucktheile, wenn fie aus einzelnen

Rofetten oder fonf’cigen wiederkehrenden

Muttern befiehen, welche fich nach einem

oder nach nur wenigen Modellen gießen

laffen, befonders herzul'tellen und fie auf

die Wangen aufzufchrauben. Auch eignen

fich die beabfichtigten Verzierungen

durch ihre Form nicht immer dazu, dafs

man fie mit der Wange aus einem

Stück giefst.

Dafs die Stufen zwifchen die bei—

den Wangen gefetzt werden, kommt

verhältnifsmäfsig felten vor. In einem

folchen Falle müffen an die Innenflächen

der Wangen winkelförmige Rippen an—

gegoffen werden (Fig. 285), an welche

Tritt— und Setzftufen anzufchrauben find.

Diele Anordnung erfordert meift

mehr Material, als diejenige mit: unten

liegenden Wangen, ift alfo auch theuerer

als letztere. Abgefehen von Schönheits—

rückfichten i(t dies wohl der Haupt-

grund, wefshalb man in den meiften

Fällen die Stufen auf die Wangen letzt.

Gefchieht letzteres, fo niiiffeli auf die

fchräge Oberkante der Wangen, den

einzelnen Stufen entlprechend, gut?;-

ciferne Auffattelungen, (og. Stufendrei—

ecke, aufgefetzt werden. Die Gefammt-

anordnung eines Treppenlaufes kann als-

dann im \\'efentlichen in drei verfchie—

denen Formen erfchcinen:

a) Die Stul'endreiecke find entWeder

als befonderc Gufsltücke hergeltellt oder

    
Gufse1fcrne 'l‘reppenwzmgen dr.-s Eifenlmlu-n-

Werkes .\lnrichhült8 bei Kulzennu.

(Gefeulieh gcfchüln.i



 

115

an die Trittf‘tufen angegoffen; an der fchrägen

Unterkante find fie mit einem Flanfch verfehen,

mit dem fie auf die Wangen aufgefchraubt
werden.

I)) Um letztere Verbindung zu vermeiden,

erfcheint es zxveckmäfsiger, die Stufendreiecke

’ an die Wangen mit anzugiefsen. Nach Fig. 286

ift die Wange alsdann nach oben zu fiafi‘elförmig,

nach unten geradlinig (fchräg anfieigend) be-

„„„‚ Gr. grenztul); das Ausfehen einer derartig geltal»

teten Wange ift ein wenig befriedigendes, weil

Wange und Stufen (tragende und getragene Conflructionstheile) nicht angemeffen

von einander getrennt erfcheinen. Beffer ift es defehalb, nach Fig. 287 die An—

ordnung zwar beizubehalten, aber durch Anbringen von fäumenden Gliederungen

           

 

W!

Fig. 286. Fig. 237.

  
   

  

 

13313 11. Gr.

den oberen fchrägen Abfchlufs der eigentlichen Wange zum Ausdruck zu bringen;

auch bei den in Fig. 280 bis 284 vorgeführten Beifpielen ift in folcher Weite verfahren.

c) Man hat endlich von der geradlinig fchrägen Begrenzung der Wange an

ihrer Unterkante Abftand genommen und hat an deren Stelle eine itafi'elförmige ge-

Fig. 288. Fig. 289.

"Liz.
  

  
 

   

   
Gufseiferne Treppenwangen des Eifenwerkes Marienhütte bei Kotzenau.

(Gefetzlich gefchützt.)

 

“1) Wie leicht erfichtlich, in dies die Nachbildung der Wangen bei aufgefattelten Holztreppen.

Handbuch der Architektur. III. 3, b. 8
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fetzt (Fig. 288 u. 289). Abgefehen davon, dafs auch bei diefer Fig.290A Fig. 2914

Form die Trennung von tragenden und getragenen Conftructions-

theilen unterdrückt erfcheint, wirkt eine folche Anordnung auch

unruhig.

Die Stufendreiecke werden nur fehr felten glatt gelaffen',

vielmehr werden fie mit Vorliebe mit allerlei geometrifchem,

ornamentalem etc. Schmucke verfehen oder auch durchbrochen

hergeftellt. Fig. 290 u. 291 zeigen Querfchnitte von Wangen W W

mit. aufgefetzten Stufendreiecken D, und zwar letztere einmal

voll, das andere Mal durchbrochen gegoffen.

Die Trittftufen, gleichgiltig aus welchem Material fie her—

geftellt find, legen fich fiets auf die wagrechte Oberkante der ‘,‘1Un.Gr.

Stufendreiecke auf. Sind erftere mit den Setzftufen in ange-

meffener Weife vereinigt, fo ift eine weitere Befeftigung auf den Stufendreiecken

nicht erforderlich; fonft werden fie durch Schrauben mit verfenkten Köpfen damit

 

verbunden.

Um die Setzftufen an den Stufendreiecken befeftigen zu können, müffen ent-

weder an die lothrechten Kanten der erfteren oder an jene der letzteren Flanfche

angegoffen werden, die eine Schraubenverbindung ermöglichen. Befinden fich die

Flanfche an den Stufendreiecken, fo erhalten die Befeftigungsfchrauben entweder

verfenkte Köpfe, oder die Köpfe werden knopfartig gettaltet, fo dafs fie als Ver-

zierung der Stufen dienen können.

Gleichgiltig, ob die Stufen zwifchen Fig. 292-

oder über den Wangen angeordnet find,

fiets mufs der Fufs der allerunterften

 

   Wange gegen Abgleiten gefichert fein. Am ”

beften gefchieht dies durch kräftiges Ver- l'-li

ankern mit einem geeigneten Fundament- ' ’ ' "'

'ör er 0 er curc1 eei€fne (fe orrn e ‘u 5- .," """’ WF %/ ?”

1platien. dIn Fig.}2ggz 2in’t teirbief beztüg}ficlfie ///%//

  

  

\\
\\

//
ältere Anordnung dargeftellt. ‘

Eine breite angegoffenc Fufsplntte fetzt floh /‚/ ‚ „ ,/‚/

auf ein in Cement gemauertes Fundament und wird in

\
\
\
\
\
\
\

\

 

ihrer Lage durch einen mit einem Splint verfehenen

Anker gefiehert; letzterer reicht möglichft tief in das
 

 

Mauerwerk hinein und wird oberhalb der Fufsplntic

verfchraubt. An den \Vnngenfufs find helme hel'ferer    
 

 

 l)ruekübertrngung feitliehe Rippen nngegul'fen.

Neuere Conitructionen diefer r\l't wer— lzn n. fir,

den bei Befprechung der fchmiedeeifernen

\\'angen tin Art. 100) und der Anfchlufs der gufseifernen \\'angen an die Treppen—

abfätze wird in Art. 80 vorgeführt werden.

längere 'l‘reppenl’aufe, die ltark behaftet und kräftigen Erfch'utterungen ams—

gefetzt find, lagert man beffer auf fchmiedeeifernen ilatt auf gufseifernen “langen.

Es wird im Folgenden (unter 2, 7A von der Unterfttitzung durch gewalzte Träger

noch eingehend die Rede fein, fo dafs an diefer Stelle hervorzuheben genügt, dafs

huuptfuchlich E- und I-liifen in Betracht kommen und dafs die Stufen immer auf

den \\'zmgen ruhen. Defshnlb [ind l‘tets 5tufendreiecke erforderlich, die man am
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Fig. 293. Fig. 294. Fig. 295. Fig. 296.

  

 

Treppenwangen der Stolberg-

\Vernigeroedifchen Factorei

zu llfenburg.

1110 n. Gr.

  

 

Vom Bahnhof Alexanderplatz der Berliner

Stadt—Eifenbahn 112).

“20 n. Gr.
(Der Schnitt dc ift in Fig. 277, 5. no dargel'tellt.) 115 n. Gr.

 

einfachften aus Gufseifen herftellt und mit derart geformten Flanfchen verfieht, dafs

man fie an den Oberflanl'ch der Wange anfchrauben kann. In Fig. 278 (S. III)

ifi eine folche Verbindung dargeltellt, und Fig. 293 giebt die Anficht des unteren

Theiles desjenigen Treppenlaufes, zu dem die beiden Schnitte in Fig. 278 gehören;

aus letzterer Abbildung ift auch erfichtlich, dafs die Zierglieder der Wange be-

fonders angefchraubt find.

Bisweilen werden die Treppenwangen aus hochkantig gefielltem Flacheifen

hergeftellt und rnit fchm1ickenden Gufsftücken derart bedeckt, bezw. umhüllt, dafs

von der eigentlich tragenden Wange nur wenig oder gar nichts fichtbar iit (Fig. 294

u. 295). _
Fig. 298.

 
 

 

„„ 11. Gr.
\

112) Facf.«Repr. nach: Die BaUWerk<—: der Berliner Stathifenbahn. Berlin 1880. 3. So.
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In fchmaleren Treppenhäufern, wie fie namentlich

durch die fo häufig angewendete geradlinig umge—

brochene Treppe (Fig. 299) entfiehen‚ werden die Treppen-

abfätze am zweckmäfsigften in der Weife conftruirt‚ dafs

man nahe an ihrer Vorderkante, quer durch das

Treppenhaus, den fog. Podeftträger ! anordnet, von dem

aus Querträger € bis zur gegenüber liegenden Treppen»

hausrnauer gelegt find. Diefe Träger werden aus Gufs—

eifen hergef‘cellt, der Podeflträger mit I-förrnigem oder

wenig davon abweichendern Profil (mit einer Stegdicke

von 25 bis 30 mm), Während für die Querträger meif‘c der

Tförmige Querfchnitt genügt.

Aus Fig. 298 if°c erfichtlich, wie die gufseifernen

Wangen zu der beiden anftofsenden Treppenläufe mit

angegoffenen Flanfchen verfehen und mit Hilfe diefer

durch Schrauben mit dem Podeftträger ! verbunden find;

in gleicher Weife fchliefsen fich die Querbalken € an den gleichen Träger an. Bei

älteren Ausführungen gefchah der Anfchlufs der Wange an den Podefiträger, nach

dem Vorbild der Holztreppen, mittels zweier an die Wange angegoffenen Zapfen

(Fig. 297)-
Schliefst die Wange des oberen (anfieigenden) Treppenlaufes nicht, wie in

Fig. 298, im unteren, fondern im oberen Theile des Podeftträgers an, fo erzielt

man durch Anordnung einer kleinen Confole nach Fig. 296 einen eben fo zweck-

Fig. 300 “3\

 

 

      
   

r_‚-‚ „. Gr.
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Fig—30L mäfsigen, wie gut ausfehenden Anfchlufs; dabei il‘t [ die

Rippe, auf welche fich die untere (abfallende) \\'ange legt.

Hat der Podeftträger eine gröfsere Länge, fo muß

man ihn durch Säulen unterfiützen (Fig. 30011”). Geht

dies nicht an, fo ift er aus einem gewalzten liifenträger,

am heiten in I»Form‚ zu bilden. Letzteres gefchieht auch,

wenn die Treppcnwangen aus Schmiedeeifen conftruirt find.

 

 

(Siehe hierüber unter b, 1.)

1(15 „. Gr_ An die Stelle einer eifernen Unter—Conftruction kann

für den Treppenabfatz eine Backl‘tcinUntenvölbung treten

(Fig. 301); an den Podeftträger wird eine Rippe angegoffen, welche einer preufsifchen

Kappe als \Viderlager dient. Auch die bei den Betontreppen (Gehe Art. 62.

S. 97) vorgeführte Herftellungsweife der Ruhepl'atze kann hier zur Anwendung

kommen.

Der Belag der Treppenabfätze richtet froh in der Regel nach der Ausbildung

der Trittftufen; doch ift nicht ausgefchloffen, dafs man für erftere andere Stoffe ver-

wendet, wie für letztere.

Die eiferne Unter-Conftruction geftattet das Anbringen fait aller in Frage

kommenden Beläge. Gufseiferne Platten (benarbt, gerippt oder durchbrochen) werden

auf die Querträger mittels Schrauben mit verfenkten Köpfen befeftigt (Fig. 298);

man kann aber auch die Belagplatte in einzelne Querftreifen zerlegen und jeden

derfelben mit dem zugehörigen Querbalken aus einem Stück giefsen. Ein Holz

bohlenbelag wird gleichfalls auf die Querträger aufgefchraubt und ein Afphaltbelag

in der durch Art. 75 (S. 110) bereits bekannten Weife ausgeführt; das \Vellblech

wird mit feinen Wellen parallel zum Podeftträger auf den Querbalken gelagert, als-

dann die Betonunterlage und fchliefslich die Deckfchicht aus Gufsafphalt aufgebracht;

die einfaffenden und fchützenden Holzleiften dürfen auch hier nicht fehlen. Statt

der Afphaltfchicht kann auch ein Belag mit Thonfliefen ausgeführt werden.

Ift der Ruheplatz unterwölbt, fo kann der Belag nach Art der hölzernen Fufs-

böden (Fig. 301); er kann aber auch aus Thonfiiefen und aus Afphalt hergeftellt

werden.

Für eiferne Treppen kommen naturgemäß nur Metallgeländer in Frage. Das

über letztere in Art. 21 (S. 38) u. 37 (S. 60) Gefagte hat auch hier Giltigkeit, fo

dafs an diefer Stelle nur bezüglich der Befeftigung der Geländer das Erforderliche

vorzuführen ift.

Bei Wangentreppen werden die Geländerftäbe, wenn die

Trittftufen aus Elfen oder Holz bef‘tehen‚ meif’c auf diefen be—

feftigt. Nach Fig. 302 erhält der verftärkte Fufs des Ge

länderftabes ein eingebohrtes, 4 bis 50m tiefes Gewinde, in

welches von unten, nach Durchdringen der durchbohrten Tritt-

fizufe‚ eine Schraube eingcdreht wird. Etwas fefter wird die

“‘“ "' Gr' Verbindung, wenn man nach Fig. 291 (S. 114) den Geländer-

fiab unterhalb feiner Fufsverftärkung (Bundring) als Schraubenbolzen endigen

läfft; letzterer wird durch die entfprechende Bohrung der Trittf’cufe gefchoben, und

unterhalb diefer wird die Schraubenmutter angezogen. Seltener kommt die durch

Fig. 303 veranfchaulichte Befeftigungsweife vor; bei diefer greift das am Fufsende

des Geländerftabes angefchnittene Schraubengewinde durch die Trittftufe in das

Fig. 302.

Fig. 303.

 

8 1 .

Geländer,
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Stufendreieck ein; diefe Verbindung if°c auch bei Steinplattenbelag anwendbar, und

man gewinnt dabei an nutzbarer Breite der Treppe.

Will man eine Befefligung erzielen, welche eine noch größere Sicherheit, als

Fig. 304.

Schnitt M N‘

   
    

  
Von den Treppen der Stolberg-Wernigeroedifchen Factorei zu Ilfenburg.

“10 n. G:.

nach den feither vorgeführten Verfahren darbietet, fo kann dies in zweierlei \\'eife

gefchehen: _

a) Man läth die bolzenf'o'rmige Fufsendigung des Geländerl’cabes nicht allein

durch die Trittftufe, fondern auch noch durch das Stufendreieck hindurch bis unter

den oberen Flnnfch der \\'ange reichen; unterhalb des letzteren wird erfl die
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Schraubenrnutter angezogen — eine Anordnung, die bereits in Fig. 278 (S. III)

dargeftellt worden ift.

b) Will man an nutzbarer Breite der Treppe gewinnen, fo mufs man auch hier,

ähnlich wie bei Holz und Steintreppen, Krücken in Anwendung bringen; letztere

werden entweder am Stufendreieck oder an der Wange (Fig. 294, S. 115) oder,

wenn man den höchften Grad von Sicherheit erreichen will, an Stufendreieck und

\Nange zugleich (Fig. 304) befefligt.

z) Gewundene und VVendeltreppen.

Gewundene Treppen aus Gufseifen können frei tragcnd und als \Vangentreppen 82-
. .. . .. . ‚ G d

conftru1rt werden, \Nas zunachlt die erftere Bauart anbelangt, fo lafft fich die in ;;‘:;;"e

Art. 69 (S. 105) vorgeführte Herftellungsweife, bei der die Stufen mittels an—

gegoffener Flanfche mit einander verbunden werden, ohne Weiteres auf die ge-

wundenen Treppen übertragen, wenn man ftir die Keilf’tufen entfprechend geformte

Gufsf’tiicke anfertigt. Häufiger wird indefs für die in Rede ftehenden Treppen die

Conftruction in Art. 70 (S. 105) angewendet; man braucht nur für die Keilf‘rufen

Stirnftiicke zu giefsen, welche der Wendung der Treppe entfprechen, und auch die

zugehörigen Trittftufen nach Mafsgabe des Treppengrundriffes zu geitalten; die

durch die Hülfen vermittelte Bolzen-

verbindung ift die gleiche, wie bei den

geradläufigen Treppen. In Fig. 307114)

ift eine derartige Treppe im Grund- und

Aufrifs dargeftellt, und die Theilabbil-

dungen Fig. 305 u. 306 zeigen die zwei

Stirnftiicke, welche für jede Keilftufe

nothwendig find: das eine (Fig. 306)

für die Innenfeite und das andere

(Fig. 305) für die Aufsenfeite des ge-

Fig. 305. Fig_ 306.

 

 

 

 

]‘12 n. Gr,

krümmten Theiles der Treppe.

Allein auch die Bauart der Treppen rnit gufseifernen Wangen läfft lich, wie

leicht erfichtlich, ohne Weiteres auf gewundene Treppen übertragen. Abgefehen

davon, dafs für die gekrürnrnten Theile der Treppe die Trittitufen entfprechend keil»

förmig zu geftalten fein werden, find die in der Wendung der Treppe gelegenen

'Wangenftücke nach Mafsgabe der Treppenform zu giefsen; die einzelnen Stücke

find mit Flanfchen zu verfehen, mittels deren fie unter einander und mit den etwa

anfiofsenden geraden Wangenftücken verfchraubt werden.

Am häufigften kommt das Gufseifen für \Ä/endeltreppen in Anwendung; . 83.

namentlich find es die kleineren, zu möglichl't rafcher und einfacher Verbindungwendelmppm

zweier über einander gelegener Räume dienenden Treppen, die Lauf- und Dienft—

treppen etc., die man, der Raumerfparnifs wegen, gern als Wendeltreppen und, der

geringen Kofien wegen, meifi; aus Gufseifen herftellt. In verfchiedenen Eifenwerken

werden defshalb derartige Treppen als befonderer Gefchäftszweig erzeugt und vor-

räthig gehalten; die bezüglichen Durchmeffer fchwanken zwifchen 1,2 und 2,5 m,

und der Preis wird für je eine Stufe angefetzt.

Soll eine gufseiferne Wendeltreppe errichtet werden, fo wird man in der Regel

davon abfehen, einen befonderen Conftructions-Entwurf mit Berechnung dafür aufzu—

m) Nach': SCHULZE, F. O. Motiven-Sammlung für das gefammte Bau- und Kunßgewerbe etc. Leipzig 1877.
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fiellen, weil dadurch die Anfertigung neuer Gufsmodelle bedingt

wäre; in Folge deffen würde die Treppe wefentlich theuerer

werden, als wenn man fich an die vorhandenen Mufter hält und

diefe dem jeweiligen Zwecke anpafft. Da die fraglichen Treppen

ohnedies in der Regel untergeordneten Zwecken dienen, fo

braucht man in diefer Richtung nicht zu ängftlich zu fein.

Für die Confiruction und Ausführung ift es gleichgiltig, ob

eine \Vendeltreppe von rechts nach links oder in entgegen—

gefetzter Richtung anfteigen foll. Wenn indefs örtliche Verhält-

niffe nichts Anderes bedingen, fo laffe man fie, des bequemeren

 

Begehens wegen, von rechts nach links anfieigen; denn man behält alsdann das Ge-

länder zur rechten Hand.

Die allgemein üblichen gufseifernen \Vendeltreppen find frei tragend conf‘truirt‚

und zwar im Grundgedanken meiftens nach

der in Art. 70 (S. 105) befchriebenen

Bauart, wiewohl die im unmittelbar vor—

hergehenden Artikel vorgeführte Herftel—

lungsweife nicht ausgefchloffen und that—

f'a'chlich auch zur Ausführung gekommen ii‘c.

Am häufigften kommen \Vendel—

treppen mit voller Spindel, d. h. mit einer

fchmiedeeifernen Spindel von ca. 5 cm

Durchmeffer, vor, welche der Treppe den

eigentlichen Halt zu verleihen hat. Da.

mit letzteres ftattfinde, find oberes und

unteres Ende diefer Spindel fo zu be-

feftigen, dafs feitliehe Ausweichungen der-

felben nicht vorkommen können. Unten

gefchieht dies am mveckmäfsigften in der

\\‘eife, dafs man fie in eine mit Hülfe ver—

fehene Fufsplatte (Fig. 308) einfetzt und

die letztere auf einem foliden Fundament

gut verankert; doch kann auch ein gröfserer

Quader aus härterem Steinmaterial, in

welchem eine geeignete cylindrifche Höh—

lung herausgearbeitet worden ift, gleiche

Dienfte thun.

Die Grundform der in Rede ftehenden Treppen (Fig. 309) bringt es mit fich,

dafs nur Keilftufen darin vorkommen; felbf‘t etwaige Ruheplätze erhalten die Keil-

geftalt und find nur an der

Figi3]o. Fig. 3„‘ Aufsenfeite breiter, als die

Trittftufen. Jede Stufe fchliefst

an ihrem fehmalen Ende mit

einer lothrechten cylindri-

fchen Hülfe ab, deren Hohl—

raum dem Spindeldurchmeffer

entfpricht und mit welcher

 
1“35, bezw. 1/50 n Gr.
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die einzelnen Stufen auf die Spindel aufgefchoben werden; auch die Treppenabi‘ätze

laufen an der Innenfeite in eine folche Hülfe aus.

Wenn nun die in Art. 70 (S. 105) befchriebene Bauart frei tragender Treppen

zu Grunde gelegt wird, fo find für jede Stufe einer folchen Wendeltreppe erforderlich:

a) die keilförmig gef’caltete Trittftufe;

Fig. 312.

 

Fig. 313.
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{;) die rechteckig geformte Setzllufe;

1) das Stirnflück mit den zwei feitlichcn Verbindungshülfen, welches in den

meiflen Fällen confolenartig, im Grundrifs aber nicht mehr gerade, fondern nach

den) äußeren Treppenumfang gekr'ummt geflaltet wird;

8) die 5pindelhülfc, wohl auch Spindelbinchfc genannt, und

111
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Fig. 3I5. &) der Geländerftab, welcher unterhalb feiner Fufsverftärlqung

in einen Schraubenbolzen ausläuft; letzterer ermöglicht mit Hilfe

der Verbindungshülfen die Vereinigung je zweier Stufen mit

einander,

lit hiernach im Grundgedanken die Bauart gufseiferner

\Vendeltreppen faft überall die gleiche, fo zeigt Geh doch in

den Einzelheiten eine ziemliche Verfchiedenheit.

Manche Anftalten giefsen für fchmalere Treppen fämmtliche Theile einer Stufe

aus einem Stück (Fig. 310 u. 311); meiftens jedoch bilden Trittftufe, Setzftufe und

Stirnftück ein Gufsftück für fiCh. Bei älteren Ausführungen ift die Spindelhiilfe an

die Trittftufe, bei neueren an die Setzftufe angegoffen; letzteres ilt vorzuziehen, weil

im anderen Falle die Trittftufe leicht von der Spindelhülfe

abbricht. In Fig. 313 ift die Setzftufe & mit der angegoffenen

Spindelhülfe s dargeftellt; letztere hat die gleiche Höhe, wie

die Setzftufe; mit diefer Hülfe wird die Setzftufe auf die

Spindel aufgefchoben.

An die Setzftufe [; (Fig. 314) fchliefst fich das ge-

krümmte Stirnftiick S an, an welches die Verbindungshülfen /z1

und 112 angegoffen find; da die betreffende Treppe ziemlich breit ift, liegen die

beiden Verbindungshülfen fo weit aus einander, dafs zwifchen beiden noch ein Ge—

länderftab eingefchaltet werden mufs; zu feiner Befef’cigung dient eine dritte kleine

Hülfe d. Wie in Fig. 263 (S. 106) find an die vordere Verbindungshülfe [11 zwei

Rippen angegoffen, welche eine Nuth 7z bilden; mit diefer wird das Stirnftück auf

die Setzftufe aufgefchoben.

Bisweilen hat man eine noch innigere Verbindung zwifchen Stirnftiick und

Setzftufe zur Ausführung gebracht; man theilt die vordere Verbindungshülfe lzl

  

„7,5 11. Gr.

Fig. 317. Fig. 318‚

 
Marienhütte bei Kotzenau.

Von den \Vendeltreppen des Eifenhüttcnwerkes
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Fig- 3l94 (Fig. 315) der Höhe nach Fig. 320.

in drei Theile; der mitt—

lere, höhere Theil ift an

die Setzf’cufe [; und die

beiden anderen Theile

find an das Stirnftück S

angegoffen, und fobald der

Schraubenbolzen durch-

 

gefteckt ift, hat man eine

Verbindung, welche an die

Gelenkbänder erinnert.

Ift die Spindelhülfe nicht an die Setzfiufe angegoffen,

 

fo mufs man letzterer auch an der inneren Seite den erforderlichen Halt bieten; dies

gefchieht nach Fig. 316 am einfachften in der Weife, dafs man an die Spindelhülfe 5

eine lothrechte Rippe z angiefst, gegen welche fich die Setzftufe & lehnt.

Bei breiteren Treppen hat man bisweilen das 14" „

Stirnfizück in zwei Theile zerlegt und den einen ig'°“‘

unterhalb, den anderen oberhalb der Trittftufe

angeordnet (Fig. 317); bei fchmaleren Treppen ift

wohl auch das Stirnftiick ganz weggelafan werden

(Fig. 318).

Auf Setzftufe und Stirnftück kommt die Tritt-

itufe ! (Fig. 312) zu liegen. An ihrem fclnnalen

Ende ift ein Auge (1 angegoffen, mit welchem die

Trittftufe gleichfalls auf die Spindel aufgefchoben

ift; das Auge wird durch zwei Ringe, welche in

die darunter und darüber befindlichen zwei Spindel-

hülfen eingreifen, verftärkt. In Fig. 319 find die

beiden letzteren mit s, und 52 bezeichnet, und es

ifl zu fehen, wie die Trittftufe ! mit den beiden

Veritärkungsringen 0 zwifchen s, und 12 fafft. An

der Aufsenfeite der Trittftufe find den Verbindung.—;-

liiilfen 111 und /12 (Fig. 314) entfprechend zwei

 

Durchlochungen y, und 35 (Fig. 312) vorhanden,

und für die hier nothwendig gewordene dritte

Htilfe (! ift die Durchlochung € vorgefehen.

Um die Trittftufe und die Setzftufe mit ein—

ander in Eingriff zu bringen, find, wie Fig. 312

u. 320 zeigen, an erftere zwei Längsrippen ange—

goffen, gegen welche fich die Setzftufe [) mit Über—

und Unterkante lehnt; die eine Rippe befindet lich

auf der oberen Fläche nahe an der llinterkante,

die zweite an der Unterfii1che (ler \'urderkante zu—

nächft; bisweilen werden an letzterer Stelle zwei l’arallelrippen angeordnet, die eine Nuth bilden,

mit \\elCl1el' die Trittftufe auf die Setzltufe auf— \\,.„„,.hrrmw ,1„$1.;,f„„\„.‚.kc,

”chlinl)en \\“l1'ul.
l..nu-hhzuniner.
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Eine weitere Verbindung von Tritt- und Setzitufe wäre, ftreng genommen,

nicht nothwendig; allein eine folche Treppe würde beim Begehen itark knarren und

klappern. Um dies zu vermeiden, werden an die Setzftufe zwei, bei größerer Länge

vier Lappen 2" (Fig. 313 u. 320) angegoffen, welche das Anfchrauben der darüber

und darunter ftehenden Trittitufe [„ bezw. l2 ermöglichen.

Die Verbindung der einzelnen Stufen mit einander und mit den Geländeritäben

gefchieht genau fo. wie in Art. 70 (S. 105) vorgeführt wurde.

Die Trittitufen, wenn fie blofs aus Gufseifen beitehen, werden felten voll ge—

goffen, meiltens durchbrochen hergeftellt. Soll ein Bohlenbelag aufgebracht werden,

fo kommt nur ein gufseiferner Rahmen für die Lagerung deffelben zur Anwendung

(Fig. 310); die Befeitigung der Bohlen gefchieht in der Weife, dafs fie zwifchen

die Eifen«Confiruction gefchraubt werden; allerdings iit das Auswechfeln einer Bohle

mit Schwierigkeiten verbunden. In neuerer Zeit wird der in Art. 74 (S. 109) be—

reits befchriebene Belag mit Holzklötzchen auch für VVendeltreppen mit gutem Er-

folg benutzt; die Trittftufe iit alsdann als Zellenrofi herzuftellen. Selbf’c Afphalt—

belag ift nicht ausgefchloffen, wenn man die Zellen diefes Roftes, ftatt Holzklötzchen

in diefelben einzutreiben, mit Afphalt ausgiefst.

Noch feltener find die Setzftufen voll gegoffen; um das Gewicht der Treppe

thunlichft zu verringern, geht man häufig mit den Durchbrechungen fehr weit

(Fig. 321); bisweilen bildet die Setzftufe nur mehr einen fchmal umfäumten Rahmen.

Eine jede in der vorbefchriebenen Weife ausgeführte Wendeltreppe zeigt beim

Begehen Schwankungen; um diefelben einigermaßen herabzumindern, trachte man,

abgefehen von einer thunlichft foliden Befefiiguiig der Spindel, einzelne Stufen mit

den nächft gelegenen Wänden oder anderen fett Ptehenden Bautheilen zu ver—

ankern.

Bei manchen älteren gufseifernen \Vendeltreppen hat man die volle (fclnniede—

eiferne) Spindel ganz weggelaffen und an die fchmalen Enden der Stufen kurze Rohr—

ft'ricke angegoffen; letztere erhalten entweder wagrechte Flanfche, mit Hilfe deren

fie zufammengefchraubt werden, oder es bildet jedes Rohrftück im oberen Theile

eine kleine Muffe, in welche das entfprechend geformte untere Ende des darüber

liegenden Rohrftückes eingefetzt und durch Eifenftifte verbunden wird (Fig. 322 115).

Die fo zufammengefetzte Röhre hat die volle Spindel zu erfetzen. Es ift ohne

Weiteres einleuchtend, dafs derartige Treppen beim Verkehre noch ftärkere

Schwankungen zeigen, als die vorbcfchriebenen.

Nach dem gleichen conftructiven Grundgedanken, der für die \\'endeltreppen

mit voller Spindel eingehend entwickelt wurde, kann man auch folche mit holder

Spindel ausf'uhren; man braucht nur die keilförmig geltalteten Stufen an der Innen»

feite fo zu behandeln, wie an der Aufsenfeite, ;1lfo auch an erlterer ein entfprechend

geformtes Stirnfiiick mit Verbindungshülfen anzuordnen. Die bezügliche Confiruction

wurde bereits beim gekriimmten Theile der in Fig. 305 bis 307 (S. 119 u, 120) dar-

gcltellten gewundenen Treppe erläutert, und in Fig. 323 ift ein Theil einer in Rede

ftehenden \\'endeltreppe niedergegeben‚ der auch die Zeichnung eines inneren

und eines 'aufseren Stirnlhickes beigefügt i1t.

Es wurde im Voritehenden auch l'clmn bemerkt, dafs die bereits in Art. 69

(S. 105) befchriebene Bauart von frei tragenden Gufstreppen gleichfalls fur \\'endel—

“‘ l.\r‚l'1\‘vp: n.i« li .\'1m:". drum/r; d': A| can/3. 1-i—5. V4 1,
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treppen in Anwendung kommen könne. Ein dies erläuterndes Beifpiel zeigt

Fig. 324 116).

IPc eine gufseiferne \Vendeltreppe in einem gemaucrten Gehäufe auszuführen,

fo kann man fie auch in der Weife conftruiren, dafs man jede einzelne Stufe con—

folenartig gefialtet oder jede Stufe durch eine befondere Confole unterftützt; die

Confolen, bezw. Confole-Stufen find alsdann in der Treppenhausmauer ausreichend

zu verankern.

In folcher Weife werden auch Eifentreppen conftruirt, welche man um Säulen,

Thürme, Schornlteine etc. herumführt.

b) Schmiedeeiferne Treppen.

Mit der Herf‘rellung fchmiedeeiferner Treppen ift bereits feit langer Zeit be-

gonnen worden, wenn auch folche Ausführungen felten waren. Sie wurden erft

häufiger, als die \Valzeifenpreife einen fehr bedeutenden Rückgang erfuhren; immer-

hin war auch dann noch ihr Ausfehen ein fchlichtes, mageres und nüchternes.

Während die Treppen aus Gufseifen fchon in ziemlich früher Zeit einigermaßen

beliebt gewefen find, war dies bis vor verhältnifsmäfsig wenigen jahren mit fchmiede—

eifernen Treppen nicht der Fall. Die Erklärung für diefe Doppelerfcheinung liegt

darin, dafs das Gufseifen leicht und billig ein gewiffes Mafs von künftlerifcher Durch»

bildung geftattete‚ während es bei Treppen aus Schmiedeeifen lange an Formen

fehlte, welche diefelben befähigt hätten, mit Treppen aus Holz oder Stein hinfichtlich

ihrer künftlerifchen Ausgeftaltung in Wettbewerb zu treten; nur mit Zuhilfenahme

von Holzverkleidungen oder Zinkverzierungen war man im Stande, mäfsigen An-

forderungen an künftlerifche Durchbildung Genüge zu leiften. Erft durch die grofsen

Fortfchritte, welche die Technik in der Verarbeitung des Schmiedeeifens während

der beiden letzten Jahrzehnte gemacht hat, ift es möglich geworden, fchmiedeeiferne

Treppen von folcher Vollkommenheit in der technifchen Ausführung und formalen

Ausgeitaltung herzuftellen, dafs diefelben in zahlreichen Fällen mit den Treppen aus

fonltigem Material wetteifern könnenll7).

I) Geradläufige Treppen.

Wenn auch die Bauart der gewundenen und der \Vendeltreppen aus Schmiede

eifen von jener der geradläufigen Treppen aus gleichem Bauftoff in der Hauptfache

nur wenig abweicht, fo empfiehlt es fiel] (ähnlich wie unter a) doch, letztere für

fich zu befprechen und vorauszufchicken, weil das Grundfätzliche der Conftruction

an ihnen am einfachften und klarften zu erkennen ift.

an) Stufen.

Die Setzftufen werden entweder gänzlich fortgelaffen oder, wenn vorhanden,

werden fie in den allermeiften Fällen durch ein hochkantig geflelltes Flacheifen von

etwa 3mm Dicke gebildet. Treppen, welche blofs aus an den Enden entfprechend

unterfiützten Trittftufen zufammengefetzt find, kommen in Fabriken, Magazinen,

Speichern etc. ziemlich häufig vor; fie finden fich aber auch in anderen Gebäude—

arten als fog. Lauftreppen.

116) Fauf.-chr. nach: Nmm. ;zmralcx da la Erw/ir. 1858, Pl. 19.

117) Siehe: Deutfchc Bmw. 1881, S. 168,

Handbuch der Architektur. ill. 3, l). 9

87.

Allgemeines.

88.

Setzftnfen.



89.

'1'1'iltftuf'en

aus

Eifenblech.

90.

'l'riltl'lnfen

mit

Holzbclag.
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Hat die Setzftufe die Trittl‘tufe nicht zu unterf’tiitzen, dann kann erfterc durch

das Flacheifen allein gebildet werden; fonft if’c letzteres durch aufgenietete \Vinkel—

oder fonft geeignete Formeifen an der Oberkante, unter Umftänden auch an der

Unterkante, zu verfieifen.

Das Flacheifen, welches die Setzf’tufe bildet, bleibt häufig glatt. Soll es ver-

ziert werden, fo durchbricht man es entweder durch ausgeflanzte Mutter oder nietet,

bezw fchraubt profilirte Leiften, Rofetten etc. auf

hrhält die Trittftufe einen Holzbohlenbelag , fo kann man die Setzftufe auch

aus Holz l1erf‘tellen

Die Bildung der Stufe wird am einfachf’ten, wenn man die Trittftufe aus Eilen-

blecl1 von etwa .) mm Dicke l1erftellt. Solcl1es Blech kann mu auf etwa 30 cm Län‘fe

frei liegen; ift bei gröfserer Treppenbreite eine Unter- , ‘_

fti1tzung nicht vorhanden, fo läume man daffelbe an der Fig' 325‘ hg‘ 326'

Vorderkante durch ein aufgenietetes L-Eifen (von 30 bis °i__'* °T___T'

40mm Schenkellänge), an der Hinterkante durch ein

Flacheifen oder auch ein L—Eifen ein (Fig. 325 u. 326),

oder aber man bilde die Setzftufe derart aus, dafs fie ]

als Träger der Trittftufe dienen kann. Das die Vorder- 1_—|_ "!

kante der Trittftufe verfieifende L—Fifen kann mit Vor»

theil zur Verbindung der Trittftufe mit der Setzftufe ver-

wendet werden (F1OF 327).

Zwei auf einande1 folgende Stufen bleiben häufig ohne wecl1felfeitige \er—

 

l)-_3„ n. (ir,

bindung-, will man indefs eine recht folide Conftruction erzielen, fo ordne man an

der Stelle, wo Hinterkante der Trittftufe und Unterkante der Setzftufe zufammen

treffen, ein weiteres L-Eifen an, welches mit diefen beiden Conftructionstheilen \e1-

nietet wird (Fig. 328).

Gewöhnliches Eifenblech kann, weil es zu bald glatt wird, nur dann zu den

Trittftufen verwendet werden, wenn ein Belag mit Linoleum- oder Teppichläul'ern

in Ausficl1t genommen ilt; fonft benutze man Riffelblech oder durchloche zum

mindeften das gewöhnliche Blech, um es dadurch etwas rauher zu machen. Immerhin

ift das Begehen von Fifenftufen ein hartes und erzeugt unangenehmes Geräufch.

Aus diefem Grunde werden die Trittftufen nicht felten aus Holzbohlen l1e1

geflellt Bei etwas größerer Stufenlänge find (liefe Bohlen auf die ganze Länge zu

unterftiitzen. An der Vorderkante gefchieht dies fait ausnahmslos durch ein L—‘Zl ifen,

welches an de1 Oberkante der Setzftufe angenietet ift (F1g. 329 bis 331) An der

Bohlenhinterkante findet man verfchiedene Anordnungen. In Fig. 329 ift die Setz-

Hufe unten durch ein

Z-liifen verfiärkt, und

durch den herab—

Fig.33o. lig. 331.

hängenden Flanfch des
 letzteren werden die  

Nägelgefchlagen,bezwx „„ „ („_

die Schrauben einge-

dreht, welche den Bohlen Halt zu verleihen haben. Nach Fig. 330 ordnet man

an der Setz1‘tufenljnterkante ein zweites L-liil'en, nach Fig. 331 ein T-liil‘en an, auf

Welches [ich die llolzl)olile mit der llinterkante legt

Auch der in Art. 74 (5. log) bereits näher l>efchriebene Belag mit Holz—
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klötzchen kann im vorliegenden Falle in Anwendung kommen Thatfächlich zeigt
Fig. 277 (S. 110) eine aus Schmiedeeifen hergeftellte Setzftufe‚ auf welcher der zur
Aufnahme der Klötzchen dienende Roft aufruht.

Diefer Reit vermag in feinen Zellen auch Gufsafphalt aufzunehmen, fo dafs in

folcher Weife für die Trittf’tufen ein Afphaltbelag gebildet werden kann.

Eine weitere Uebereinfiimmung mit der Herltellung der Trittftufen bei gufs—

eifernen Treppen zeigt fich endlich auch noch in fo fern, als hier gleichfalls Marmor—

und Schiefer—, feltener Sandfieinplatten zur Anwendung kommen. Wie fchon in

Art. 77 (5. III) gefagt wurde, ift auf eine befonders gute Unterftützung der Platten

auf ihre ganze Länge Bedacht zu nehmen. In Fig. 332 ift die Setzltufe oben durch

ein angenietetes L—Eifen (von 40 mm Schenkellänge)

verfieift und trägt fo die Steinplatte im vorderen
Fig. 332.

Theile; für die rückwärtige Unterftützung ift ein

befonderes L»Eifen angeordnet; diefes wählt man

am beiten ungleichfchenkelig (in Fig. 332 mit

50 )< 30 mm Querfchnittsabmeffung), Nach Fig. 333

iit die Setzftufe aus einem E-Eifen, deffen Höhe

der Stufenhöhe entfpricht, hergeftellt; doch kann man letzteres bei geringerer Stufen

länge durch einen E»förmig gebogenen Blechftreifen erfetzen.

Bei gröfserer Treppenbreite wird fowohl für Holzbohlen—‚ als auch für Stein—

plattenbelag noch eine Verbindung zwifchen der vorderen und rückwärtigen Unter—

ftützung der Trittltufen hergefiellt. Am einfachften wird fie durch angenietete Quer-

f’tege gebildet, am folideften durch ein Gitterwerk aus Bandeifen.

Die Tritt{tufen find an den Enden in geeigneter \Veife zu unterfiützen. Die

Anordnung ift die einfachi‘te, wenn der betreffende Treppenlauf an beiden Seiten

von Mauern begrenzt in und wenn man die L-‚ T-, E— etc. Eifen, welche die Tritt—

fi:ufen zu tragen haben, beiderfeits einmauert; letztere find alsdann, fo weit der Bau»

Hoff dies geltattet, auf jene Formeifcn aufzufchrauben.

Meißens werden jedoch fchmiedeeiferne Wangen angeordnet, und zwar wird

auch hier das Grundfa'tzliche der eingefchobenen und der aufgefattelten Treppen

nachgeahmt, fo dafs man feitlich angeordnete und unten liegende Wangen unter

fcheiden kann. Liegt der Treppenlauf an einer Mauer, fo kann man die \Vand—

wange wohl entbehren und die Trittflufen an diefern Ende einmauern; es il°t indefs

immer vorzuziehen, auch in diefem Falle zwei Wangen anzubringen. weil bei der

Benutzung der Treppe die eingemauerten Stufencnden fich anders verhalten, wie die

durch Wangen unterftützten.

  
ll2u n. Gr.

{31)Seitliche Wangen.

Bei ganz leichten Treppen kann man für die Wangen hochkantig geflellte

Flacheifen von 8 bis 10 mm Dicke verwenden (Fig. 334). Zur Lagerung und Be-

fefiigung der Trittftufen find an die Flacheifen kurze \Vinkeleifenftücke a angenietet.

Für leichte Treppen bilden auch VVinkeleifen, namentlich die ungleichfchenke—

ligen (wobei der längere Schenkel lothrecht fteht und der kürzere nach außen ge-

richtet ifi), ein geeignetes Wangenmaterial. Fig. 335 zeigt das obere unddas untere

Ende eines derartigen Treppenlaufes; a, 11 find wieder die kurzen, an die Wangen

arlgflnieteten \Vinkeleifenftiicke, auf welche die im vorliegenden Falle aus Holzbohlen

hergeftellten Trittftufen aufgefchraubt find.

91,

'l‘rittl'mt'u.

mit

Afphalt- und

Plattenbelag.

92.

Untei'l'tützung.

93.
“':mgen

aus F] ach»

und Winkel»

cifcn .
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Man kann aber auch zwei Winkeleifen 20

(Fig. 336) in folchem Abfiande von einander

anordnen, dafs die erforderliche \Vangenbreite '»

erzielt wird. Kurze Stegftücke 5, welche in

Zwifchenräumen von 1,0 bis 1,3m aufgenietet werden, dienen zur Verbindung der

beiden Winkeleifen. Die kurzen Winkeleifenf’cücke a, auf denen die Trittflufen be-

fefiigt werden, {ind durch je zwei Niete mit den VVangenwinkeln verbunden.

In allen drei Bei-

fpielen fehlen die Setz—

Pcufen, fo dafs diefe

Confiructionen nur für

untergeordnete Treppen

Fig. 338 ‘”).

ausführungen in Frage

‚ kommen können. Um dem

betreffenden Treppenlauf

einen befferen Zufammen—

halt zu verleihen, zieht

 man zwifchen den beiden

Wangen einzelne Spann-

l°cangen g ein.

In Fig. 337 119)ifi eine

franzöfifche Treppen-Con

Rruction niedergegeben‚ '

bei welcher 5etzflufen aus ‚„ „ („_
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"‘” Facf.chpr‚ nach; Norm. mnmlts da [„ cm:/I. X’\:v7‘ I'l_ „, 4: || “. >40
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Fig.339- “9340 Fig« 341» Fig.342« Fig-343. Fig-344“°)- Eifenblech vorhanden

/ “’ 4’“ find; diefelben find

.» gleichfalls mittels kur-

zer, lothrecht ftehender

\Vinkeleifenftücke an

die Wangen gemietet.

Letztere befiehen aus

Flacheifen und find

       
durch aufgefchraubte, profilirte Stäbe verziert.

Um die Treppe unverbrennlich zu machen‚ find unterhalb der aus Holzbohlen hergeftellten Tritt

Hufen (an deren Hinterl<ante) \Vinkeleifen angefchraubt und in (Hefe Haken eingehängt; letztere nehmen

Füllftäbe aus Quadrateifen auf, die vollftändig mit Gyps umhüllt werden. Anflatt der Fülll'täbe könnte

auch ein Drahtgeflecht aufgehangen werden.

Eine ähnliche Ausführung, allerdings für einen gekrümmten Treppenlauf, zeigt Fig. 338 119).

Weitere, gleichfalls in Frankreich übliche Treppenwangen‚ die im \Vefentlichcn

auch aus Flacheifen befiehen und bei denen Zierftäbe und eben fo profilirte Holz—

leiden verwendet find, find durch Fig. 339 bis 344119) veranfchaulicht.

Für die Wangen weniger leichter Treppen wählt man gern E—Eifen von ent»

fprechenden Ab111effi1ngen; der Steg kommt dabei lothrecht zu itehen, und die

Flanfche find nach aufsen gerichtet (Fig. 345 12°). Für die Lagerung und Befeftigung

der Trittftufen werden auch hier an die Stege der Wangen kurze \Vinkeleifen—

fiücke a gemietet.

Fig. 345 ”“).
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Bei der durch Fig. 345 veranfchaulichten Treppe find nicht allein die Trittftufen, [andern auch die

56tthxfen aus Holz herge[tellt; beide find, wie bei den Holztreppen, mit einander verbunden. Um diefe

Treppe feuerficher zu machen, ifi: diefelbe (ähnlich wie dies für hölzerne Treppen in Art. 16, S. 21 ge-

zeigt wurde) an der Unterfeite mit Brettern verfchalt und mit einem Rohrputz verfehen.

Anftatt der E-Eifen werden nicht felten hochkantig ge-

Fig-347- Fig—343— Fig.349- (tellte Flacheifen verwendet, welche durch Gurtwinkel und

1 1 '? Bandeifen verfieift find. In Fig. 347 u. 348 ift an der Ober—

kante je ein Gurtwinkel, in Fig. 348 an der Unterkante auch

4 ..°l noch ein Bandeifen angenietet; in Fig. 349 find ein oberer

 

120) Nach: SCHAKO\\'SKY‚ a. n. O., S. I4'L

94-
Wangen

au5

[Eifen.

95‘
Wangen

au5

Hlechträgern.
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\Vangun

aus

Gittertrzigerm
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und ein unterer Gurtwinkel angeordnet. Solche Querfchnittsformen ermöglichen,

wie noch gezeigt werden wird, eine fehr folide Befeftigung der Geländerf’täbe.

In Fig. 346 ift ein Theil zweier auf einander folgender Treppenläufe ver—

anfchaulicht‚ bei denen die Wangen nach Fig. 348 gebildet find. Es find nur Tritt—

1"tufen vorhanden, welche auch hier mittels kurzer \Ä/inkeleifenfiücke an die Wangen

angenietet wurden.

Für noch fchwerere Treppen können die Wangen durch Fachwerk- oder andere

Gitterträger gebildet werden. Am vortheilhafteften erfcheint es, die Gitterftäbe ab—

wechfelnd wagrecht und lothrecht anzuordnen, und zwar derart, dafs fie jeweilig

einer Trittftufe, bezw. einer Setzitufe entfprechen; Tritt- und Setzftufe werden als-

dann am zugehörigen Gitterl“tabe

befeftigt. Fig' 350‘

ln folcher Weife find z. B.

die dem Inhaber des Eifenwerkes

}’0!)/ in Wittenberg patentirten

Treppen 12‘) conflruirt (Fig. 350).
Die Gurtungen a und a' find aus

Bandeifen hergef‘tellt. Die lothrechten Gitter-

ftäbe werden durch fchmiedeeiferne Bolzen &  gebildet, welche die Gurtungen durchfetzen;

fie find von Büchfen oder Hülfen (: um-

geben‚ durch welche die Gurtungen aus

einander gehalten werden. Bolzen und

(iurtungen find zufammengefchraubt; die

gefchmiedeten Muttern find doppelt fo

hoch, wie gewöhnliche Muttern. Die wag-

rechten Gitterftäbe erfcheinen als Stege (1.

welche fich oben, bezw. unten in die un

diefen Stellen getheilten Hiilfeii c einlegen,

daher gleichfalls durch die Bolzen // zu—

 

fammengehnlten werden. „

Die Trittftufen e, aus Holzl)ohlen '

mit untergefchraubten Blechplatten oder

aus Marmorplatten beflehend, werden auf

die Stege gelagert; die Setzflufen f, aus

Eifengufs oder aus Blechplatten hergeftellt,

werden in die riickwärtigen Nuthen der

liiichfen !} eingefchoben. Letztere haben

 

 

uherdies noch zwei feitliche (in der Ebene

der “langen gelegene) Nuthen, welche l!l‘Treppe des liifenwerl-ccs _7u/y in \\'iitenberg
„rnnmentirte Guf5p1ntten g als Verkleidung ]]‚m „_ Gr.

und Verzierung der confiruciiven Theile

.iufnehinen; bei einfacheren Treppen kommen diefe Gtifsplniieii in \Negfnll.

Die Geländerfliibe können auf die Bolzen & nufgcfchrnubt werden; zu (liefern Ende wird auf die

„here Gurtung eine unten entfprechend nbgcfchriigie gufseiferne Hiilfe [Fig. 350} gefetzt und über das

hoch geführte Bulzenende aufgefuhnhcn; der Geländerftul: iii unten mit einem Hund und dem Schrauben-

gewinde verfehen.

Aehnlich, wie dies bezüglich der gufscifcrncn \Vnngcn fclion in Art. 78

(S. 11.1.) ausgefprochen wurde, ill auch der Fufs der iintcrfien \\'angcn einer jeden

fchmicdcciferncn Treppe gegen z\bglcitmi zu fichern. Ueber die betreffenden con-

llructivcn Vorkehrungen wird in ;\rt. 100 das Nöthigc gefiigt werden
 

‘” 11 K [’ Nr 55578



 

135

1) Unten liegende Wangen.

Aehnlieh, wie bei den gufseifernen Treppen mit unten liegenden Wangen (liche

Art. 78, S. 112), mufs auch bei folchen aus Schmiedeeifen fiir die Herfiellung der

fog. Stufendreiecke geforgt werden Wenn man auch hier für leichtere Treppen

die \«Vangen aus hoclilcantig gefiellten Flacheifen, bezw. Blechflreifen ausführt, fo

kann man in vierfacher Weife verfahren

a) Man fchneidet den die Wange bildenden Blechflreifen derart aus, dafs Tritt-

und 5etzfirifeii ohne Weiteres verfetzt werden können (Fig. 351 132). Ift der Blech-

flreifen nicht lang genug, um eine ganze Wange daraus herzuftellen, fo fiöfst man

zwei oder noch mehrere Bleche an einander und verlafcht die Stöfse (Fig. 352 122).

Zur Verfieifung der Bleche kann entweder an der Unterkante oder an den loth-

rechten und wagrechten Begrenzungen der Stufendreiccke ein faumendes Bandeifen

aufgenietet werden.

Fig. 352. Fig. 35« ':/\_   
1-3) n Gr.

5) Wenn man längere Bleche in folcher Weife ausfchneidet, [0 geht viel

Material verloren. Will man dies vermeiden, fo fchneide man für jede einzelne

Stufe ein entfprechend geformtes Blechftück aus und vereinige die zu einem Treppen

laufe gehörenden Blechfiücke durch ein aufgenietetes Bandeifen, welches als Lafche

wirkt, mit einander (Fig. 353 122).
c) Man bildet die Stufendreiecke durch zwei

Fig— 354'“) Flacheifen ]; und z' (Fig. 3541“), welche einerfeits

auf das die Wange bildende Flacheifen w aufge-

nietet werden, andererfeits an der Ecke Rumpf zu-

fammenftofsen und dafelbft durch ein Knotenblech

mit einander verbunden find.

D) Man fetzt die Wangen aus je zwei

Flacheifen & (Fig. 355) zufammen, die fo viel

Zwifchenraum frei laffen, dafs die beiden Band-

eifenfiüeke cz, welche das Stufendreieck bilden,

zwifchen erfteren gefath und damit vermietet werden

können.

 

l,-zg n. Gr.

122) Nach: Nam/. mmalzs de la muß. 1887, Pl. 43——44.

‘“) Nach; ROMBERG’5 Zeitfclu'. f, pract, Bank. 1855, Taf. ‚;.

97>

Wangen

RDS

Flacheifen.
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Fig. 3561“) zeigt, wie behufs Beteiligung

von aus Eifenblech herzuf’cellenden Setth1fen kurze

Winkeleifenftücke an die Wangen angenietet find,

Die Trittftufen werden vom durch die Setzf‘rufen,

feitlich durch die Wangen und rückwärts durch

befondere, an die Wangen befeftigte VVinkeleifen

getragen; bei größerer Breite der Treppe werden

zwifchen letzteren und den Setzftufen noch Quer—

Frege E angeordnet.
Die durch Fig. 356 dargeftellte Confiruction ift franzöfi-

(chen Urfprunges und defshalb daran auch das gleiche Verfahren,

 

die Treppe unverbrennlich zu machen, erfichtlich7 wie dies für

Fig. 337 bereits in Art. 93 (S. 133) befchrieben werden ill.

ln Fig. 354 find Tritt- und Setzfiufen durch Schieferplatten gebildet; letztere ruhen in einem Fal7,

der erfi:eren. Um die Trittfiufen auf den Stufendreiecken und zugleich die Geländerftäbe befefligen zu

können, find die Knotenbleche k oben winkelförmig umgebogen; die Geländerftäbe endigen unten als

Schraubenbolzen, durchdringen die Setzfiufen und die wagreehten Flanl'che der Knotenbleche, und unterhalb

der letzteren werden die Schraubenmuttern nufgefetzt.

Fig. 356 12.)_
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A d93' „ Sind Flacheifen nicht tragfähig genug oder iPt deren Anwendung aus ander
„ crwcllxg
ggbndm weitigen Gründen ausgefchloffen, fo eignen lich vor Allem einige Formeifen zur

“"“‘gm Herfiellung der in Rede ftehenden Treppenwangen: fiir leichtere Treppen ungleich-
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Fig. 359- Fig. 360.

         

  

 
   

lfm n. Gr.

fchenkelige \Vinkeleifen (Fig. 357) und für fchwerere

E-Eifen (Fig 358) und I-Eifen (Fig. 359); bei Be-

nutzung von I-Eifen werden nicht felten für die

Wandwangen [»Eifen genommen, weil letztere fich

rnit dem glatten Stege gut an die Treppenhausmauern anlegen. Für noch fchwerere

Treppen kann man Blechträger von den in Art. 95 (S, 133) bereits vorgeführten

Querfchnittsformen und Gitterträger (Fig. 360 u, 361) verwenden; letztere werden

bisweilen nur gewählt, um der Conftruction ein leichtere; hübfcheres Ausfehen zu

geben. Als Blechträger mit durchbrochenem Stehblech ift die Wange der in

Fig. 362 125) dargeflellten Treppe confh‘uirt.

 

 

  

 
 Fig‘ 362 125)_ „„ n. Gr.

  
115) Facf„l{epr. nach: Nauru anna/es de la con/l. 1887, Pl, 39—40.



 

   
einer Treppe

in

.\'e\\h\'erk ”“).

Die Stufendreiecke werden meitt aus etwa 39111 breiten Bandeifen gebildet,

welche, dem Querfchnitt der Stufen folgend, gebogen und auf die Oberflanfche der

Wangen aufgenietet werden; Fig. 357, 358 u. 360 zeigen verfchiedene Ausführungen

diefer Conftruction. Die lothrechten und \\'agi'echten Theile diefer Bandeil'en bieten

Gelegenheit, die Setzltufen‚ bezw. die Trittt‘tufen daran zu befefligen.

Beftehen die Trittllufen aus Stein oder haben fie aus anderem Grunde größeres

Gewicht, fo Pcth man die Stufendreiecke nach Fig. 359 u. 361 her: jedes derfelben

befteht aus einem in Form eines rechtwinkeligen Dreieckes gefchnittenen Stehblech,

welches an allen drei Seiten von \\’inkeleifeii umfäumt wird; letztere dienen eben

fm zur Verfteifung des 5tehbleehes, wie zur Befeftigung des Stufendreieckes auf

dem Oberflanfch der \\'ange und zum Anbringen von 'I‘ritt- und Setzllufe

\\‘ird die \\'ange als Blechträger ausgeführt,

ll) kann man die llerftellung und Befeltigung be

(anderer Stufendreiecke erfparen, wenn man die

Wangen nach Fig. 363 u. 364 getlaltet; ;1lsdann

gelangt man zu einer Form derfelben, welche mit

 den durch Fig. 386 (54 113) veranfchaulichten gut»

eifernen \\'angen verwandt ill.

In einigen Fällen hat man das Treppen-

geländer als Gittertriiger Cuilllruirt und fir die

'lii'eppenwangen erfetzt. lndefs litl‘l‘t lich eine {nlche

 

Bauart nur bei {ehr grnf<en Treppen oder bei

> 1 \ —:vt'ului \on tler lil'cnco ;(lr‘..ulf '\»- -:.d K :‚.l\il'f.nw.th\\‘ukil.ur \en LI}. /'u3 in l'Lr-N



folclien mit ungewöhnlicher Beladung rechtfertigen; l)ei Treppen von den meifl

üblichen Abmeffungen ergeben lich aus pral<tifclien Rücltlieliten ’l‘räger von fl)
großem Gewicht, dafs d;r

«_ 12i;lig. J>3 ).
durch eine l\lateriztlver—

l‘clnrendung bedingt ift;

auch das Austel1en einer

  

       

derartigen Treppe ill kein  Hmpllreppe ‘

 

  

 

L 1aiazgvä‘ günltiges.

ESS—“£ l)er Fuß der unter-

Essen, [len \\‘zinge ift in gleicher

} \\'eile gegen Verfchieben

zu licliern, wie dies bei

reit.< in Art 96 (5.134)

angedeutet werden il°t.

Diegegenwéirtighoch

entwickelteSelnniedeeifen—

technik geltuttet in ein

1‘acher und nicht zu lauft

fpieliger \\'eife eine Veit

zierung der fclnniede

eifernen Treppen Uber

lmupt, insbel'nndere ihrer

“fingen, gleicligiltig, ul)

dinelben zur Seite der

Stufen oder unterhalb der-

felben angeordnet find

Verfchiedene Anitalten

betreiben die :\nfertL

gung von felnniedeeifernen

Treppen in mehr oder

weniger reicher künl‘tlmi

[cher Durclibildung als

befonderen Gefchäfts—

zweig 19 7).

An Wangen mit

glatten Stegen, bezw.

Stellblechen werden Ro?

fetten, Arabesl<en‚ Blatt

werk, Zierleiften, fculpirte

Gefimsglieder (insbefon»

dere diejenigen von [mem-

flzidf & Cz'e'. in Kalk 12°)

und anderes Zierwerk an-

gefcln'flubt (Fig. 368 u.

“win-GI" 370); bei Gitterträgern

 

 
\_

1‘—’7‘> Illsbcfolldel'e verdient 'n\ (liefer Rede—hung die Eil'enconl'triieiixrn»- und i;„„rtrm„.at—iicr\vizrkflm von Ed. Puls in

denn lmlinln'euliend \ui‘gegnngeii ill.
  Berlin henoigehobcn 7u Weiden, welche auf (llcrtll‘l Gebiete (

“*) Siehe dmüber ’J‘imi III, Bd. 3, Hm 2 (Art. 187, S. 288 u. 2«M diefes Hm„iinu‚hw‚

99.
V61'Zlel ung

der

\Vanqen.
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werden die Knotenpunkte und die Durchkreuzungen der Gitterfiäbe zum Anbringen

von Verzierungen benutzt (Fig. 368); es werden aber auch die leeren Fache des

Gitterwerkes mit ornamentalem Schmuck verfehen (Fig. 365 u. 366), oder es wird

die gerade Form der Gitterfiäbe verlaffen und durch krummlinige Führung derfelben

eine künftlerifche Durchbildung der Wange erzielt (Fig. 367).

Wie bereits in Art. 78 (S. 114) u. 96 (S. 134) gefagt wurde, ift es von sac11;oi-ii.ia

befonderer Wichtigkeit,“ dafs der Fufs der unterflen Wange (alfo derjenigen a1n.derwa„g°e„

Treppenantritt) in feiner Lage vollf’tändig gefichert fei. Zu diefem Ende ift zunächf‘t "““3“€PPCW

darauf zu achten, dafs das gemauerte Fundament oder die fonf‘tige Unterlage, auf mm.

welche der Wangenfufs zu fetzen ift, mindeftens eine fo grofse Auflagerfläche dar

bietet, wie fie mit Hinf1cht auf den von der Wange ausgeübten lothrechten Druck

und die gröfste zuläff1ge Preffung der Unterlage erforderlich ift. Man ermittele defs-

halb fiets die von der Wange ausgeübten Auflagerdrücke, berechne danach die

nothwendige Auflagerfläche in derfelben Weife, wie dies in Theil III, Band I

(Abth. I, Abfchn. 3, Kap. 6, d, 1129) für den Fufs von Freiftützen gezeigt worden

ift, und verfahre auch in conf°cructiver Hinf1cht nach den an jener Stelle gemachten

Angaben.

Fig. 371.  
Da fich in den Treppenwangen auch fchiebende Kräfte geltend machen, welche

ein Abgleiten des \Ä/angenfufses anftreben, fo mufs bei Conf‘truction und Sicherung des

letzteren auch dafür geforgt werden, dafs jenes Abgleiten nicht eintreten kann. In

Art. 78 (S. 114) ift eine einfchlägige ältere Ausführung bereits mitgetheilt worden.

Gegenwärtig wird in der Regel der unterfte Theil der Wange zwifchen zwei auf-

genieteten Winkeleifen w (Fig. 371 u. 372) gefafft und an die wagrechten Schenkel

diefer \Ninkeleifen eine entfprechend grofse, aus Eifenblech angefertigte Fufsplatte

angenietet. Bei leichten Treppen wird letztere durch Steinfchrauben mit dem

Fundamentrnauerwerk verbunden (Fig. 355 u. 371) und fo das Abgleiten der Wange

vermieden. Für fchwerere Treppen wird am beften in derfelben Weife, wie dies

an der eben angezogenen Stelle diefes >>Handbuches« für Freiftützen vorgeführt

worden ift, eine gefonderte gufseiferne Druckplatte (L’ (Fig. 358 u. 372) angeordnet,

welche an ihrer Unterfiäche mit einer in das Fundament eingreifenden Rippe ver—

fehen 111, die letztere fteht winkelrecht zur Richtung der Wange und verhindert das

Abfehieben derfelben. Zwifchen Fufsplatte und Druckplatte bringe man eine Lage

von Walzblei oder Kupfer an, und die Druckplatte felbf’r lege man zunächf’t 110111

139) 2. Aufl.1 Abth. I, Abfchn. 3, Kap. 6, e, 1. u.
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auf Eifenkeile, vergiefse fie dann mit Cement und entferne nach Erhärten des

letzteren die Keile.

Handelt es fich um die Sicherung gufseiferner Wangen, fo können die Winkel-

eifen an den \Vangenfufs nicht angenietet, fondern müffen angefchraubt werden, oder

aber man giefst die Fufsplatte an die Wange an und fteift fie durch gleichfalls ein-‘

gegoffene Rippen gegen diefelbe ab.

Sowohl die feitlich angeordneten, als auch die unten liegenden Treppenwangen

werden wie andere Träger berechnet, fo dafs nur auf Theil I, Band I, zweite Hälfte

(Abth. II, Abfchn. 2, Kap. 2 13”) und Theil III, Band I (Abth. I, Abfchn. 3, Kap. 7)

diefes >>Handbuches« verwiefen und ein Beifpiel hinzugefügt zu werden braucht.
Beifpiel. Die in Fig. 373 fkizzirte Treppe fell durch eiferne Wangen, die nach Mafsgabe der

dick gefirichelten Linien angeordnet find, unterftützt werden. Die Gefchofshöhe betrage 4,15 m; die Stufen

follen 29 cm Auftritt und nicht mehr als 17,5 cm Steigung erhalten. Wenn das Eigengewicht der Treppe

zu 150 kg für ]qm und die Nutzlal't zu 500 kg für 1 qm Grundfläche angenommen werden können, welche Al»

meffungen mufs jede der vier Wangen erhalten?

4,15
Der Quotient giebt 23,7, alfo abgerundet 24 Stufen, Fig. 373.

,5

deren jede nahezu 17,3 Cm Steigung bekommt. Jeder 'I"reppenlauf

erhält demnach 12 Stufen, daher 12 . 0,29 23,48 m Länge.

Die Beladungsbreite beträgt für jede “'ange nahezu %

10,75 m; fonach wird ] lauf. Meter Wange mit 0,75 (150 + 500)
: 487,7, kg und 1 lauf. Centimeter derfelben mit 4,37; kg belaflzet.

Das gröfste Angrifismoment beträgt nach Gleichung 1593. in

Theil I, Band I, zweite Hälfte (S. 323'“) (liefes »I-Iandbuches«

2

xl]: 1” 1 ,
8

worin/» die Beladung des Trägers für die Längeueinheit und [

 

die Stiltmveite bezeichnen. Fiir die in Rede Itehende Wange wird

g]: L‘E34i ; N 73 800 cmkg‚

Nach Gleichung 36 (S. 262‘”) im gleichen Halbbande diefes

»Handbuches« ift der Querfchnitt der Wange fu zu bettimmen, dafs

Alf?
? _ a

wird, wobei }’ das Trägheitsmoment des Querfclmittes, a den Abflnnd der gefpnnnteflen Fafer von der

neutralen Axe (Nulllinie), !( die grüfste zuläflige Beanfpruchung des Sclnniedeeifens auf Druck bezeichnen

 

und der Quotient —’Z diejenige Gröfse (lnrftellt, die man das \Vulerftnndsmmnent 7u nennen pflegt. Nimmt
(:

main Ä': 850kg fiir 1qcm an, fo wird

.V 73800 _
"? i _ : 8 m
/\ 890

fu dafs das [.Eifcn Nr. 14 der »I)eutfchen Norinnl—I’rnfileor Smit einem \Viderflnndsmument von .\'7‘ fur jede

der Wangen zu wählen in.

 

Der Auflagcrdruck, den jede \\'zinge nusübt, beträgt

1 . -
‚; 25m . 0,15 (150 + 500“ : N 850 kg;

mit diefer Krqu Irelnflet der Fuß der unterflen \\'nnge das darunter gefelzle Mauertund;nnent. “Inn

letzteres nur mit 10h! fiir 1qcm l>cl:\flct werden darf, fo mufs eine .>\uflngerllfich€ von inindcflens 85‘1Cm

vorhunden fein.

„0. .) ‚um um.„ ;, Kup ‚-
HI _._ .\utl‚ Hl.:irhunu 171 „\ 131

H-' ; ;\uil. nit—mm"; „ >: (.;



&) Ruheplätze und Geländer.

Bei fchmiedeeifernen Treppen bildet man die Ruheplätze in ähnlicher \Veife

aus, wie dies in Art. 80 (S. 116) für Gufseifentreppen gezeigt wurde, nur dafs im

vorliegenden Falle Schmiedeeifen als Confh'uctionsmaterial auftritt.

Für lang geftreckte Treppenabfätze, wie fie bei geradlinig umgebrochenen

(Fig. 374), doppelarmigen etc‚ Treppen vorkommen, ordnet man an der Vorder—

kante derfelben den fog. Podefiträger !! an; fiir den-

Fig'374' felben eignen fiel] befonders [‚ und I-liifen (Fig, 346

ÄWWV/ u. 359), und nur bei fehr grofser freier Länge wird man       
zwei neben einander gelegte I»Eifen oder Gitterträger

anbringen. Gegen diefen I’odeftträger f‘tiitzen fich die

abfallenden Wangen “’1 des unteren und die anfteigen—  
den \Va1wen zu des oberen Tre )enlaufes; fie werden

b 2

  mit erfterem durch ‘Winkellafchen verbunden.

Vom Podeflträger bis zur parallel dazu gelegenen

  Treppenhausmauer werden nunmehr fo viele und fo

ftarke Querträger (} verlegt, als der aufzubringende Belag

und die Verkehrslaf’t dies erfordern; auch diefe Querträger werden in der Regel aus

E- oder LEifen hergef’cellt, mit dem einen Ende meiPc durch \Vinkellafchen an den

Steg des Podeflträgers befeftigt und mit dem anderen Ende in der Treppenhaus

mauer gelagert

Der Podeftträger übt häufig einen grofsen Druck auf feine Unterfiützungen

aus, wefshalb es fich empfiehlt, die Auflagerdrüeke jedesmal zu ermitteln und danach

die Gröfse der erforderlichen Auflagerfläehe zu berechnen; entfprechend grofse und

fef’te Quader oder doch mindeftens gufseiferne Unterlagsplatten dürfen an den Auf—

lagerfiellen niemals fehlen. Auch an den Stellen, wo die Querträger auf der Treppen

hausmauer ruhen, forge man für folide Auflagerung.

Bei gröfserer Breite des Treppenabfatzes oder bei gewiffen Arten des Belages

ordnet man wohl auch zwifchen dern Podeftträger und der dazu parallelen Treppen-

hausmauer noch einen Zwifchenlängsträger 52 an, der aus einzelnen Stücken zu—

fammengefetzt wird und von Querträger zu Querträger reicht.

Haben die Ruheplätze eine gröfsere Länge, fo würde der Podeftträger fehl“

Hark ausfallen. In einem folchen Falle unterftütze man denfelben durch Säulen,

_ oder man confiruire den Treppenabfatz mit Hilfe

Flg' 375" von gekniekten Wangen, wie dies in Art. 34

/ /f7//////_//i__/_//. (S. 55) bereits für auf eifernen Trägern ruhende

 

Steintreppen gezeigt werden ifl.

l) / Solche geknickte Wangen empfehlen fich auch

{% 7 4_„ _ _lc______ / fiir die Herf’cellung der Abfätze folcher Treppen,

_ ' '/ deren Grundform die Anordnung eines quer durch

' Ä % das Treppenhaus gelegten Podeftträgers nicht ge—

'|— i | | / flattet. So 2. B. wiirde man bei der durch

_ w3 w2 wg% Fig. 375 fkizzirten Treppe die beiden Abfätze in

der Weife confiruiren, dafs man die Wangen zul

bis a und [) verlängert, fie an den Stellen ;,

 

„ bezw. e kniekt und mit den Enden a und 5 in

im.
Unter—

Conflruction

der

Ruheplcit7e



193.

Belag

der

Ruheplälze.
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der Treppenhausmauer lagert. Die Wangen 202 der beiden

anfiofsenden Treppenläufe find mit dem Steg der vorderen

Wange wl mittels Winkellafchen verbunden.

Kann man bei Eckruheplätzen an den Punkten 5

Säulen oder andere' Freiftützen errichten, fo führt man

die Unter-Conftruction derfelben am heiten nach Fig. 376

mittels zweier diagonal angeordneter Träger aus; drei

Enden derfelben liegen auf den Treppenhausmauern, das

vierte ruht auf der Freiftütze.

Auch bei der durch Fig. 362 (S. 137) dargeftellten

Treppe ruhen Wange und Ruheplatz auf einer Freiflütze.

Beifpiel. Ermittelt man fiir die in Art. 101 (S. 142) bereits ausgerechnele Treppe, bei gleichen

 

Helaflungsannahmen‚ den in Fig. 371 durch eine dick geflriehelte Linie angedeuteten Podefiträger tt,

und zwar auf Grund des in Art. 35 (S. 57, unter 1, c) gezeigten Annäherungsverfahrens, fo be-

ziffert fich feine Belaflungsbreite annähernd zu 25%312‚49 m; daher beträgt die Belaflung für

1 lauf. Meter 2,49 (150 + 500) : 1618,5 kg und für 1 lauf. Centimeter nahezu 16,2 kg. Das größte

Moment in, wenn man die Stützweite zu 345 cm annimmt,

») . : . 2
.l/ : l6‚._345_ : _\7 241000,

8

fonaeh

)! “201000 _ _

? — 7350— — N 283'
daher hat das Normal-I-Eifen Nr. 22 (mit einem Widerflandsmoment von 281) zur Verwendung zu

kommen.

Der vom Podeftträger ansgeübte .\nflagerdrier beträgt nahezu

% _ 3,13 . 16185 = N 2550k8;

kann 1qcm Treppenhausmauerwerk mit 12kg für lqcm heanl'prucht werden, fo il"t fiir jedes Trägerende

eine Anflagerfliiche von N 210<1Ü" zu befchaffen.

„ Durch das im vorhergehenden Artikel Vorgeführte wurde die Unter-Conf’cruction

der Treppenabfätze befchrieben; auf diefer ruht der Belag. Letzterer richtet lich

in den meiften Fällen nach dem Bauftoft', welcher für die Trittltufen verwendet

wird. Sind diefe aus Holzbohlen hergeftellt, fo nimmt man auch für die Ruheplätze

hölzerne Bohlen, die entweder in Falzen oder mit Feder und Nuth neben einander

gelagert werden (Fig. 335, S. 132 u. Fig. 345, S. 133 u. Fig. 359, S, 137); belTer,

wenn auch koflfpieliger, ift es, zunächft einen etwas fchwächeren Belag von Bohlen,

die an den nicht fichtbaren Flächen nicht gehobelt zu werden brauchen, herzultellen

und auf diefem einen Riemenboden aus liichenholz zu verlegen.

Werden die Trittltufen aus Steinplatten gebildet, fo kann man letztere auch

für die Treppenabfätze verwenden (Fig. 354, S 133); nur muß man für einen nicht zu

großen Abftand der unterf’c‘ritzenden Träger Sorge tragen. Eben {'n laßt lich bei

aus Eifenblech hergeftellten Trittftufen das gleiche Material auch für den Belag der

Ruheplätze benutzen.

Es ilt indefs nicht ausgefchlol‘fen, für den Belag der Treppenabfätze andere

Bauftoffe zu wählen, wie für die Trittltufen: insbefondere wird dies zutreffen, wenn

letztere aus Steinplatten beltehen. Sobald man auf die eiferne Unter—Conflruction

\Vellblech verlegt, kann jede .-\rt des Belages «_fnlcher aus :\fphalt. mit Thun—

lliel'en etc. nicht ausgefchlnl‘fen) ausgeführt werden. .\lan kann auch einzelne Theile
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der Unter-Conftruction erfparen, fobald man Trägerwellblech von genügenden Ab-

meffungen anwendet.

Wie bei gufseifernen Treppen (fiehe Art. 81, S. 117) kommen auch bei folchen

aus Schmiedeeifen nur Metallgeländer zur Anwendung; die Befeftigung der Geländer

itäbe ift im Allgemeinen gleichfalls diefelbe.

a) Bei Treppen mit feitlich angeordneten Wangen werden die Geländerfiäbe

an diefen befeftigt, und zwar, wenn Oberflanfche vorhanden find, meift an letzteren-,

in Fig. 333 (S. 132) u. 343 (S. 133) find zwei einfchlägige Verbindungsweifen ver—

anfchaulicht; eine dritte zeigt Fig. 377. Will man indefs eine folidere Befefiigimg

erzielen, fo fchmiedet man

Fig. 377. Fig. 378. den Geländerftab unten flach

aus und verbindet ihn mit

dem lothrechten Steg, bezw.

Stehblech der Wange (Fig.

344‚ S. 133 U- Fig- 378);
eine ganz befonders ge—

ficherte Geländerbefeftigung

läfft fich alsdann bei Wangen

erzielen, die aus Stehblech

„„ n. Gr. und fäumenden Gurtwinkeln

beitehen (Fig. 346 u. 347,

S. 133); die letzteren find alsdann an den Stellen, wo kein Geländerftab vorhanden

iii, zu unterfüttern. In gleicher Weife hat man vorzugehen, wenn die Wange keinen

Flanfch hat, wenn fie z. B. aus hochkantig gefiellten Flacheifen befteht.

Beftehen die Wangen aus Gitterträgern mit abwechfelnd lothrechten und wag-

rechten Gitteritäben (fiehe Art. 96, S. 134), fo benutzt man am befien letztere

zur Befeftigung der Geländerftäbe (fiehe Fig. 350, S. 134).

Bei anders gebildeten Gitterträgern verbinde man die unteren Endigungen der

Geländerftäbe in geeigneter Weife mit der oberen Gurtung der erfieren; wird be-

fonders folide Befei‘cigung gewünfcht, fo fetze man den Geländerfiab bis zur unteren

Gurtung fort und befeitige ihn dort nochmals.

5) Wenn die Wangen unter den Stufen angeordnet find, fo befeftigt man

häufig die Geländerftäbe auf den Trittftufen, bezw. an den wagrechten Theilen der

fie unterltützenderi Stufendreiecke. Auch hier läfft man den Geländeritab unterhalb

[einer Fufsveri‘tärkung in einen kurzen Schraubenbolzen auslaufen; letzterer durch—

   

Fig. 384133).

 

la3) Facf„Repr. nach; [VOM/. armales a’z» la can/I. 1887, Pl. 43v44.

Handbuch der Architektur. III. 3, b. 10

104.

Geländer.
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dringt Trittf’cufe und Unterflützung, und mittels aufgefetzter Schraubenmutter wird

die Befeftigung bewirkt (Fig. 352 [S. 135] u. 356 [S. 136]).

c) In beiden Fällen, bei feitlich und bei unten angeordneten Wangen, kann

man eben fo wie bei gufseifernen Treppen (fiehe Art. 81, S. 119) die Geländer-

fiäbe mit Hilfe i/on Krücken befeftigen. Diefelben werden meift mit dem loth-

rechten Steg, bezw. Stehblech der Wange verbunden; doch kann dies auch am

Stufendreieck gefchehen, wenn deffen Conftruction es gefiattet. Die Form der

Krücken kann, wie aus Fig. 379 bis 384133) hervorgeht, [ehr verfchieden fein.

Fig. 386.

 

  

 
  

  

            
    

Von den fl/agafins du Ban—Alarclze' zu Paris 135).

11200 11. Gr.

‘“) Facf.-Repr. nach: Norm. zumales (& la can/I. 1887, Pl. 39—40,
135) Facf.-Repr‚ nach: Encycloßédl': d'arclt. 1876, P1.319 u. 323.
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2) Gewundene und \\'endeltreppen.

Gewunclene fchmiedeeiferne Treppen werden im Allgemeinen in gleicher \Veife

eonfiruirt, wie die geradl'nufigen Vor Allem bleibt die Herl“tellungmreife der

Stufen diefelbe: nur hat man es mit

 

Keill‘tufen zu thun. Ebenfo iind

Unterftirtzung derfelben und Bei

feftigung an den “fingen die nänr

lichen. wie bei geraden Treppen-

lszen. Abweichend ill blofs die

l’orni der \\'rrngen‚ welche, der \\'in

dung der Treppe entfprechend, nach

Schraubenlinien gel<riimmt ausgeführt

werden miiffen.

In R'ncl<frcht auf letzteren Unr

Pt;ind eignen lich fiir den vorliegen

den Zweck inßbefondere diejenigen

\Vangen‚ welche aus hochkfmtig ge—

fiellten Flacheifen gebildet find, und

folche, die aus Stehblech und fäunieii-

den Gurtwinlqeln (liche Fig. 345 bis

347, S. 133) zufammengefetzt werden.

Die Herftellung der gekrümmten

\\”nngen ift dann eine fehr einfache,

wefentlich einfacher als bei Holz—

treppen, weil diefelben im abng

wickelten, d. i. im noch nicht ge

bogenen 7„ufinnde in der Regel oben

und unten geradlinig parallel zu be-

grenzen find. Flacheifen iind bereits

in (liefer \\'eife geformt und Stelr

bleche lnffen lich in folcher Gefialt

leicht fchneiden; es bedarf fonach

nur noch des Biegens nach einer

Cylinderfläche, welche durch die

Grundform der Treppe befiimmt if’t,

und die \\‘ange lfi ganz oder doch

zum grofsen Theile fertig. Sind Gurt-

winl<el nnzubringen, fo werden diefe

fur lich (nach der Schraubenlinie) ge—

bogen und dann an die Ober, bezw.

Unterkante des Stehbleches angenietet.

Als Beifpiel für eine derartige

Treppe, deren Wangen 1u15 hoch—

l<antigr geltellten und entfprechend

gebogenen Blechflreifen beftehen,

diene Fig 3851“).

ro5.

Gewundene

Treppen.



106.

7cndcltreppen

mit hohler

Spindel.

107.

v'endeltreppcn

mit voller

Spindel.
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Es ift diejenige Form der Wangen gewählt worden, welche bereits durch Fig. 349 (S. 135) vetan»

fchaulicht werden iit. In der Treppenhausmauer find eiferne Doppelpfof’ten (aus I»Eifen) angeordnet,

welche der Treppe dadurch befi'eren Halt verleihen, dafs an ihnen einzelne aus Eifenblech (von 11 mm Dicke)

hergeftellte Confolen befeftigt find, welche die Treppenläufe unterfiützen. Im Brückenauge in ein Aufzug

angeordnet.

Ein weiteres Beifpiel von zwei gewundenen Treppen, wovon die eine (im

Grundrifs die untere) vom Erdgefchofs in das I. Obergefchofs und die letztere aus

diefem in das II. Obergefchofs führt, liefern Fig. 386 u. 387135) in Grund und

Aufrifs.

Auch Gitterträger von der fchon in Art. 98 (S. 137) befchriebenen Zufammen—

fetzung eignen fich trefflich für die Wangen gewundener Treppen. Die Winkeleifen,

aus denen die Gurtungen folcher Träger beitehen, haben immer nur geringe Ab-

meffungen, fo dafs deren Biegen nach der Schraubenform leicht bewirkt werden

kann, und auch die Befef’tigung der Gitterftäbe an denfelben bietet keinerlei

Schwierigkeiten dar. In Fig. 388 itt eine mit folchen Wangen ausgerüftete Treppe

dargeitellt. Die in Art. 96 (S. 134) bereits befchriebene 70{y'fche Confiruction

kann für gewundene Treppen gleichfalls Anwendung finden.

Für gewundene Treppen find aber auch Wangen aus

E— und I—Eifen zur Anwendung gekommen, da es nach
Fig. 389.

einem von ngm'er angegebenen Verfahren ohne nennens«

werthe Schwierigkeiten möglich if‘t‚ die genannten Form-

eifen nach der Schraubenlinie zu biegen; es gefchieht dies

mit Hilfe einer vorher hergef’cellten Lehre.
In Fig. 389 ifl; ein Theil einer derartigen Treppe dargefiellt; die

Stufendreiecke find aus Bandeifen in der durch Fig. 356 (S. 136) bereits

veranfchaulichten Weife gebildet; die Trittf'tufen beitehen aus Holzbohlen,

welche auf die \vagrechten Theile des Bandeifens aufgefchraubt find, und

die Setzitufen aus an die lothrechten Bandeil'entheile angenieteten Eilen-

blechen 135).

In gleicher Weife, wie fich die Bauart geradläufiger

Treppen auf die gewundenen Treppen übertragen läfft, kann Reg/‚in's Treppe.

man fie naturgemäfs auch auf Wendeltreppen mit hohler

Spindel anwenden. Fig. 391 1“) Prellt in fchematil'cher Weife eine folche Treppe dar.

Wie daraus erfichtlich, find die beiden Wangen aus hochl<antig geflellten und entfprecht-nd ge-

bogenen Flacheifen gebildet; die gleichfalls mit dargef’rellten Setzflufcn find durch luthreeht flehemle

\\'inkeleifenftücke mit den “fingen verbunden; die Tritlftul’en find in der fonft üblichen \\‘eife 7u ver—

legen und zu beteiligen.

Auch die Conl"truction der \Vendeltreppen mit voller Spindel weicht im

Wefentlichen von jener der im Vorhergehendcn befchriebenen Treppen nur wenig

ab. Die geringe Verfcliiedenheit bezieht fich

auf die Spindel, welche man meilt aus einem

fchmiedeeifernen Rohr (fog. Gasrohr) herftellt

 

Fig. 390 ‘“).

 und an welche die Setzf’tufen mittels kurzer

\\‘inkeleifcnitücke angenietet, bezw. ange-

fchraubt werden (Fig. 39211“).
In Fig. 3901“) ill die letzten.- \'erlyiflrlung nn

 

”£" ‚Nr-he mich; En‘a/itr: rl. fur ii Juni/e I. [..:frmm'ur Jr.! (Un/I.. _l:ilirg (v, .* l7 —- hir-rum.}; \\“mhl-l. ! ;\nll.

“ l=‘4 1551. .\ |_>5‚ ' und, Sell\\cil ('n-\\l1lnl. i°‘| 5.12;

“1 l‘.«< l' K<pr n:u.h .\'n„:f. anna/u rir /.i (mi/?. l‘v“‚‘- ” 3<_| Q”»
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gedeutet; am anderen Ende ifl die Setzfiufe an die aus hochkantig geflelltem Flacheifen gebildete

Wange, gleichfalls mit Hilfe eines kurzen Winkeleifenf'tüaltes7 angenietet. Die Setzftufen beftehen aus Holz—

bohlen. Unterhalb einzelner Stufen {teilen durchgehende Schraubenbolzen eine Verbindung zwifchen Spindel

und Wange her.

Was in Art. 84 (S. 121) bezüglich der geficherten Stellung der Spindeln von

gufseifernen \Vendeltreppen gefagt worden ill, ift auch hier zu beachten.

Als Spindel dient nicht immer ein Rohr; man kann auch I—Eifen oder ge—

nietete Freifh1tzen dafür verwenden. Bei der durch Fig. 393 11. 394133) veranfchau—

lichten VV'endeltreppe mit eingelegten geraden Stufen find vier derartige Spindeln

Fig. 391. Fig. 392.

 

 
®\\\‘x\ „\\. \\ \\\x  

Schmiedeeiferne \Vendeltreppen '“).
1150 11. Gr.

A, B, C und D zur Anwendung gekommen; als Wangen dienen Stehbleche mit

fahrmenden Gurtwinkeln.

Um der Treppe einen geficherten Halt zu verleihen. laufen von den gedachten vier Spindeln höhere

Träger gegen A’, B', C’ und D' aus, die in der Treppenhausmauer gelagert (ind. Diefe Träger dienen

auch als Setzfiufen; die übrigen Setzttufen beitehen aus Eifenblech, die Trittftufen aus Holzbohlen; die

gegenfeitige Verbindung diefer Theile ift die fonft auch übliche.

Schmiedeeiferne Wendeltreppen geftatten endlich auch die Anwendung von

Gitterträgern für die Wangen. Das in Fig. 395139) aufgenommene Beifpiel diene

135) Facf.-Rep1-. nach: Encyclo_zfiédie d’arrh. 1879, S. 101 u, Pl. 609.

139) Facf.-Repr. nach: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin, Heft 186, Bl. 6.



Fig. 393‚

 

 

  

 
 

 
 

   
   

 

 

 
 

 
 

 
 

 
    

 
 
 

\\'cndcltreppc im Schloß zu Eu‘").



Fig. 394 138‘;
1‚';;;‚ n. Gr.

 
als Beleg dafür; auch zeigt dafielbe, wie man durch in geeigneter Weife angebrachtes

Zierwerk das magere Ausfehen der fei’ther vorgeführten Wendeltreppen vermeiden

und einen künitlerii'chen Anforderungen entfprechenden Eindruck erzielen kann.

Wie aus Fig. 395 zu erfehen. if‘c jene Zufammenfetzung der Gitterträger gewählt, welche in Art. 96

(S. 134) als zweckmäßig bezeichnet werden ift: abweclifelnd wagrechte und lotl1rechte Gitterfläbe, die zur

Befeftigung der Trittftufen, bezw. der Setz(tufen und der Geländeri‘cäbe fich trefi'lich eignen. Die Be.

fefligiing der Setzitufen an die aus einem fclimiedeeifernen Rohre gebildete Spindel mittels kurzer Winkel

eifenfl;ücke ill; aus zwei Theilabbilclungen zu entnehmen.
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5. Kapitel.

R a m p e n.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Um den Verkehr zwifchen verfchiedenen Gefchoffen eines Gebäudes zu er»

möglichen, werden bisweilen an Stelle der Treppen fchiefe Ebenen oder fog. Rampen

angeordnet; fie werden wohl auch romanifche Treppen genannt.

Diefe Rampen werden entweder nur von Menfchen begangen, oder fie find

für den Verkehr von Pferden beftimmt, oder man beabfichtigt, fie mit Karren,

anderen kleineren oder auch gröfseren Fahrzeugen, felbft mit von Pferden gezogenen

Wagen zu befahren, oder fie können endlich zur Beförderung von Koffern, Kiftem

VVaarenballen, Fäffern u. dergl_ dienen.
Die wichtigften Fälle, in denen folche Rampenanlagen zur Anwendung zu

kommen pflegen, find im \Vefentlichen folgende:

1) Wenn man Erwachfenen ein thunlichft miihelofes Erfteigen eines höher ge—

legenen Gefchoffes, der Plattform eines Thurmes etc. ermöglichen will, oder wenn

kleine Kinder, die entweder Treppen noch nicht begehen können oder doch beim

Benutzen derfelben leicht Schaden nehmen würden, zwifchen verfchiedenen Stock-

werken verkehren follen. Letzteres kommt namentlich in Kinder»Bewahranfialten

in Frage, wenn die zum Aufenthalt der Kinder beftimrnten Räume nicht durchweg

im Erdgefchofs angeordnet werden können (fiehe Fig. 402 u. 403).

2) Wenn man Handkarren, Kinderwagen und andere kleinere Fahrzeuge nach

oben, bezw. unten befördern will. In manchen mehrgefchoffigen Magazinen find

defshalb Rampen hergeftellt worden, eben fo in Krippen und Kinder-Bewahr

anfialten etc. (fiehe Fig. 402 bis 404).
3) Wenn Pferden, felbf’c Pferden mit Wagen, der Verkehr zwifchen ver»

fchiedenen Gefchoffen ermöglicht werden foll. Pferdeftallungen liegen häufig im

Sockel oder im Kellergefchofs, oder fie find in zwei Gefchoffen über einander an—

geordnet (fiehe Fig. 400 u. 401); alsdann find Rampen nothwendig, um die Thiere nach

und aus den Stallungen bringen zu können. Gleiches ift erforderlich in Reitfchulen

und anderen Reitftätten, bei denen die Stallungen unter der Reitbahn gelegen find

(fiehe Fig. 396 u. 397); eben fo für Plattformen von Thürmen oder für andere hohe

Punkte, wenn deren Erfteigen mit Pferden, bezw. Pferden und Wagen möglich

fein foll (fiehe Fig. 405); in gleicher Weife für Keller und andere unterirdifche

Räume, in welche Fäffer etc. unmittelbar eingefahren werden follen (fiehe Fig. 398

u. 399); desgleichen für manche Bauernhäufer, in deren Obergefchofs eine das

Gebäude durchfchneidende Durchfahrt angeordnet ift, etc.

4) Wenn man Koffer, Kiften, \Vaarenballen u. dergl. aus einem höher ge—

legenen Stockwerk in ein darunter befindliches Gefchofs befördern Will; man läfft

alsdann die gedachten Gegenftände auf der fchiefen Ebene, die in diefern Falle wohl

auch >>Rutfche« genannt wird, hinabgleiten. Ein folches Verfahren wurde u. A. bei

einigen hoch gelegenen Perfonenbahnhöfen in Anwendung gebracht, bei denen die

Gepäckausgabe tiefer, als der Ankunftsfteig der Züge gelegen ift; die ankommenden

Gepäckftücke werden mit Hilfe von Rutfchen nach der Gepäckausgabe befördert.

Auch nach Wein- und Bierkellern führen bisweilen Rampen, auf denen man die

108

Zweck.
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Fäffer hinabrollen läfi't, wobei durch ein umgefchlungenes Seil die zu rafche Be-

wegung derfelben verhindert wird.

In gleicher Weife, wie die Treppen in innere und äußere unterfchieden worden I:;z;e

find (fiehe Art. 2, S. 5, unter 8), können auch die Rampen im Inneren eines „nd ä„f„„.

Gebäudes gelegen oder am Aeufseren deffelben (ganz oder zum Theile) angeordnet Geä:$;ä?ciles

fein. Diefer Fall kommt befonders häufig bei im Keller- oder Sockelgefchofs ge- '

legenen Pferdei’callungen vor.

 

 

   

 

 

 

 

ErdgefChofs.

Fig. 399

 
 

 

 

Kellergefchoi's

 

Vom Ausfchankgebäude der Münchener PfehoritBrauerei zu Berlin 1‘“).

11500 n. Gr.

Wie aus den Betrachtungen des vorhergehenden Kapitels die fog. Freitreppen

ausgefchloffen wurden (fiehe Art. 2, S. 5, unter 9), fo ift auch hier von der

Befprechung folcher Rampen Abfiand genommen, welche vor Gebäudeeingängen,

Portiken etc., von der Strafsenhöhe bis zur Fufsbodenhöhe des Erdgefchoffes all-

mählich anfteigend‚ eine unmittelbare Vor—, bezw. Unterfahrt von Kutfchen etc. ge—

ftatten. Von derartigen Rampenanlagen wird, anfchliefsend an die Freitreppen, in

Theil III, Band 6 (Abth. V, Abfchn. 2, Kap. 3, unter b) diefes >>Handbuches« be—

fonders und eingehend die Rede fein.

“") Nach: Allg. Benz. 1884, S. 31 u. Bl. 23, 24.

1”) Fact-Repr. nach: LICHT, H. & A. RUSENBERG. Architektur der Gegenwart. Bd. 2. Berlin. Taf. 36-38,



r ro.

Grundform

und

Anlage.
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Gerade

Rampen.
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Auch von der Befchreibung der bei Baugerütten vorkommenden Rampen wird Umgang genommen

werden; diefe gehören dem Theil I, Band 3 (Bauführung) diefes »Handbuche5a an.

Rampen im Inneren der Gebäude, als Erfatz für Treppen, dürften fchon im

Alterthum ausgeführt worden fein; aus dem Mittelalter und aus der Zeit der Re—

naiffance find folche Anlagen noch erhalten.
In den Ruinen der Ehrenburg an der Fig. 400,

Mofel bildet eine in einem dicken, runden

Thurme befindliche Rampe die einzige Ver

bindung zwifchen zwei in verfchiedenen Höhen

gelegenen Burghöfen. Die Girald'a zu Sevilla,

der 114m hohe Glockenthurm neben der

Kathedrale ‚Maria de la Serie dafelbft, bef1tzt

in 67m Höhe eine Plattform, welche durch

eine aus 28 fchiefen Ebenen (Läufen) bettehende

Rampen-anlage zu erreichen itt; die Rampen

find fo breit, dafs zwei Reiter neben einander

hinauf reiten können. Im Rathhaufe zu Genf

führt eine Rampe bis in die oberflen Ge-

fchoffe etc. Manche andere gefchichtliche Bei.

fpiele werden noch in den nächften Artikeln

vorgeführt werden.

Die Rampen lafft man in den

meiften Fällen im Verhältnifs von

1:5 bis 1:7 anfieigen; nur wenn

mit Pferden befpannte Laftwagen

darauf fahren follen, wählt man eine

noch fanftere Steigung, 1 : 12, felblt

l : 15. Da hiernach das Steigungs-

verhältnifs der Rampen ein wefentlich Fig- 40"
geringeres ift, als dasjenige der " '

Treppen, fo bedingen erftere eine

gröfsere Längenentwickelung, als

letztere. Unter fonft gleichen Ver—

hältniffen wird das »Rampenhaus

im Grundrifs einen größeren Flächen-

raum in Anfpruch nehmen, als das

 

Querfchnitt, — “35„ n. Gr.

 
 
   

 
Treppenhaus.

Die einfacheren Grundformen

der Treppen find bei den Rampen

\\‘iederzufinden.

I) Der geraden Treppe ent-

fpricht die gerade Rampe, welche

häufig ausgeführt wird und in den

in Art. 108 unter 4 (S. 155) be-

rührten Fällen die allein anwend-

bare ilt.
Als erftes Beifpiel dicfcr Art diene die Rampe, Welche in der Reithalle von

H. Ruf/z Sö/mc zu Frankfurt a. M. nach der im Ubergcl'cliof5 gelegenen Reitbahn

fuhrt tl’ig. 396 u. 397 l“").

 

Grunlrii's —— I:,an 11. Gr.

I‘l'enlel‘tnlluugen der .l/uga/inr Ju BMI-.'llar't’n" zu I'm-is "*„

  
“-" l‘.in-chh nach. Eur 510 (dir d'nn'h. rS--. .* — u l'l !) 4„.)“ „ 4, »
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Sie hat eine Steigung von 1:5 und ift überdacht; zu beiden Seiten derfelben befindet fich ein ab—

getrepptes, fteinernes Geländer, welches am niedrigften Punkte 1,4m hoch ilt. Unter der Rampe ilt an

deren höchfter Stelle eine Putz— und Aufenthaltsltube. daneben ein Bett angeordnet, von dem aus lich der

benachbarte Krankenftall überfehen läth,

Eine andere einfchlägige Rampenanlage ift diejenige im neuen Ausfchank—

Gebäude der Münchener Pfchorr-Brauerei zu Berlin (Fig. 398 u. 399 1“).

Die Haupteinfahrt in diefes Gebäude findet von der Franzöfrfchen Strafse aus ftatt, anelbft beginnt

eine Rampe, welche unter gefchickter Benutzung der durch Gröfse und Form des Grundftiickes gegebenen

Verhältniffe fo angeordnet ift, dafs ein

zweifpänniger Bierwagen auf derfelben bis

in den Keller hinab- und aus diefem nach

erfolgter Wendung wieder herausfahren kann.

Bei dem durch Fig. 400 u.

401 1“) veranfchaulichten Stall—

gebäude der Mlgaflns du Balz»

Marc/ad zu Paris find zwei Rampen

  

angeordnet; die eine führt nach

den Stellungen des. unteren, die

andere nach denjenigen des oberen

Gefchoffes; die letztere ift eine

gerade und ift defshalb an diefer

Stelle einzureihen. Die Steigung

beider Rampen beträgt 1 : 62,3.
2) Aehnlich, wie die Treppen,  

  können auch die Rampen in zwei

oder mehrere Läufe gebrochen angelegt werden. Vor Allem wird

die im VVohnhausbau fo viel ver-

wendete zweiläufige (geradlinig um-
 

gebrochene) Treppe nachgebildet.

Eine folche Anordnung ift

durch Fig. 402 u. 403 dargeftellt.
In diefem Gebäude i(t das Erd«

gefchofs für die Säuglinge, das 1. Ober- gefchofs für die Kinder im Alter von

1 bis 2 Jahren, das II. und III. Oben

gefchot's für die Kinder von 2 bis 6 Jahren,

bezw. ältere Mädchen von 6 bis 14 Jahren

 

beftimmt. Die Rampen find für die Kinder

ohne Gefahr begehbar und können mit
Grundril's. — l.},gg n. Gr. Kinderwagen befahren werden.

Von der Krippe und KindenBewahranf’calt der mechanifchen In der Uleichen Weife ift
=>

Weberei zu Lirden. . .
' das Rampenhaus in Fig. 404143)

angeordnet; auf den Rampen kann man mit Handkarren fahren und auf letzteren

die aufbewahrten, bezw. aufzubewahrenden Gegenftände befördern.

3) Die Zahl der Rampenläufe, bezw. Umgänge, kann aber auch, wie bei den
Treppen, eine gröfsere fein. Es wird dies namentlich nothwendig, wenn Plattformen

von Thürmen u. dergl. zu erlteigen fein follen; der gefehloffenen Grundform der-

artiger Bauwerke entfprechend, werden an deren Umfange die Rampenläufe an-

“»3) Facf.-Repr. nach: Allg, Bauz, 1858, Pl. 168,

I I2.

Gebrochene

Rampen.
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geordnet, fich fo oft brechend, als die Grundrifsgeftalt es bedingt und die zu er-

reichende Höhe es erfordert.

Als Beifpiel diefer Art von mehrfach gebrochenen Rampenanlagen find in

Fig. 405 1“=) zwei Grundriffe und ein lothrechter Schnitt des Campam'le di 5. Marco

in Venedig wiedergegeben.

Zum Glockengehäufe diefes 98,6m hohen Glockenthurmes führen 37 Rampenläufe, welche innerhalb

der [ehr dicken Umfaffungsmauern ausgeführt [ind und {ich wie ein Mantel um den inneren Thurmraum

legen; fie haben eine fo grofse Breite, dafs das Reiten auf denfelben möglich ift (Hn'nrir/z IV. von Frank—

reich ritt hinauf).

4) Geltattet es der Zweck einer Rampenanlage, {0 kann diefelbe im Grundrifs

auch gekrümrnt hergeltellt werden, wodurch eine den gewundenen Treppen ähnliche

Anordnung entfieht. In Fig. 401 zeigt 2. B. die eine Rampe im unteren Theile

eine Viertelswendung.

Bei im Inneren cylindrifch ge-

ftalteten Thürmen und ähnlichen

Bauwerken gelangt man endlich zu

einer Rampenausführung, die einen

ununterbrochenen, Ptetig in Form

einer Schraubenfiäche anfieigenden

\Nendelgang darftellt und die den

Erfatz für eine \Vendeltreppe bildet.

Ein bekanntes Beifpiel diel'er Art i1't

der zum Dom zu Regensburg gehörige fog.

»Efelsthurm«. Ferner der fog. »\Vendelflein«

im Kgl. Schloß zu Berlin, welcher angeblich

zu dem Zwecke angelegt wurde, um mit vollem

Gefpann in die Obergefchoffe fahren zu können;

in \Nirklichkeit dürfte er wohl mehr für die

Sänftentriiger beftimmt geweer (ein.

Wenn man von der flufenför—

migen Anordnung der Treppen ab-

fieht, ift die Conf’truction, insbefon-

dere der Unterbau der Rampen von

der Bauart der Treppen kaum ver-

fChieden'
Vom .\Iaterialßlagazin der \Verkl'lätten-Anlage des

Rampen, die in das unterfie Südbahnhofes zu Wien‘“). * 1/‚„ n. Gr.

Gefchofs eines Gebäudes hinabführen,

werden meiftens durch einen Erdkörper gebildet, welcher den Neigungsverhältnifl'en

derfelben entfprechend geformt wird und den gewünfchten Belag erhält. Sonlt er-

halten die Rampen eine Unter-Conf'truction, welche im Allgemeinen mit derjenigen

der Treppen aus Backfleinen und aus fonf’tigem künftlichem Steinmaterial (fiehe

Kap. 3, unter b u. c) übereinf’timmt.

I) Was in Art. 55 (S. 88) über die Unterwölbung der Treppenläufe gefagt

werden ill, kann für Rampen ohne Weiteres Anwendung finden; nur dafs die in

dem darauf folgenden Artikel befchriebene Aufmauerung der Stufen in \Vegfall'

kommt. Die Rampenanlage des Glockenthurmes zu Venedig in Fig. 405 und die-

jenige des Material-Magazins der Werkftättenanlage des Südbahnhofes zu Wien in

Fig. 404 zeigen einfchlägige Ausführungen.

 
“‘ h:|cf.»chr. nach. t'lcm.s.w.x‚ L. l.: /.1Mriclae fiir cafpiru: di Venu'a II:. Venedig 1815-20. Taf. 3.
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2) Ganz befonders dürfte {ich für Rampen im Inneren der Gebäude diejenige

Bauart empfehlen, welche in Art. 62, unter 2 (S. 98) für Betontreppen befchrieben

worden if’t. Durch die Mauern des Rampenhaufes, bezw. durch aus E- oder I—Eifen

hergeftellte eiferne Wangen werden die

l$l Unterftiitzungen für die auf einem Formen-

“ gerüfte zu ftampfenden und anlteigenden

Betonplatten gebildet. Das in Fig. 402

i

  

u. 403 dargei‘tellte Rampenhaus der
Fig. 405.

Krippe und Kinder—Bewahranftalt der

mechanifchen Weberei zu Linden dürfte

in folcher Conftruction ausgeführt wor—

Campam'le den fein.

di San J/arra In Fig. 402 find die gufseifernen Säulen er

zu Venedig 144)_ lichtlich, auf denen die Podeftträger der Ruhepliitze

lagern; die aus I-Eifen gebildeten Wangen (ind vier?

mal geknicl<t und ruhen auf jenen Trägern,

3) Weiters bietet auch das Träger-

wellblech in ähnlicher Weife, wie dies in

Art. 64 (S. 102) für fteinerne Treppen

gezeigt worden iii, ein geeignetes Material

fiir die Unter-Confiruction von Rampen.

4) Endlich if‘t noch einiger Con-

llm n. Gr.

ltructionen von Balkendecken zu gedenken,

welche bereits in Theil III, Band 2, Heft 3

(Abth. III, Abfchn. 2, unter A) vorgeführt

worden find und die fich dem in Rede

ftehenden Zweck ziemlich leicht anpaffen

laffen.  
Die meil‘ten Befef’cigungsarten, welche “5.

.. .. . „ Belag.

fur Burgerfterge und Fahrbahnen gewohn-

lich in Anwendung kommen, können auch

für Rampen benutzt werden.

i
4
„

Die in Fig. 397 (S. 156) dargeftellte

Rampe, welche in die Reitbahn von

B. Rot/z Söhne zu Frankfurt a, M. führt,

if’c chauffirt. Die Rampenanlage der in

Art. 109 (5‚ I58) erwähnten Gira/da zu

Sevilla iit mit Backfteinen gepflaftert; auch

!
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ein Reihenpflafter aus gewöhnlichen Pflaf’cer—

Iteinen wird für Rampen, die von Pferden

T
D

4
4
)

begangen werden, verwendet. Will man

im letzteren Falle einen thunlichf’c ge-

D l räufchlofen Belag erzielen, fo wähle man

Holzklotzpfiai‘ter oder einen Belag aus

Stampfafphalt. Fiir Rampen, die nur von Fufsgängern und ganz leichten Fahr—

zeugen benutzt werden, ii‘c Gufsafphalt zu empfehlen, wie folcher im Lindener

  

Rampenhaufe (Fig. 402, S. 159) angewendet worden ift; doch find Beläge

Handbuch der Architektur. III. 3, b. „



mit Thonfliefen, mit natürlichen Steinplatten und mit Holzbohlen nicht aus—

gefchloffen.

Auf Heiler gehaltenen Rampen, die von Pferden begangen werden, hat man

wohl auch in gewiffen Abftänden in der Querrichtung Steinfchwellen verlegt, welche

mit ihrer Oberkante über den fonfiigen Belag etwas vorfpringen und den Hufen der

Thiere geeigneten Halt gewähren (fiehe die Reitrampe im alten Schloß zu Stutt-

gart). Auf Rampen, welche als Rutfchen fiir Koffer, \Vaarenballen etc. dienen

follen (vergl. Art. 108, S. 155, unter 4), find in einigen Fällen Geleife angelegt

worden.


